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Jahresbericht 1999 '99 

Bericht über die Tätigkeit des FWF, 

über die Lage und Bedürfni sse 

der wissenschaftlichen Forschung 

in Österre ich. 

Dem Bundesministe ri um 

für Wissenschaft und Verkehr 

gemäß § 4 Abs. 1 Forschungsförderungs-
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Vorwort 

Vorwort 

4 In den letzten Jahren fand in allen Industrie­

ländern, so auch be i uns, eine intens ive Debatte 

über die Art und das notwendige Ausmaß von 

Wissenschafts- und Forschungsförderung statt. 

Kaum jemand bestre itet, dass die Wissenschaf­

ten und ihre Weiterentwicklung zu einem zen­

tralen Element unseres Lebens geworden sind 

und künftig eine noch größere Rolle spielen wer­

den als bisher. Das Spektrum der Auswirkungen 

ist umfangreich und mannigfach. Zentrale The­

men jeder wissenschaftspolitischen Ause inan­

dersetzung sind der Wunsch nach ökonomischem 

Wachstum einerseits und die Furcht vor unkon­

troll ierbaren Auswirkungen auf weite Bereiche 

unseres Lebens andererseits. Bemerkenswerter­

weise eint die Forderung nach effektiveren und 

stärkeren Steuerungs- und Kontrollmechanismen 

jene, die Wissenschaft und Forschung im We­

sentlichen als einen Motor des wirtschaftlichen 

Wachstums betrachten, mit denen, die vor allem 

negative Auswirkungen auf die unterschiedlich­

sten Bereiche unseres Leben fürch ten. 

Verständlicherweise wird die Forderung 

nach steuernden Eingriffen am eindringlichsten 

für jene Wissenschaftsbere iche erhoben, denen 

am ehesten Auswirkungen der erwähnten Arten 

zugeschrieben werden können. Dies sind die 

Naturwissenschaften, aber auch eine Reihe an­

derer werden nimmer wieder genannt. Der offen­

kundig erscheinenden Notwendigkeit, entspre­

chende Maßnahmen treffen zu müssen, stehen 

al lerdings auch eine Reihe ernster Bedenken 

entgegen. Ein Bedenken greife ich heraus. 

Selbst die unbestreitbar epochalen Auswir­

kungen neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse 

auf das Leben im 20. Jahrhundert wurden so 

gut wie immer erst nach Jahrzehnten sichtbar. 

Darüber hinaus zeigen unzählige Fallstudien, 

dass es um die Verlässlichkeit von Prognosen 

einzelner wissenschaft licher Entwicklungen und 

deren Auswirkungen nicht gut bestellt ist. 

Se lbst im Rückb li ck erscheint es völ lig undenk­

bar, dass Entwicklungen, die aus heutiger Sicht 

zwingend und folgerichtig erscheinen, von 

irgendjemand in ihrem zei tlichen Ablauf oder in 

ihrer Mächtigkeit vorausgesehen hätte werden 

können. Dies gilt auch für die technische 

Entwicklung, der man allgemein eine bessere 

Überschaubarkeit zuspricht. 

Es herrscht also ein auffäl liges Unvermögen, 

über die Entwicklung der Wissenschaft und der 

mit ihr verbundenen Technolog ie einigermaßen 

zutreffende Prognosen zu erstellen, die eine 

ein paar Jahre übersteigende Validität haben. 

Ich vermag nicht zu sagen, ob dieses Unvermö­

gen prinzipie ll er Natur ist oder nicht. Sicher ist 

aber, dass dami t jeder Versuch in der mittelfrist ig 

angelegten Wissenschaftsförderung zwischen 

"nützlicher" und "unnützer" Wissenschaft zu un­

terscheiden über keine auch nur annähernd trag­

fähige Basis verfügt. Wird diese Differenzierung 

trotzdem vorgenommen, ist in den meisten Fällen 

der Schaden wohl größer als der Nutzen. 

Forschungsförderung bedeutet immer den 

Umgang mit knappen Ressourcen. Angesichts 

des Gesagten, aber nicht nur deshalb, ist eine 

enge Koppelung der Mittelvergabe an die Ein­

schätzung der internationalen "scientific commu­

nity" unumgänglich notwendig. Obwohl gelegent­

lich heftig kritisiert, hat diese Ans icht - meiner 

Beobachtung nach - in letzter Zei t noch an Boden 

gewonnen. Der FWF bedient sich seit langem 

und durchgehend für alle seine Programme des 

"peer-review"-Systems in seinen verschiedenen 

Ausprägungsformen. Ich meine, die Ergebnisse 

sprechen eine sehr klare Sprache. Versuchen, an 

die Stelle von "peer-review" oder in Ergänzung 

dazu andere Auswahl- und Steuerungsmechanis­

men einzuführen, wird der FWF auch wei terhin 

mit äußerster Skepsis gegenüberstehen. 
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Ohne mich einer Übertre ibung schuldig zu 

machen, sei festgestellt. dass sich der FWF am 

Ende der 11. dreijährigen Funktionsperiode se iner 

Organe in einem sehr guten Zustand befindet 

Die jährlichen Budgeterhöhungen, insbesondere 

die des letzten Jahres, waren beachtl ich und 

zusa mmen mit einer sehr sorgfältigen Bewi l­

ligungspolitik des Kuratoriu ms des FWF ist die 

fina nzie ll e Lage so gut wie schon lange nicht 

Und dies obwohl zusätzlich zu den schon sei t 

Jahren laufenden Programm linien, wie For­

schungsprojekte, Großforschungsvorhaben und 

Postdoc-Programme, eine ganze Reihe von tei l­

weise sehr ehrge izigen neuen hinzugekommen 

sind. Ich verweise vor allem auf die START- und 

Wittgenstein-Preise, auf das neue Frauenförde­

rungsprogramm Hertha-Fi rn berg-Stell en und das 

Postdoc-Programm fü r die Industri e, die Impuls­

projekte. Weiters wurde die Aktion zur Ergänzung 

der notwendigen Grundausstattung ins Leben 

gerufen. Al le diese neuen Initiativen ließen aber 

auch Platz fü r einige längst fä llige Änderungen 

der zusätzli che Mittel zur Verfügung gestel lt 

haben. Hier ist insbesondere die Oesterre ichi-

sche Nationalbank zu nennen, die sich 1999 als 

besonders großzügig erwiesen hat Weiters 

danke ich dem Fürstentum Liechtenstein und dem 

Vere in der Freunde der Hebräischen Universität 

Jerusalem fü r ihre Unterstützung. 

Neue Min isterinnen, vor allem aber neue 

Kompetenzaufteil ungen, bringen, wie immer man 

sie genere ll einschätzen möge, eine Phase der 

Unsicherheit Insbesondere könnte die finanz ielle 

Situation des FWF. der ja über keinerlei Rück-

lagen verfügt. rasch prekär werden. Ich bin aber 

dennoch zuversichtl ich. Die Le istungsfähigkeit 

des FWF und se in Stellenwert in der österreich i-

schen Wissenschafts- und Forschungslandschaft 

sind allgemein anerkannt Daher wird er woh l 

auch weiterhin finanziell so ausgestattet se in, 

dass er se ine Rolle voll und ganz erfüll en kann. 

und Ergänzungen an den bisherigen. So wurde Ihr 

die Bezahlung von Doktorandinnen durchgehend 

auf Angestelltenverträge umgestellt. was sozial­

recht lich eine wesentliche Besserste llung für den 

wissenschaftlichen Nachwuchs bedeutet Das 

Budget fü r das ebenfa lls auf Dienstverträge um­

gestellte Lise-Meitner-Programm für ausländi­

sche Postdocs wurde deutlich erhöht und einem 

alten Wunsch nach einer gesicherten Rückkehr­

möglichkeit für erfolgreiche Schrödinger-Stipen­

diatlnnen wird in der Form von Schrödinger-Stel ­

len Rechnung getragen. Angesichts der geringen 

Anzah l von derzeit frei werdenden Stellen für 

junge Wissenschafterinnen an den Universitäten 

ist vor allem die letzte Maßnahme von größter 

Wichtigkeit, insbesondere um die Nachwuchs­

kette nicht abreißen zu lassen. 

Der FWF ist jenen Organisationen zu beson­

derem Dank verpflichtet. die uns auch heuer wie-

Arnold Schmidt 

Vorwort 
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1. Überblick 

1. Uberblick 

1.1. Aufgaben und Programme des FWF: 
Qualitätssicherung der österreich ischen Forschung 

Der Fonds zu r Förderung der wissenschaft­

lichen Forschung - kurz Österreichischer Wissen­

schaftsfonds oder noch kürzer FWF - ist Öster-

reichs zentrale Einrichtung zur Förderung der 

Grundlagenforschung. Er wurde 1967 durch das 

Forschungsförderungsgesetz gegründet 

kategorien beständig erweitert. Das "Kernge­

schäft" war von Anfang an die Förderung von 

Forschungsprojekten. Diese haben ei ne Laufzeit 

von bis zu drei Jahren und ein genau definiertes 

wissenschaftl iches Arbeitsprogramm. Auch die 

Druckkostenförderung, die vor allem in den Gei -

stes- und Sozialwissenschaften in Anspruch ge-

Der FWF sieht Grundlagenforschung als we- nommen wird, gibt es sei t langem. 

sentlichen Beitrag zum kulturellen Leben eines 

hochentwickelten Landes. Der überwiegende Teil 

der Fördermittel wird zur Finanzierung der Gehäl­

ter von - meist jungen - Forscherinnen verwen­

det. Ausbildung durch Forschung ist eine Investi­

tion in die Zukunft. In vie len Fällen führen wis­

senschaftliche Ergebnisse auch zu verwertbaren 

Anwendungen und zu Nutzen in medizinischer, 

technologischer, ökonomischer, öko log ischer oder 

sozialer Hinsicht. 

Der FWF ist ein Teil der "scientific commu­

nity"; daher sind die Kr iterien, die den Förderent­

scheidungen zu Grunde liegen, die in den jewei­

ligen Wissenschaftsdisziplinen anerkannten 

Oualitätsstandards. Diese werden durch eine 

Vielzahl von Gutachten, die pra ktisch zur Gänze 

aus dem Ausland eingeholt werden, sicherge­

stellt. Über die Jahre wurde der FWF so zur 

wichtigsten Einrichtung für die Oualitätssiche­

rung der österreich ischen Forschung. Weitere 

Aufgaben sind die Mithilfe bei Gestaltung und 

Umsetzung der nationalen Forschungspolitik, 

die Kommunikation über Wissenschaft mit einer 

breiten Öffentlichkeit sowie die weitere Inter­

nationalisierung (insbesondere Europäis ierung) 

der österreichischen Forschungslandschaft. 

Neben den relativ kleinen Forschungsprojek­

ten fördert der FWF auch Schwerpunktsetzungen. 

In diesen Programmen arbeiten meist Forscher­

gruppen verschiedener Institutionen und Diszip li­

nen zusammen. Seit 1972 existieren Forschungs­

schwerpunkte, seit 1992 Spezia/forschungs­

bereiche und Wissenschaftskollegs. Insbeson­

dere die Spezialforschungsbereiche haben in den 

vergangenen Jahren ständig an Bedeutung ge­

wonnen und bilden die Basis für österreichische 

"center of excellence" . 

Zur Verbesserung der Chancen für den wis­

senschaftlichen Nachwuchs wurden mehrere 

eigene Programme eingerichtet Mit Erwin­

Schrödinger-Stipendien (Einführung 1984) erhal­

ten junge österreich ische Wissenschafterinnen 

die Möglichkeit. ein bis zwei Jahre an den be­

sten Forschungsstätten der Welt zu arbeiten. 

Als Ergänzung dazu können im Rahmen des Lise­

Meitner-Programms (Einführung: 1992) hervor­

ragende ausländische Forscherinnen nach Öster­

reich geholt werden. Zwei Programme fördern 

gezielt die Karrieren von Frauen in der Wissen­

schaft Das Charlotte-Bühler-Programm (Ein­

führung 1992) dient ihrer Arbeit an der Habili-

tation, das Hertha-Firnberg-Programm (Einfüh-

Der FWF fördert nicht Institu tionen, sondern rung: 1999) ihrer besseren Verankerung an den 

Personen. Es herrscht ein freier Wettbewerb zwi- Universitäten. 

schen Anträgen aus al len Gebieten der Wissen-

schaft. Deshalb definiert der FWF selbst ke ine Zwei Programme des FWF haben die Förde-

Förderschwerpunkte und legt keine Duoten für rung von außergewöhnl ichen Forscherpersönlich-

einzelne Wissenschaftsdisziplinen fest. Seit sei- keiten zum Ziel : Das START-Programm für jün-

nem Bestehen hat sich das Spektrum an Förder- gere Wissenschafterinnen und der Wittgenstein-
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Preis, der bedeutendste und am höchsten transfer von der Universität in die Wirtschaft 

dotierte Preis für österreichische Forscherinnen. dienen die Impulsprojekte (postdocs für die Wirt-

Be ide wurden erstmals im Jahr 1996 vergeben. schaft; Einführung: 1997) Und durch die aktive 

Mithil fe des FWF am K plus-Kompetenzzentren-

Mit besonderen Aktivitäten fördert der FWF programm (seit 1998) wird die Qualitätssicherung 

auch die Kooperation von Grundlagen- und ange- auch im Bere ich der wirtschaftsorientierten 

wandter Forschung. Dem besseren Wissens- Forschungsförderung gewährlei stet. 

Entwicklung der Fördertätigkeit 1999: 1.2. 
Bewilligungssumme durchstieß Milliardengrenze 

Das abgelaufene Jahr war für den FWF 

ein wei teres Wachstumsjahr. Zahl und Umfang 

der beantragten Forschungsvorhaben stiegen. 

ebenso die Bewilligungen. Zudem wurden die 

ersten beiden Ausschre ibungsrunden fü r die 

Hertha -Fi rn berg-N achwu ch sste II en erfo I g re i ch 

abgeschlossen. 

summe (ohne Zusatzanträge und Verlängerungen) 

um 5.3 % von ATS 1605,5 Mio. auf ATS 1690.5 

Mio. Die Zunahme hängt in erster Linie mit den 

steigenden Kosten pro Projekt zusammen. Insge­

samt lang ten 1999 im FWF 1.074 (1998: 1067) 

Anträge für neue Forschungsvorhaben ein. 

Die Anträge teilen sich wie folgt auf: 

Während die Zahl der Anträge fü r neue _ 703 (1 998 676) Forschungsprojekte 

Forschungsanträge gegenüber dem Vorjahr prak- (Norma lverfahren, Laufzeit von zwei bis 

tisch stagnierte (+ 0,7 %). stieg die Antrags- drei Jahren); 

Tabel le 1 
Forschungsförderung im Überblick: Zahl der Neuanträge 

Förderungsart unerledigte neu in Behandlung abzüglich der Erledigte 
Anträge eingelangte gezogene nicht erledig- Forschungs-

davon 
nicht 

aus 1998 Anträge 1999 Anträge 1999 ten Anträge anträge 1999 bewilligt * 

Forschungsprojekte 285 703 988 272 716 334 

Forschungsschwer- 17 17 17 8 
punkt-Teilprojekte 

Spezialforschungs- 22 22 22 2 
bereiche, Projekttei le 

Wissenschaftskolleg 

Erwin-Schrödinger- 40 135 175 35 140 36 
Stipendien 

lise-Meitner- 14 36 50 10 40 20 
Programm 

Charlotte-Bühler- 8 20 28 6 22 6 
Programm 

Druckkostenbeiträge 79 132 211 81 130 57 

Anbahnung 8 8 7 0 
int ern. Kooperationen 

Gesamt 426 1.074 1.500 405 1.095 464 

* als "nicht bewill igt" gelten abgelehnte. abgesetzte und zu rückgezogene Anträge 

davon 
bewilligt 

382 

9 

20 

104 

20 

16 

73 

7 

631 

1. Überblick 

Bewilli­
gungsrate 

in % 

53.4 

52,9 

90,9 

0,0 

74,3 

50,0 

72,7 

56,2 

100,0 

57,6 

7 
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1. Überblick 

8 
Abb.l Zahl der Forschungsprojekte 1989-1999 

I Projekte 
nicht bewilligt 

bewilligt I 800 

700 

600 

500 

400 

300 

200 

100 

Abb. 2 Forschungsprojekte: Summen* in Mio. ÖS 1989-1999 

nicht bewilligt I 
bewilligt I 

* bis 1994 2-Ja hresprojekte. 
ab 1995 im zunehmenden Ausmaß 

3-Jahresprojekte 

Abb. 3 
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1. Überblick 

10 • 1 (1998 3) Konzept fü r neue Forschungs- allerdings keinen realen Zusatzkosten. Sie 
0> 

führen aber zu einer Vereinfachung der ?> schwerpunkte (FSP, Verbindung mehrerer 
:c: 
'-' sachl ich aufeinander bezogener Tei lprojekte, finanziel len Abwicklung. .e: 
Cl> 

.r;, 
in der Regel an verschiedenen Standorten, Die Verkürzung der durchschnittlichen Zeit-VJ • ~ 

.c Laufzeit bis fünf Jahre); spanne zwischen Einreichung und Entschei-~ -, 

~ • 2 (1998: 1) Konzepte für einen neuen dung führte dazu, dass zum Jahreswechsel 
u.. 

Spezialforschungsbereich (SFB, lokales über eine um ATS 92 Mio. geringere 

"center of excellence" zur fächerüber- Antragssumme noch nicht entschieden war. 

greifenden, langfristigen Bearbeitung auf- • Die Bewill igungsraten, die im Jahr 1998 

wendiger Forschungsvorhaben, Laufzeit ein Rekordtief erreicht hatten, stiegen wie-

bis zehn Jahre); der leicht an. 

• 1 (1998: 1) Initiative fü r ein neues • Die Zahl der Spezia lforschungsbereiche 

Wissenschaftskol leg; nimmt weiter zu; erstma ls wurden zwe i SFB 

• 135 (1998 151) Erwin-Schrödinger- bis zum Ende der vorgesehenen zehnjähri-

Stipendien für österreich ische Postdocs; gen Laufzeit bewilligt. 

• 36 (1998: 46) Lise-Meitner-Stellen für 

Forschungsarbeiten ausländischer Postdocs Über einen längeren Zei traum betrachtet 

in Österreich; sind bei der Bewilligung von Förderungsanträgen 

• 20 (1998 23) Charlotte-Bühler-Habi litations- folgende allgemeine Entwicklungen feststell bar: 

stipend ien für Frauen; • Als domin ierende Förderungskategorie 

• 132 (1998: 118) Druckkostenbei träge; behaupten sich die Forschungsprojekte 

• 8 (1998: 12) Projekte zur Anbahnung inter- (Normalverfahren). deren Anteil derzeit 

nationaler Forschungskooperationen. 68,1 % der Bewilligungssumme ausmacht. 

Die Zahl der bewilligten Forschungsprojekte 

Die gesamte Bewilligungssumme stieg ge- 1999 sti eg gegenüber dem Vorjahr um 13 %, 

genüber dem Vorjahr deutlich um ATS 146,1 Mio. die Bewilligungssumme (ohne Berücksichti-

oder 15.4 % auf insgesamt ATS 1096,8 Mio. gung von fi nanzie ll bedingten Bewi ll igungen 

und lag damit erstmals über einer Mrd. Schilling. bzw. deren Freigaben) um 27 %. Der Haupt-

Für diese Entwicklung gibt es mehrere Gründe grund für die unterschiedliche Steigerung 

• Sowohl die Bundeszuwendungen als auch ist die Tatsache, dass die Höhe der im 

die Beiträge von der Oesterreichischen Durchschnitt für ein Projekt beantragten 

Nationalbank erreichten neue Rekordhöhen. Mittel zunimmt. 

• Die Budgetvorbelastung konnte auf • Der Ante il der Stipendien liegt fast 

ATS 1,15 Mrd. erhöht werden. Dies ermög- konstant bei 6 %. 

lichte dem FWF im Gegensatz zu den Vor- • Die Druckkostenförderung ging leicht auf 

jahren, alle fü r das dritte Jahr von For- knapp unter 1 % zurück. 

schungsprojekten in Auss icht gestellten • Der Anteil von Großforschungsvorhaben 

Beträge auch buchhalterisch freizugeben. erreichte erstmals mit 24,82 % fast ein 

Die zusätzlichen Freigaben entsprechen Viertel der gesamten Bewilligungssumme. 

Dies ist insbesondere auf die steigende 

Zahl der Spezialforschungsbereiche zu rück-

zuführen. 
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Tabelle 2 

Forschungsförderung im Überblick (Mio. ATS) 

Förderungsart unerledigte neu in Behand- abzüglich Erledigte davon 
Anträge aus eingelangte lung gezoge- der nicht Forschungs- nicht 

Anträge ne Anträge erledigten anträge bewilligt * 
1998 1999 1999 Anträge 1999 

Forschungsprojekte 714,4 1.447,6 2.163,5 620,4 1.543,1 

Forschungsschwer- 47,2 47,2 47,2 
punkt-Teilprojekte 

Spezialforschungs- 68,3 68,3 68,3 
bereiche, Projektteile 

Wissenschaftskolleg 20,7 20,7 20,7 

Erwin-Schrödinger- 14,9 51 ,5 66,4 14,2 52,2 
Stipendien 

Lise-Meitner- 4,4 14,0 18,4 5,1 13,3 
Programm 

Charlotte-Bühler- 4,4 17,3 21,7 5,9 15,8 
Programm 

Druckkostenbeiträge 13,0 22,6 35,6 13,8 21,8 

Anbahnungen 0,0 1,3 1,3 1,3 
intern. Kooperationen 

Gesamt 751,1 1.690,5 2.443,1 659,4 1.783,7 

Gesamtbewilligung Neuanträge 1999 (finanziell freigegeben) 

Freigabe Forschungsprojekte 3. Jahr 

Ver längerungen Forschungsschwerpunkte (FSP) 

Verlängerungen Spezialforschungsbereiche (SFB) 

Verlängerungen W issenschaftskolleg (WK) 

Zusatzbewi lligungen 1999 ** 

Gesamtbewilligung 1999 

• als "nicht bewi lligt" gelten abgelehnte. abgesetzte und zurückgezogene Anträge 
.. Als Zusa tzbewill igungen werden alle Bewilligungen zu bereits genehmigten Forschungsvorhaben gewertet, 

jedoch keine Fo rtfüh rungen von SFB. FSP und WK 

Tabelle 3 
Bewilligungsraten bei Forschungsprojekten 

Abteilung Projektzahl 
1997 1998 1999 

Geistes- und Sozialwissenschaften 53,8% 81 ,2% 49,5% 

Biologie und Medizin 58,7% 43,1% 52,7% 

Naturwissenschaften und Technik 65,2% 58,4% 58,1 % 

FWF gesamt 58,8% 50,4% 53,4% 

692,8 

24,3 

10,5 

20,7 

12,9 

7,0 

4,4 

10,2 

0,0 

782,8 

1. Überblick 

11 
O'l 
P> 
.<: 

Reduktion d. davon Bewilli- . ~ 
Q) 

beantragten bewilligt gungsrate .c 
Vi 

Mittel trotz in % Q) 
'-

Genehmigung -<:: 
<1l ...., 

218,7 631,6 40,9 ~ 
1,9 21 ,0 44,5 

lJ.. 

11 ,6 46,2 67,6 

0,0 0,0 0,0 

0,9 38,4 73,6 

-0,6 6,9 51,9 

-0,4 11,8 74,7 

0,9 10,7 49,1 

0,3 1,0 76,9 

233,3 767,6 43,0 

767,6 

28,4 

27,5 

151 ,7 

5,6 

116,0 

1.096,8 

beantragte Mittel 
1997 1998 1999 

46,1 % 39,2% 38,4% 

47,7% 31,4% 39,0% 

45,8% 42,9% 46,0% 

46,2% 36,9% 40,9% 
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1. Überblick 

12 Zwischen den Anteilen der einze lnen Wi s­

senschahsdiszipl inen gab es keine wesentlichen 

Verschiebungen. Langfristig sind folgende Trends 

feststellbar: 

• die technischen Wissenschahen und die 

Physik nehmen ab; 

• Medizin, Mathematik/Informatik und 

Biologie nehmen zu; 

• relativ wenig Änderungen sind bei den Gei-

Es ist unbestritten, dass der Großteil der 

wissenschaft lichen Arbeit - insbesondere an den 

Universitäten - von Doktorandinnen und Postdok­

torandinnen LPostdoc") geleistet wird. 

Mit Stichtag 15.1 .2000 waren 517 Postdocs 

und 814 Doktorandinnen in FWF-Projekten ange­

stellt. Zum Vergleich kann die Zahl der Zweit­

abschlüsse an österreichischen Universitäten 

stes- und Sozia lwissenschaften feststellbar. herangezogen werden: 1998 waren es insgesamt 

1928. Der Frauenanteil der FWF-Doktorandlnnen 

Dies entspricht einer auch international und Postdocs liegt jewei ls knapp über 30 % 

beobachtbaren Versch iebung von den klassischen Die Altersstruktur kann wie folgt charakterisiert 

Ingenieurfächern wie Maschinenbau und Elektro- werden: 

techn ik zu modernen Techno log ien wie Informa­

tik, Gentechnik und Biotechnolog ie. Zu betonen 

ist dabe i, dass der FWF keine Quotenregelung 

kennt Anträge aller Disziplinen stehen in freiem 

Wettbewerb zueinander. 

Struktur der FWF-Kundschaft 

Mittelfristig zeigt sich, dass der Frauen-

• Die Altersverteilung der wissenschahlichen 

Projektmitarbeiterinnen zeigt - im Gegensatz 

zu den Projektleiterinnen - keinerlei signi­

fikante Unterschiede zwischen den 

Geschlechtern. 

• Das Durchschn ittsalter liegt für Doktorand­

Innen bei 29,9 Jahren und für Postdocs bei 

34,8 Jahren. 

• 83 % aller wissenschaftl ichen Projektmitar-

anteil- obwohl noch immer sehr niedrig - zuge- beiterlnnen sind 35 Jahre oder jünger. 

nommen hat. In den Jahren 1989 - 1995 wurden 

jeweils zwischen 7 und 10 % der bewilligten Der FWF untersuchte weiters die Alters-

Forschungsprojekte von Frauen geleitet. Im Jahr verteilung der Projektleiterinnen. Berücksichtigt 

1999 erreichte der Anteil den Rekordwert von wurden Leiterinnen von 1999 bewilligten 

13,9 %. Bei den Schrödinger-Stipendien betrug Forschungsprojekten sowie von Teilen neu 

der Anteil 28,8 %, für alle Förderkategori en des ei ngeri ch teter Forschungsschwerpunkte und 

FWF zusammengenommen 18,5 %. Spezialforschungsbereiche (zusammen 411 , 

davon 53 Frauen) sowie Nachwuchswissen-

Eine Gegenüberstellung der Bewilligungs­

raten für Forschungsprojekte von Männern und 

Frauen zeigt, dass Frauen etwas häufiger Erfolg 

haben (55,6 % gegenüber 53,1 % bei den Män­

nern). Auch bei den Schrödinger-Stipendien 

schneiden die Frauen im Durchschnitt etwas 

besser ab als die Männer (83,3 % gegenüber 

71 ,2 %). Bei den anderen Förderkategorien sind 

die Zahlen zu gering für aussagekräftige Ver­

gleiche 

schafterinnen aus dem Schrödinger-, Meitner­

und Bühler-Programm (zusammen 140, davon 

49 Frauen). Insgesamt zeigte sich, dass nur 4 % 

der Förderungen den über 60-Jährigen zugespro­

chen wurden. Das Durchschnittsalter der Projekt­

leiterinnen beträgt 46,8 Jahre, das der Stipen­

diatinnen 33.7 Jahre. 
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Finanzielle Entwicklung des FWF: 1.3. 

Die finanzie lle Entwicklung des FWF verlief 

im Jahr 1999 äußerst positiv. Vier Faktoren tru­

gen dazu bei : 

• die Erhöhung der Bundeszuwendungen 

um 10,2 % auf ATS 830 Mio. 

• die Erhöhung der genehmigten Budget­

vorbelastung um 15 % auf ATS 1,15 Mrd. 

• das weitere Wachstum der im Auftrag des 

Wissenschaftsministeriums abgewickelten 

Programme (START und Wittgenstein, 

Impulsprojekte, Hertha-Firnberg-Nachwuchs­

stellen) 

• die Erhöhung der Zuwendungen der 

Über 10 % Budgetsteigerung 

ga rantierte Wachstumsrate in dieser Größenord­

nung wird es mög lich sein, den Abstand zu den 

vergle ichbaren Schwesterorganisationen im Aus­

land wie Deutsche Forschungsgemeinschaft 

(DFG) und Schweizerischer Nationalfonds (SNF) 

zu verringern. Einen gewissen Nachteil stellt 

nach wie vor die anhaltende Stückelung des 

FWF-Budgets dar: Das Grundbudget gemäß Bun­

desfinanzgesetz betrug im vergangenen Jahr 

ATS 600 Mio. Aufgrund einer vom Finanzminister 

verfügten fünfprozentigen Bindung kamen davon 

nur ATS 570 Mio. zur Auszahlung. Aus Mitteln 

der dritten "Technologie-Milliarde" kamen 

Oesterre ichischen Nationalbank um 61.4 % ATS 190 Mio. dazu. Weiters gab es einen 

auf ATS 127,5 Mio. Zuschuss von ATS 70 Mio., der zwei besondere 

Mehraufwände abdecken sollte: Die Wiederauf-

Die Bundeszuwendungen stiegen gegenüber 

dem Vorjahr von ATS 753 Mio. auf ATS 830 Mio. 

Damit hat das Wachstum des FWF-Budget das in 

den ersten drei Jahrzehnten se it seiner Gründung 

im Schnitt 10 % pro Jahr betragen hat. aber in 

den Jahren 1996-1998 deutlich abgenommen 

hat. den angestrebten Wert von 10 % sogar 

leicht überschritten. Nur durch eine mittelfristig 

nahme der "Aktion zur Finanzierung von Ergän­

zung der Grundausstattung an Universitäten" 

sowie die Zusatzkosten, die durch die Umwand­

lung der bisherigen Forschungsbeihilfen für Dok­

torandlnnen in FWF-Projekten in Dienstverträge 

notwendig wurden. Die Umwandlungen waren 

durch verschiedene sozialrechtliche Änderungen 

notwendig geworden. 

Beiträge der Republik Österreich 1968-1999 Abb.7 

Mio. ATS _____ Bundesbeitrag 

10 %-Steigerung 

BOO 

600 

400 

200 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

1. Überblick 
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1. Überblick 

14 Tabelle 4 
O"l 

Finanzielle Entwicklung bis 1999 (Mio. ATS) ?> 
:c .g Antrag Bundes- Erhöhung Bundes- Oe NB und Zuwendungen Finanziell 
<l> 

.Q des FWF zuwendung der Budget- zuwendungen andere insgesamt wirksame 
'" <l> vorbelastung insgesamt Zuwendungen Förderungs-'-..c: beiträge '" ..., 
~ 1991 480,0 443,3 37,5 480,8 66,4 547,1 550,9 
l.l.. 

1992 603,0 497,3 163,1 660,3 52,6 712,9 691,4 

1993 742,0 548,4 33,5 581,9 59,1 641 ,0 671,7 

1994 765,0 589,1 60,0 649,1 80,7 729,8 733,9 

1995 860,0 682,8 57 ,0 739,8 103,5 843,3 848,3 

1996 803,1 700,0 47,2 747 ,2 92,4 839,6 857,6 

1997 760,0 728,4 -700,0 28,4 110,4 138,8 940,8 

1998 836,0 753,0 1.000,0 1.753,0 99,0 1.852,0 1.024,8 

1999 920,0 830,0 150,0 980,0 129,3 1.109,3 1.114,1 

Tabelle 5 
Entwicklung der Bewilligungen bis 1999 (Mio. ATS) 

Bewilligungen verbindlich gewordene finanziell bedingte finanziell wirksame 
Beiträge aus dem Vorjahr Bewilligungen Förderungsbeiträge 

1991 509,3 80,6 -39,0 550,9 

1992 702,8 39,0 -50,4 691 ,4 

1993 879,3 50,4 -258,0 671 ,7 

1994 796,4 258,0 -320,5 733,9 

1995 819,8 320,5 -292 ,0 848,3 

1996 797,7 292,0 -232 ,1 857 ,6 

1997 834,6 232,1 -125,9 940,8 

1998 950,7 125,9 -51,8 1.024,8 

1999 1.096,9 51,8 -34,7 1.114,1 
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Wichtig für die finanzielle Abwicklung der 

Förderungen ist auch die Erhöhung der geneh­

migten Vorbelastung der Budgets der folgenden 

Jahre. Diese beträgt nunmehr ATS 1,15 Mrd. 

Dadurch konnten erstmals die Mittel für alle be­

will igten Forschungsprojekte sowie ein Großtei l 

der laufenden Forschungsschwerpunkte und 

Spezialforschungsbereiche für den jewei ligen 

Bewilligungszeitraum (i Allg drei Jahre) frei­

gegeben werden. Die finanz iell bedingten 

Bewilligungen, die im Jahre 1994 noch über 

ATS 300 Mio. betrugen, sind dadurch bereits auf 

ATS 34) Mio. zurückgegangen (siehe Tabe lle 4) 

Zusätzlich zu den eigenen Förderkategorien 

wickelt der FWF noch fo lgende Programme im 

Auftrag des Wissenschaftsministeriums ab 

START und Wittgenstein, Impulsprojekte und das 

Hertha-Firnberg-Programm Für diese Programme 

zusammen erhielt der FWF im Jahr 1999 Mittel 

in der Höhe von ATS 78,6 Mio. (1998 ATS 48) 

Mio) 

Doch nicht nu r die Zuwendu ngen des 

Bundes verliefen im Jahr 1999 positiv Auch die 

Mittel der Oesterreichischen Nationalbank für 

die wirtschaftsorientierte Forschung erreichten 

mit ATS 127,5 Mio. (1998: ATS 90,1 Mio) 

einen neuen Rekordwert. Dazu kommen noch 

ATS 34) Mio. fü r den neu bewil ligten SFB 

"Hochentwickelte Lichtquellen" , die erst im FWF 

Budget 2000 wirksam werden. Da die Gremien 

der Oesterreichischen Nationalbank beschlossen 

haben, in Zukunft die wirtschaftsorientierte For­

schung durch den FWF und den FFF stark anzu­

heben, ist mit einer weiteren Steigerung im kom­

menden Jahr zu rechnen. 

Zu Beginn des Jahres 1999 stellte die öster­

reichische Bundesregierung im Rahmen einer 

Klausur in Bad Aussee in Aussicht die Ausgaben 

für Forschung und Entwicklung von derzeit etwa 

1,6 % des Bruttonationalproduktes innerhalb 

weniger Jahre auf 2,5 % anheben zu wollen. 

Dieses Ziel wurde auch von der seit Februar 2000 

amtierenden Regierung bekräftigt Ob dieser 

sehr erfreuliche Vorsatz auch in der Real ität um­

gesetzt werden wird, bleibt abzuwa rten. Da bei 

der Fertigste llung dieses Jahresberichtes noch 

ke in Budget beschlossen wurde, kann über die 

weitere Entwicklung nur spekuliert werden. 

Der FWF fordert jedoch in jedem Fall weiterhin 

eine zehnprozentige Steigerung seiner Mittel , 

um auf ein international vergleichbares Niveau 

zu kommen. 

1. Überblick 

15 
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2. Förderungstätigkeit 

2. Fördertätigkeit der Abteilungen 

16 

Tabelle 6 

Der nachfolgende Überbl ick der neu bewil­

ligten Förderungen nach Wissenschaftsdiszi ­

plinen lehnt sich an die Klassifikation des Öster­

reichischen Statistischen Zentralamtes an 

Diese Unterteil ung der Wi ssenschaft in ve rsch ie­

dene Disziplinen deckt sich nicht mit der Abtei­

lungsstruktur des FWF. Den Abteilungen des 

FWF entsprechend verteilen sich die Förderungen 

wie folgt 

Durchschnittliche Bearbeitungsdauer in Monaten 

Jahr Forschungs- Druckkosten- Nachwuchs-
projekte beträge förderung " 

1991 5,55 6,25 2,96 

1992 5,69 6,24 3,93 

1993 5,53 6,20 3,67 

1994 5,86 5,61 3,23 

1995 5,96 5,66 3,1 6 

1996 5,93 6,62 3,26 

1997 5,33 6,55 3,34 

1998 5,32 7,72 3,46 

1999 5,08 7,50 3,46 

• Schrödinger-, Meitner- und Bühler-Programm 

Tabelle 7 
Bewilligungen nach Wissenschaftsdisziplinen (Mio_ ATS) 

Wissenschaftsdisziplin 1997 

Naturwissenschaften 412,4 49,41 % 

Technische Wissenschaften 60,2 7,21 % 

Humanmedizin 193,1 23,14% 

land- und Forstwirtschaft, Veterinärmedizin 12,3 1,47% 

Sozialwissenschaften 25,7 3,08% 

Geisteswissenschaften 130,9 15,68% 

Gesamt 834,6 100,00% 

• Abteilung Geistes- und Sozia lwissen­

schaften 18,0 % (1998: 18,4 %) 

• Abtei lung Biolog ie und Medizin 43,8 % 

(1998 45,6 %) Zu dieser Abte ilung gehören 

die Humanmedizin, die Land- und Forst­

wirtschaft. die Veterinä rmedizin und die 

Biologie. Letztere wird im FWF nicht in der­

selben Abteilung wie die anderen Naturwis­

senschaften behandelt. 

• Abte ilung Naturwissenschaften und Technik 

(ohne Bio logie) 38,2 % (1998: 36,1 %). 

Gesamt 
Durchschnitt 

5,18 

5,34 

5,21 

5,18 

5,34 

5,44 

4,93 

5,21 

5,08 

1998 1999 

505,9 53,21 % 568,1 51 ,80% 

52,0 5,47% 79,7 7,27% 

215,0 22,61 % 234,3 21 ,36% 

8,7 0,92% 17,0 1,55% 

32,3 3,40% 41 ,9 3,82% 

136,8 14,39% 155,8 14,20% 

950,7 100,00% 1.096,8 100,00% 
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Geistes- und Sozialwissenschaften: 2.1.1 . 
Neue Herausforderungen 

Herbert Matis 
Abteilungspräsident tür Geistes- und Sozialwissenschaften 

In den letzten Jahren verzeichnete der FWF 

eine kontinuierliche Steigerung der Forschungs­

mittel, und man darf durchaus sagen, dass auch 

das abgelaufene Jahr für den FWF ein gutes ge­

wesen ist. Dennoch sollte dies kein Anlass sein, 

sich beruhigt zurück zu lehnen, denn es hat den 

Anschein, es könnte am Beginn des 21. Jahrhun­

derts das Klima für die Forschung nach einem 

kurzen Zwischen hoch wiederum rau her werden. 

Schon vor rund einem Jahr bemühte der Präsi­

dent des FWF einen meteorologischen Vergleich, 

um die Situation der Grund lagenforschung in 

Österreich zu beschreiben, indem er die Frage 

stellte ..Ist der kurze Frühling der österreichi­

schen Forschungsförderung zu Ende?" Obwohl in 

sämtlichen Regierungserklärungen der letzten 

Jahre Forschung und Entwicklung immer wieder 

Priorität eingeräumt wurde, ist ein Einfrieren der 

Forschungsmitte l bzw. ein Austrocknen der 

"Technologie-Milliarde" keineswegs auszuschlie­

ßen. Eine solche Entwicklung ist im vergangenen 

Jahr zum Glück nicht eingetreten; dennoch er­

scheint Skepsis angebracht. was die "Nach­

haltigkeit" der Forschungsförderung anbe langt. 

Es ist anzuerkennen, wenn Erlöse aus der Priva­

tisierung des Telekom-Bereichs oder eventuelle 

Umwidmungen von Teilen der Gold- und Devisen­

reserven der Nationalbank zur Forschungsför­

derung eingesetzt werden, aber der "Verkauf des 

Tafels ilbers" ist nicht mit einer ordnungs­

gemäßen langfristigen Budgetierung zu verwech­

seln. Die Ende 1999 vom Finanzminister für das 

Wissenschaftsressort angekündigten Kürzungen 

der Ermessenskredite und die verfügten Budget­

bindungen für 2000 machten zumindest klar, 

wie prekär die Situation tatsächl ich jederzeit 

werden kann: Besonders bedenklich erscheint es, 

wenn Forschungsförderungsmittel gleichsam zur 

politischen Dispositionsmasse gezählt werden. 

Beim Kl ima - um die Metapher fortzuführen ­

geht es aber nicht nur um messbare objektive 

Daten, sondern auch um Befindlichkeiten, es 

geht - wiederum bezogen auf die Forschung -

nicht nur um den schnöden Mammon, sondern 

etwa auch um die öffentl iche Wertschätzung von 

Forschungsleistung Während jeder Pol itiker das 

Unmögliche locker schafft. sich selbst noch im 

Schatten eines Wel tcupsiegers oder Goaleadors 

zu sonnen, finden wissenschaftliche Leistungen 

höchstens dann Aufmerksamke it und in den 

Medien Erwähnung, wenn ein aus Österre ich 

vertriebener späterer Nobelpreisträger plötzlich 

als "Landsmann" reklamiert werden sol l. Dass in 

Österreich auch heute international vorzeigbare 

Forschung geschieht. findet hingegen kaum Be­

achtung, ganz zu schweigen von Wertschätzung 

und entsprechender Förderung. 

Dabei sollte es allen Beteiligten klar sein, 

dass der Forschung, und zwar der Grundlagen­

wie der angewandten Forschung, eine Schlüssel­

rolle für die Bewältigung der Zukunftsfragen zu­

kommt. Von der Forschung erwartet man sich vor 

allem die Lösung jeweils aktue ller Probleme, 

die rasche (und handelsbilanzwirksame) Umsetz­

barkeit in Form von Patenten und Lizenzen, neuen 

Technologien und letztlich Arbeitsplätzen. 

Als ein österreichisches Paradoxon sei in 

diesem Zusammenhang vermerkt, dass man 

zwar in politischen Sonntagsreden immer wieder 

den Stel lenwert von Forschung und Entwicklung 

betont. Gleichzeitig befle ißigt man sich aber 

auch einer Technologiefeindl ichkei t gegenüber 

neuen industriellen Leitsektoren, die mitunter an 

Hysterie grenzt und nicht zuletzt von den Medien 

und manchen politischen Gruppierungen, die ihr 

Kleingeld mittels Unwissenheit ("genfreies 

8vwv 
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18 Österreich") und mangelnder Aufklärung zu mün­

zen verstehen, geschürt wird. Hinzu kommt noch 

die klein- und mittelbetriebliche Struktur des 

Landes mit den daraus resultierenden kulturellen 

Rezeptionsproblemen, die sich negativ auf die 

Forschungsgesinnung auswirkt. Von der For­

schung erwartet man sich vor allem die Lösung 

jeweils aktueller Probleme, die rasche (und han­

deisbilanzwirksame) Umsetzbarkeit in Form von 

Patenten und Lizenzen, neuen Technologien 

und letztlich Arbeitsplätzen. 

Demgegenüber steht die Grundlagenfor­

schung generell unter zunehmendem Legitima­

tionsdruck, denn man sieht sich mit dem Vorwurf 

konfrontiert, man sei zu praxisfern, was immer 

dies heißen soll. Auch dauere es zu lange, bis 

grundlegende neue Erkenntn isse in wirtschafts­

relevante Innovationen übergeführt werden 

können. Wofür man in einer schnelllebigen Zeit 

offenkundig wenig Verständnis aufzubringen 

bereit ist. ist der für die Grundlagenforschung so 

notwendige ..l ange Atem", die Gewissheit, 

da ss Forschung im Sinne von Max Weber dem 

"Bohren dicker Bretter" gleicht. 

Verantwortung für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs 

fall und anges ichts der finanziellen Sachzwänge, 

die sich durch die fixen Verpflichtungen zur 

Aufrechterhaltung der Lehre und Administration 

ergeben, am ehesten bei der Forschung spart, 

wo sich die Versäumnisse erst langfristig rächen. 

Der Vorrang von Lehre und Verwaltung ist über­

dies auch vom Gesetzgeber im UOG 93 festge­

schrieben worden; Forschung degeneriert dem­

gegenüber zum Freizeithobby der Universitäts­

angehörigen, die es sich folgerichtigerweise 

auch gefallen lassen müssen, als Universitäts­

lehrerinnen definiert und auch als solche behan­

delt zu werden . 

Die geplante Eingliederung der Universitä­

ten in ein gemeinsames Bi ldungsministerium bei 

gleichzeitiger ressortmäß iger Auslagerung der 

Technologie- und Forschungspolitik lässt für die 

Zukunft noch Schlimmeres befürchten. Ohne die 

Möglichkeit einer externen Forschungsfinanzie­

rung wäre es angesichts der verste inerten perso­

nellen Strukturen an den meisten Universitäten 

auch um die Möglichkeiten des wissenschaft­

lichen Nachwuchses schlecht bestellt. Der FWF 

erfüllt daher heute nicht zuletzt die Aufgabe, eine 

Warteposition für jenen hochqua lifizierten Nach­

wuchs zu schaffen, der einmal an die Stelle der 

geburtsstarken Jahrgänge rücken soll , die in den 

siebziger Jahren in die Professorensteilen ge-

Dem FWF erwächst angesichts der heutigen langten. In dieser Situation ist der FWF daher in 

universitären Personalstruktur eine wichtige Auf- ganz besonderer Weise gefordert, ste ll t er doch 

gabe bei der Sicherung des wissenschaftlichen die wichtigste Ansprechstelle für die Forschungs-

Nachwuchses. Die Institution Universität, der finanzierung im Bereich der Grundlagenforschung 

aufgrund ihres Bildungsauftrags die Lehre durch in Österreich dar. 

Forschung obläge, steckt als Resultat permanen-

ter "Reformtätigkeit" und "politischen Be­

mühens" heute in einer Krise ihrer Aufgaben­

erfüllung. Auch die angepeilte Entlassung in die 

Vollrechtsfäh igkeit und die damit verbundene 

Eigenverantwortung entpuppt sich bei näherem 

Hinsehen als die an die "gekippten" Universi­

täten ausgelagerte autonome Verwaltung des 

Mangels. Und es ist klar, dass man im Zweifels-

Die Geistes- und Sozialwissen­
schaften haben zugelegt 

Im Berichtsjahr 1999 wendete der FWF -

gemessen an den Bewilligungen nach Wissen­

schaftsdisz iplinen - 18,02 % seiner Budgetmittel 

von insgesamt ATS 1.096,8 Mio. für Förderungen 

auf dem Gebiete der Geistes- und Sozialwissen-
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Tabell e 8 

Entwicklung der Förderungen in den Sozialwissenschaften (Mio. ATS) 

Politische Wissenschaften 

Rechtswissenschaften 

Wirtschaftswissenschaften 

Soziologie 

Ethnologie, Volkskunde 

Raumplanung 

Angewandte Statistik 

Sonstige 

Gesamt 

schaften auf. In Za hl en ausgedrückt, entfi elen 

1999 auf den Bere ich Geistes- und Soz ialwissen­

schaften insgesamt ATS 197,7 Mio, die Geistes­

wissenschaften erhie lten davon rund ATS 155,8 

Mio. (14,2 % des Gesamtbewilligungsumfangsl. 

die Sozialwissenschaften rund ATS 41 ,9 Mio. 

(3,82 %) 

Gegenüber dem Jahr 1998 mit 17,79 % 

bedeutet dies, dass der Förderungsantei l le icht 

angestiegen ist, gleichzeitig ist auch die Förde­

rungssumme um ATS 28,6 Mio. angewachsen. 

Der durchschnittl iche fi nanzielle Umfang der 

beantragten Projekte ist im Bereich der Geistes­

und Sozialwissenschaften mit rund ATS 1,65 

Mio. allerdings nach wie vor deutlich geringer 

als z. B. in den bei den anderen Abteilungen des 

FWF (Biologie/Medizin: ATS 2,53 Mio, Naturwis­

senschaften/Technik ATS 2,1 Mio.) Daran wi rd 

sich wohl auch nichts ändern, denn neben den 

Personalkosten, die bei den Geistes- und Sozial­

wissenschaften den Hauptantei l ausmachen, 

fallen hier vor all em die Geräte- und die damit 

verbundenen Materialkosten stark ins Gewicht 

Die Zahl der erledigten Projektanträge se lbst 

ist mit 202 in den Geistes- und Soz ialwissen­

schaften nach wie vor niedriger als in den beiden 

anderen Abteilungen (299 Biologie/Medizin, 

215 Naturwissenschaften/Technik) Die Ableh-

1997 1998 

1,2 0,1 4% 2,7 

2,2 0,26% 7,0 

6,1 0,73% 7,9 

6,5 0,78% 4,0 

5,7 0,68% 2,2 

0,0 0,00% 0,0 

0,8 0,10% 0,0 

3,2 0,38% 8,5 

25,7 3,08% 32,3 

nungsra te war 1999 in den Ge istes- und Sozia l­

wissenschaften erstmals etwas höher als in den 

bei den anderen Abte ilungen, wobe i all erdings 

gle ichze itig die Kü rzungsrate etwas niedriger 

ausfie l. Die Unterschiede zwischen den einzelnen 

Abteilungen sind allerdings marginal, was wie­

derum dafür spricht, dass das Kuratorium des 

FWF sich bei se inen Förderungsentscheidungen 

von einheitlichen Qualitätsstandards lei ten lässt 

Betrachtet man die Auf teilung der Förderungs­

mittel nach einze lnen Disziplinen so ergibt sich 

folgendes Bi ld Auf die historischen Wissen­

schaften, die Sprach- und Li teraturwissenschaf­

ten sowie die Kunstwissenschaften entfä ll t im 

Bere ich der Geisteswissenschaften traditioneller­

we ise die Mehrzahl der bewilligten Anträge. 

Wesentlich breiter gestreut sind die Anträge im 

Bereich der Soz ialwissenschaften Es füh ren hier 

die Wirtschaftswissenschaften vor der Soziolo­

gie, den Rechtswissenschaften und der Ethnolo­

gie. Demgegenüber erscheint (auch im interna­

tionalen Vergleich) der Anteil der Pol itikwissen­

schaften nach wie vor relativ gering . Betrachtet 

man nur die Projektanträge, so ergibt sich 

be i einer Antragssumme von ATS 332,58 Mio. 

ein Bewill igungsbetrag von ATS 127,63 Mio. - ein 

deutl iches Ze ichen dafü r, dass der FWF be i der 

Bewill igung von Projekten du rchaus strenge 

Qual itätskriterien anwendet Einen besonderen 

2. Förderungstätigkeit 

1999 

0,28% 2,5 0,23% 

0,74% 5,4 0,49% 
19 

0,83% 15,5 1,41% 
0') 

?'> 
.;: 

0,42% 6,3 0,57% 
. ~ 
<ll 

..Q 

'" <ll 
>-

0,23% 4,8 0,44% J:: 
CI) ...., 

0,00% 0,2 0,02% ~ 
LI.. 

0,00% 1,2 0,11% 

0,89% 6,0 0,55% 

3,40% 41,9 3,82% 
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Tabelle 9 
Entwicklung der Förderungen in den Geisteswissenschaften (Mio. ATS) 

1997 1998 1999 

Philosophie 8,9 1,07% 9,7 1,02% 11,4 1,04% 

20 Psychologie 4,1 0,49% 2,7 0,28% 1,4 0,13% 
0) 

'" :c: Pädagogik, Erziehungswissenschaften 1,5 0,18% 2,3 0,24% 0,2 0,02% 
.~ 
<ll 

.Q 
V) Theologie 5,0 0,60% 5,7 0,60% 6,5 0,59% <ll .... 

.r:: 
"' ...., 

Historische Wissenschaften 
~ 

53,7 6,43% 56,2 5,91 % 56,9 5,19% 

"-
Sprach- und Literaturwissenschaften 27,5 3,29% 22,7 2,39% 38,4 3,50% 

Sonstige philologische und kulturkundliche Richtungen 8,7 1,04% 10,1 1,06% 11,5 1,05% 

Kunstwissenschaften 17,2 2,06% 21,6 2,27% 22,4 2,04% 

Sonstige 4,3 0,52% 5,8 0,61 % 7,1 0,65% 

Gesamt 130,9 15,68% 136,8 14,39% 155,8 14,20% 

finanzie ll en Beitrag, der nahezu zur Gänze den Ein weiteres Vorze igeprojekt ste ll en die 

Geistes- und Sozialwissenschaften zugerechnet archäologischen Ausgrabungen und die daran 

werden kann, leistet der FWF bei der Druck- anschließende wissenschaftliche Dokumentation 

legung von wissenschaftlichen Publikationen; der Stadt Velia, einer griechischen Ko lon ie in 

auf diese Förderungskategorie entfielen 1999 Süditali en, durch Fritz Kr inzinger dar. 

73 Anträge mit einer Förderungssumme von rund 

ATS 10,63 Mio. Im Bereich der Sozialwissenschaften wurde 

vor kurzem das von Eli sabeth Lichtenberger ge-

Österre ich erbringt auch auf dem Gebiet der leitete Schwerpunktprogramm "Österreich: Raum 

Geistes- und Sozia lwissenschaften international und Gesellschaft" abgesch lossen. Im themati-

beachtenswerte Spitzenleistungen. Aus der Viel- schen Programm des Schwerpunkts konnten 

zah l der vom FWF geförderten Projekte seien an unter Einbeziehung modernster sozia lwissen-

dieser Stelle pars pro toto jeweils zwei Projekte schaftlicher Theoriebi ldung ganz wesentliche 

aus den Geistes- und Sozia lwissenschaften her- neue Erkenntni sse in den Bereichen von Bevö lke-

vorgehoben: Im Rahmen der Forschungen von rung, Gesellschaft und Siedlung gewonnen wer-

START-Preisträger Bernhard Palme, in dem die den. Das von Ronald Pohoryles abgeschlossene 

Bestände der we ltberühmten Papyrussammlung Projekt "Gender and Ethnicity" befasste sich auf 

der Nationalbibliothek systematisch aufgearbei- empirischer Grundlage mit dem subjektiven Iden-

tet werden, machte der Mitarbeiter Amphilochios titätsverständnis von türkischen und jugoslawi-

Papathomas erst vor wenigen Wochen einen schen Frauen in zweiter Generation in Österreich. 

sensationellen Fund: Er entdeckte das bi sher 

älteste Fragment der Verse 2,9-11 und 3,3-6 Die Qualität der beim FWF einlangenden 

des Hebräerbriefes des Apostels Paulus; einen Projektanträge ist in den letzten Jahren perma-

3,3 mal 5,2 Zentimeter kleinern Papyrusfetzen. nent gestiegen. Die internationale Begutachtung 

Aufgrund der Datierung nach pa läographischen unter Anwendung des "peer-review" -Systems 

Kriterien handelt es sich dabei um ein Original bringt es mit sich, dass zwar die Ablehnungs-

aus dem 6. bis 7. Jahrhundert. und Kürzungsraten gestiegen sind, hat aber auch 
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dazu be igetragen, dass österreichi sche For- des 21 . Jahrhunderts auf dem Gebiet der Grund-

schungsleistungen die gebührende internationale lagenforschung. Es liegt nunmehr allerd ings an 

Anerken nung finden. Als scheidender Abteilungs- den fü r Wissenschaft und Forschung in diesem 

präsident, der über ein Jahrzehnt die Entwicklung Lande politisch Verantwortlichen, diesem erfreu-

des FWF in unterschied lichen Funktionen miterle- li chen Aufwärtstrend durch eine Erhöhung des 

ben durfte, sehe ich darin ein ermutigendes Zei- Stellenwerts der Forschung auch entsprechende 

chen für die Bewältigung der Herausforderungen .. Nachhal tigkeit" zu verle ihen. 

Aus der geistes- und sozialwissenschaftlichen Forschung 

Interaktion zwischen Geschlechts- und ethnischer Identität 
Ronald J. Pohoryles 

Interdisziplinäres Forschungszenrrum für Sozialwissenschaften Wien 

Wie nehmen Migrantlnnen zweier Generationen der beiden größten Migrantlnnengruppen in Öster­

reich - aus der Türkei und aus Ex-Jugoslawien - ihre Geschlechts- und ethnische Identität wahr? 

In 132 bi ographischen Leitfadeninterviews mit einem Schwerpunkt be i Migrantinnen stellte Ronald 

Pohoryles fest, dass das Geschlecht zwar kein Einflusskriterium für ethnische Identität ist, Ethnizität 

aber sehr wohl die Geschlechterro llen beeinflusst. Allerd ings ist die subjektive Wahrnehmung der 

ethnischen als auch der Geschlechtsidentität wesentl ich vielfäl tiger, als dies in der allgemeinen pol iti ­

schen Debatte berücksichti gt wird. 

Legt man den verschiedenen Facetten der subjektiven Identi tätswahrnehmung zunächst die 

Wahrnehmung der Lebenss ituation in Österreich zu Grunde, so kristall isieren die Projektinterviews 

ganz klar das Vorhandense in einer generellen fremdenfeindl ichen Stimmung in Österreich heraus. 

Betroffen von Rass ismus sind vor allem türkische Migrantlnnen, besonders aber Frauen, die das isla­

mische Kopf tuch tragen. Sie definieren drei wesentliche Erscheinungsformen von Fremdenfeindlich­

keit: Körperliche und verbale Angriffe sowie eine allgemeine fremdenfeindl iche Atmosphäre. Diese 

Erfahrungen beziehen sich aber nicht auf die Wahrnehmung der Österre icherinnen an sich. Hier sehen 

die befragten Migrantlnnen vor allem im emotionellen Bereich eine Differenz zu sich selbst. Abhängig 

davon, wie stark oder locker sich die Befragten mit ihrer Primärkultur. mit ihrem Ursprungsland identi­

fizieren , wird dieser Differenz größerer oder geringerer Wert beigemessen. Deutlich weniger wichtig 

wird dieser emotionelle Unterschied zwischen Österreicherinnen und Migrantlnnen von jenen genom­

men, die über eine österreichische Staatsbürgerschaft oder gute Deutschkenntnisse verfügen und 

daher auch wenig dazu neigen, sich mit der Pr imärkultur zu identifizieren. 

Was die Geschlechterrollen anbelangt, zeigt sich ein deutlicher Unterschied in den Einschätzun­

gen zwischen Männern und Frauen. Männer erklären die Geschlechterrollen durch biologische Unter­

schiede und zeigen sich eher an traditionellen Geschlechterrollen ori entiert. Oie weiblichen Befragten 

neigen hingegen dazu, soziologische Erklärungen fü r die Geschlechterro ll en zu finden. Und ausschl ieß­

lich Frauen sind der Meinung, dass Männer meistens Vorteile hätten. Lediglich ein Drittel der Frauen 

befürwortet die traditionellen Geschlechterrol len, die sie auch durchaus konfl iktträchtig sehen - mehr 

jedenfal ls als dies be i den Männern der Fall ist. 
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Archäologische Forschungen in Velia 
22 Fritz Krmzinger 

Institut für Klassische Archäologie 
Universität Wien 

Die Siedlungs- und Stadtentwicklung in Velia zwischen dem 6. und 

3. Jahrhundert vor Christus standen im Mittelpunkt dieses Projektes 

von Fritz Krinzinger. Ausgerichtet waren die Untersuchungen auf die 

Unterstadt von Velia und ihre Befestigung gegenüber den angrenzenden Stadtbereichen Die Stadt­

mauer der Unterstadt. genauer der Mauerzug B, ve rläuft von Nordosten nach Südwesten und teilt 

dadurch das Stadtgebiet in zwei Teile . Untersucht werden sollten nicht nur die Baugeschichte dieses 

Mauerzugs, der offensichtlich keine Befestigungsanlage, aber ein in mehreren Schritten errichtetes 

Bauwerk war, sondern auch die komplexe Geschichte der Unterstadt von Velia. 

Klar ist. dass die Entwicklung der Unterstadt von Velia eng mit den antiken Geländeverhä lt­

nissen zusammenhängt. Denn hier verlief die Einmündung ins Meer des kle inen Wasserlaufs, der die 

Wasserversorgung der Stadt sicher stellte. Dieses Wassertal war ab der Mitte des 5. Jhs. v. Chr. 

durch starke Geländeerhöhungen aufgrund zunehmender Hangerosionen gekennzeichnet. Dazu kam 

eine weitergehende Verlandung des Küstenbereiches, das sich in mächtigen Sandschich ten manife­

stierte. Diese auf eine nachweisbare Verschlechterung des Klimas zurückzuführende Verlagerung der 

Küsten linie und des Höhenniveaus musste im städtebaulichen Konzept von Ve lia berücksichtigt wer­

den. Denn die meterhohen Aufschüttungen führten zu einer weitgehenden Zerstörung der Bebauung. 

Die Bewohnerinnen von Velia versuchten, das Gelände zunächst durch Terrassierungen zu 

sichern . So befindet sich etwa unter der Nordost-Mauer des Turms B 3 eine solche Terrassierungs­

mauer. Die Reste eines unter dieser Mauer liegenden Lehmziegelhauses zeugen von der ursprüng­

lichen Bebauung mit hell eni stischen Wohnhäusern. Da dies aber keine nachhaltige Wirkung zeigte, 

kam es schließlich an der Wende vom 5. zum 4. Jh. v. Chr. zur Neukonzeption der Befestigung und 

wohl auch zu einer Neuordnung des urbanistischen Systems in der Unterstadt. Aufsch lüsse über 

die Änderungen im Leben der Stadt Velia geben - abgesehen von der Bebauung - aber auch die gefun­

denen römischen Keramiken, die auch einen Einblick in die kul ture lle Bedeutung Velias in jener Zeit 

zulassen. Sie können auch Auskunft über den Übergang von der griechischen Po lis zum römischen 

Municipium in Velia geben. 

III-41 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 05 FWF Jahresbericht 1999 (gescanntes Original)24 von 84

www.parlament.gv.at



Österreich, Raum und Gesellschaft 
Elisabeth Lichtenberger 
Institut für Geographie und Regionalforschung 
Universität Wien 

Der im Jahr des EU-Beitritts (1994) gestartete Forschungsschwerpunkt unter der Leitung von 

Elisabeth Lichtenberger bot die einmalige Gelegenheit. eine Dokumentation von Raum und 

Gesellschaft für ganz Österreich anzulegen - und zwar aus den Blickwinkeln der Geographie, 

der Raumforschung und der Kartographie. Durch die Verknüpfung von techno log ischem Fortschritt und 

innovativen sozialwissenschaftl ichen Fragestellungen besitzt dieser Schwerpunkt eine einzigartige 

Position in Zentraleuropa 

Im Rahmen der vierjährigen Forschungsarbeit konnte unter anderem ein digital isiertes Bild 

von Österreich anhand der Auswertung russ ischer Sate llitenbilder erstel lt sowie ein neuer EDV-At las 

von Österreich geschaffen werden . Darüber hinaus wurde der Prototyp eines interaktiven multi­

medialen Atlasses von Österreich entwickelt. Nicht zuletzt führte der Schwerpunkt aber auch zur 

Schaffung eines geographi schen Informationssystems der österreichischen Gemeinden, das einerseits 

an die NUTS-III EUROSTAT-Datenbank angeschlossen werden konnte und durch das andererseits ein 

völl ig neues Informationsterra in für die geographische Mikroanalyse erschlossen wurde. Denn erst­

mals wurde auf anonym isierte Individua ldaten der Großzäh lungen 1990 und 1991 zugegriffen. 

Die Ergebnisse des Forschungsschwerpunkts schlagen sich auch in zahl reichen Publikationen nieder, 

so z. B. "Die reg ionale Wettbewerbsfähigkeit der österreich ischen Agrarwirtschaft" oder 

"Die Segmentierung und Regionalisierung des Immobi lienmarktes in Österreich" . 

Hervorgebracht hat der Schwerpunkt aber auch das innovative Forschungskonzept der geo­

graphi schen Lebenslaufforschung, durch das die instrumentel le Einheit von räum lichen und 

gesellschaftlichen Phänomenen erreicht werden konnte - und das ist ein durchaus international 

herzeigbarer Fortschritt in der sozialwissenschaftlichen und sozialgeographischen Forschung. 

In der reg ionalen Dispa ri tätenforschung gelang durch das Zusammenbinden von sachl ich meist 

getrennten Forschungsansätzen die Korrektur gäng iger Kl ischees beim Zentrum-Peripherie-Modell. 

Aus dem Vergleich von ökonomischem und ökologischem Potential von Regionen konnten außerdem 

prognostische Aussagen gewonnen werden. Die verg leichende Analyse der Aufgaben der Landwirt­

schaft hingegen ergab einersei ts eine wei tgehende Emanzipation von den agrarökologischen 

Bedingungen und andererseits eine Wahrnehmung der Landschaftspflege als integrale Aufgabe 

durch die loka le Bevölkerung und die Gemeinden des ländl ichen Raums. 

2. Förderungstätigkeit 

23 
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2.1.2. Biologie und Medizin: 
Positive Wende 

24 Walter Knapp, Vizepräsident 
~ Abteilungspräsident für Biologie und Medizin 

.<:: 

.~ 
<U 

.!:) 

~ 
.c: 
~ 

~ 
"-

Nach düsteren Budgetaussichten zu Jahres­

beginn hat sich der drohende Einbruch der FWF­

Finanzierung im Berichtsjahr 1999 schon bald ins 

Gegenteil verkehrt Allen Beteiligten sei hiefür 

herzlich gedankt Gerade für die Biowissenschaf­

ten, die si ch in einer international boomenden 

und in allen Industriestaaten massiv geförderten 

Forschungslandschaft behaupten müssen, wäre 

eine Stagnation oder gar Reduktion der an sich 

schon beschämend niedrigen Forschungsförde­

rung in Österre ich exis tenzbedrohend gewesen. 

Dank eines Pakets versch iedener Zusatzfinanzie­

rungen (siehe Kap 1.3.) war es jedoch möglich, 

das zu vermeiden und den Finanzierungsrahmen 

gesamt gesehen sogar gegenüber dem Vorjahr 

um 15,4 % aufzustocken. 

Damit klang das 2. Jahrtausend auch für 

den FWF mit einem insgesamt guten Jahr aus. 

Anlass genug, einen zumindest kurzen Blick zu­

rückzuwerfen auf ein ige prägnante Kennzahlen, 

die einen Eind ruck über die Entwicklung der bio­

medizini schen Forschung in Österreich und der 

damit zusa mmenhängenden Forschungsförderung 

geben. Der FWF nahm se ine Fördertäti gkeit im 

Jahr 1968 auf, die gesamte Bewilligungssumme 

betrug damals ATS 45,1 Mio. Separat ausgewie­

sen wurde der Förderungsbetrag für den Bereich 

Biolog ie und Medizin erstmals 1971 . In diesem 

Jahr 1971 wurden insgesamt ATS 88,5 Mio. ver­

geben, davon 28,5 % also 25 Mio. fü r den Be­

re ich Biolog ie und Medi zin Im Berichtsjahr 1999 

wurde für Biologie und Medizin ein Förderungs-

betrag von ATS 480,4 Mio. bewil ligt Das ent­

spricht einer Steigerung des Budgets für den 

BioMed Bere ich seit 1971 auf das 19fache und 

macht 43,8 % der gesamten Bewilligungen des 

FWF im Jahr 1999 aus. 

Diese Entwicklung erscheint durchaus acht­

bar. Gegenüber verg leichbaren Industri estaaten 

befinden wir uns allerdings über weite Strecken 

nach wie vor in einer Nachzüglerposition. Das 

liegt meines Erachtens unter anderem auch 

daran, dass in Österreich durchaus vorhandene 

und vom FWF geförderte Spitzenarbeitsgruppen 

von ihren Trägerorgani sationen al so zumeist den 

Univers itäten nicht ausre ichend unterstützt und 

auch personell ausgebaut werden. Damit fäl lt es 

diesen Forschern schwer, kritische Massen auf­

zubauen, die sich zu den dringend benötigten 

"centers of exce llence" entwickeln könnten. Der 

FWF bemüht sich, zum Teil mit Erfolg, hier Ab­

hi lfe zu leisten. Für die erforderlichen längerfri­

stig wirksam werdenden strukturbildenden Maß­

nahmen zum Beispiel im Personalbereich werden 

aber zusätzlich Bemühungen notwendig werden, 

wol len wir tatsächl ich Spitzenniveau, und nur 

darum geht es ja, erreichen. 

Biowissenschaften in Zahlen 

Im Jahr 1999 wurden 299 von der Abtei­

lung Biologie und Med izin zu bearbeitende 

Forschungsprojektanträge (al so aus den Berei­

chen Humanmedizin, Biologie, Biochemie, 
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Tabell e 10 

Entwicklung der Förderungen in der Humanmedizin (Mio. ATS) 

Anatomie, Pathologie 

Med. Chemie, med. Physik, Physiologie 

Pharmazie, Pharmakologie, Toxikologie 

Hygiene, medizinische Mikrobiologie 

Klinische Medizin 

Chirurgie, Anästhesiologie 

Psychiatrie, Neurologie 

Sonstige 

Gesamt 

Veterinärmedizin sowie Land- und Forstwirt­

schaft) entschieden. Das Gesamtvolumen dieser 

Forschungsprojekte betrug ATS 756,9 Mio. 

Dazu kamen dre i Verlängerungsanträge für Groß­

forschungsvorhaben (Spezialforschungsbere iche 

und Forschungsschwerpunkte ) mit einem 

Antragsvolumen von ATS 113,1 Mio. sowie 96 

Anträge aus dem Bereich der Nachwuchsförde­

ru ng (Schröd inger, Büh ler, Meitner) mit einem 

Gesamtantragsvolumen von ATS 36,0 Mio. 

Das erg ibt insgesamt eine Antragssumme von 

ATS 906 Mio. Bezogen auf das Gesamtantrags­

volumen des FWF machten die von der Abteilung 

Bio logie und Medizin bearbe iteten Förderansu­

chen 45 % (bezogen auf die Zahl der Anträge) 

bzw. 39 % (bezogen auf die Antragssumme) aus. 

Davon entfielen 21 % auf den Bereich Medizin 

und 16 % auf die Biologie. Anträge aus den 

Bereichen Veterinärmedizin sowie Land- und 

Forstwirtschaft machten 1,6 % aus. Neu bewil­

ligt wurden im Jahr 1999 insgesamt 157 Anträge 

mit einem Volumen von ATS 295,2 Mio. Das ent­

spricht 46.7 % der in diesem Jahr vom FWF 

1997 1998 

14,5 1,74% 21 ,2 2,23% 

90,0 10,78% 91 ,6 9,64% 

15,4 1,85% 23,6 2,48% 

36,5 4,37% 30,7 3,23% 

19,5 2,34% 28,2 2,97% 

2,0 0,24% 3,9 0,41 % 

14,1 1,69% 13,6 1,43% 

1,1 0,13% 2,2 0,23% 

193,1 23,14% 215,0 22,61% 

insgesamt für Forschungsprojekte vergebenen 

Förderungsmittel. 

Spezialforschungsbereiche, 
Forschungsschwerpunkte, 
Wissenschaftskollegs 

Forschungsvernetzung und Verstärkung der 

interdiszipl inären Zusammenarbeit sind für den 

Bereich Biowissenschaften ein Gebot der Stunde. 

Mit Spezial forschungsbereichen (SFBl. 

Forschungsschwerpunkten (FSP) und Wissen­

schafts kollegs (WK) bietet der FWF einschlägige 

Förderinstrumente an, die von den österreich i­

schen Biowissenschafterinnen auch sehr positiv 

aufgenommen werden. Wünschenswert wären 

bei derartigen Programmen sicher auch länger­

fristig wirkende strukturbil dende Effekte. 

Das könnte z.B. dadurch erfolgen, dass beson­

ders erfolgreiche Projektgruppen personell 

und/oder im Sachmittelbereich (z.B. im Rahmen 

von Anschlussfinanzierungen) durch Universitä­

ten oder andere Forschungsträgereinrichtungen 

2. Förderungstä tigkeit 

1999 

6,8 0,62% 

128,0 11,67% 

17,1 1,56% 

34,7 3,16% 

25,3 2,31 % 

5,4 0,49% 

15,4 1,40% 

1,6 0,15% 

234,3 21 ,36% 
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2. Förderungstätigkeit 

26 besonders unterstützt würden. Positive Ansätze 

in diese Richtung wa ren bereits zu beobachten. 

Wie sich das in breiterem Rahmen entwickeln 

wird, bleibt abzuwarten. 

Im Jahr 1999 wurden von der Abteilung 

Biologie und Medizin vier laufende FSP, fünf SFB 

und ein WK betreut (siehe dazu Seite 44-45). 

Es gab keine Neubewilligung Der SFB "Biolo­

gische Kommunikationssysteme" (siehe dazu 

auch Seite 29) und der FSP "Das dynamische 

Genom" wurden im Berichtsjahr erfolgreich zwi­

schenbegutachtet und in der Folge verlängert. 

Nachwuchsförderprogramme 

Wil l die österreichische Forschung in Zu­

kunft international mithalten, muss sie alle Res­

sourcen aktivieren. Die Förderung des wissen­

schaftlichen Nachwuchses in unserem Land 

muss uns daher ein besonderes Anliegen sein. 

Mit diesem Ziel hat der FWF die Nachwuchsför­

derprogramme in den vergangenen Jahren 

massiv ausgebaut. 

Insgesamt stehen heute 7 Förderkategorien 

fü r den wissenscha ftlichen Nachwuchs zur 

Auswahl : Erwin-Schrödinger-, Li se-Meitner-, 

Charlotte-Bühler- und Hertha-Firnberg-Programm, 

Impulsprojekte - Postdocs für die Wirtschaft; 

Wissenschaftskollegs und auf sehr hohem Ni­

veau das START-Programm. Drei davon (Hertha­

Firnberg-Programm, Impulsprojekte - Postdocs 

fü r die Wirtschaft und START-Programm) sind an 

sich Aktionen des BMWV. sie werden jedoch 

vom FWF wissenschaft lich betreut. 

Die Inanspruchnahme der verschiedenen 

Förderungen durch Nachwuchsforscherinnen aus 

dem Bereich Biologie und Medizin und der Erfolg 

ihrer Bewerbungen bei den einzelnen Program­

men waren auch im Berichtszeitraum unter­

schiedl ich . 

Auch 1999 wa ren die Erwin-Sch röd inger­

Stipendien das von Biowissenschafterinnen weit­

aus am stärksten in Anspruch genommene Nach­

wuchsförderprogramm (75 der insgesamt 140 

Anträge stammten aus dem Bereich Biologie 

und Medizin) Es ist für vielversprechende, junge 

österreich ische Wi ssenschafterinnen gedacht. 

die Horizont und Ausbildung im Rahmen eines 

Auslandsaufenthaltes erweitern und ve rt iefen 

wollen. Gefordert werden dabei vom FWF ent­

sprechende wissenschaftliche Vorleistungen und 

ein vielversprechendes Arbeitsprogramm. 

Dieses Stipendium hat sich zweifellos außer­

ordentlich bewährt und ist eine der wicht igsten 

Förderungsaktionen für junge österreichische 

Nachwuchsforscherinnen. Schon in der Vergan­

genheit hat es die Basis für zahlreiche Wissen­

schaftskarrieren gelegt. 

Das Lise-Meitner-Programm wird von man­

chen Antragstellerinnen fälschlicherweise als 

eine Art umgekehrtes Schrödinger-Stipendium 

für lernwillige Nachwuchsforscherinnen aus dem 

Ausland angesehen. Dem ist nicht ganz so. 

Zie l des Lise-Meitner-Programms ist es, beson­

ders qualifizierte ausländische Wissenschafter­

Innen in österreichische Institu tionen zu bringen 

und damit die lokale Forschungsszene zu beleben 

und internationale Zusammenarbeit zu stimulie­

ren . Voraussetzung ist. dass die Bewerberinnen 

über wissenschaftliche Qua lifikationen verfügen, 

von denen auch die in ländische Institution profi­

tiert. In den letzten Jahren wurde die Latte dies­

bezüglich extrem hoch gelegt. was insbesondere 

im Bio-Bereich zu etlichen Frustrationen geführt 

hat. Für die Zukunft ist beabsichti gt. dieses 

Programm stärker auszubauen. Die Auswahl sol l 

selektiv bleiben, die Anforderungen sollen jedoch 

entsprechend dem auf Postdoc Niveau liegenden 

Förderungsbetrag real itätsnäher angelegt se in. 

Es ist zu erwarten, dass sich damit die Erfolgs­

aussichten mit diesem Programm verbessern 

werden. Im Jahr 1999 war die Bewi lligungsrate 
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2. Förderungstätigkeit 

Ta belle 11 27 

Entwicklung der Förderungen in Land- u. Forstwirtschaft und Veterinärmedizin (Mio. ATS) 
0) 
", 

:c: 
1997 1998 

Ackerbau, Pflanzenzucht, -schutz 3,6 0,43% 2,1 

Gartenbau, Obstbau 0,1 0,01 % 0,0 

Forst- und Holzwirtschaft 1,4 0,17% 3,2 

Viehzucht, Tierproduktion 1,0 0,12% 1,1 

Veterinärmedizin 5,8 0,69% 2,1 

Sonstige 0,4 0,05% 0,2 

Gesamt 12,3 1,47% 8,7 

auch für den BioMed-Bereich nach wie vor nied- Beim zweiten neu eingerichteten Nach-

rig. Es wurde über 17 BioMed-Anträge (von ins- wuchs- und gleichzeitig Firmenförderungs-

gesamt 40) entschieden. nur zwei konnten be- programm (erste Bewilligungen Dezember 1997). 

willigt werden. den Impu lsprojekten, stammte von 12 entschie­

denen Anträgen nur einer aus dem BioMed-

Insbesondere in der Anfangsphase unter- Bereich. Er wurde bewilligt. Die auch hier relativ 

repräsentiert waren Forscherinnen aus dem Bio- gesehen eher geringe Zahl von Anträgen aus 

Med-Bereich auch bei der neu eingeführten Biologie und Medizin ist allerdings wenig über-

Frauenförderung, den "Hertha-Firnberg-Stellen" . raschend. Sie hat wahrschein lich damit zu tun, 

Von bisher insgesamt 71 Anträgen waren 19 den da ss es in Österreich die in den meisten 

Biowissenschaften zuzurechnen (davon 7 Medizi- entwickelten Ländern beobachtbare Gründungs-

nerinnen). Von den 1999 für die dritte Ausschrei- welle sogenannter Biotechfirmen bislang nicht 

bungsrunde (für die im Jahr 2000 zu vergebenden gegeben hat und somit ein wichtiger Antrag-

Stellen) eingelangten 37 Anträgen waren jedoch steIlerinnenkreis entfällt. 

bereits 15 aus dem Bereich der Biowissenschaf-

START-Programm 

0,22% 

0,00% 

0,34% 

0,12% 

0,22% 

0,02% 

0,92% 

ten. Die BioMed-Beteiligung liegt somi t nunmehr 

mit 40,5 % in einem mit den Forschungsprojekten 

(45 %) durchaus vergleichbaren Bereich. 

Das Charlotte-Bühler-Programm für Frauen 

wird nach wie vor im medizinisch-biologischen 

Bereich nur zögernd beantragt. Von insgesamt 

22 Anträgen im Jahr 1999 stammten sieben An­

träge aus diesem Bereich, zwei wurden bewilligt. 

Wie bereits früher festgeste llt, liegen die Gründe 

wahrscheinlich im schwierigen Wiedereinstieg 

nach längerer Absenz. 

Nach wie vor unterrepräsentiert sind 

Forscherinnen aus dem BioMed-Bereich beim 

START-Programm, der sicher renommiertesten 

Auszeichnung und Förderung junger Wissen­

schafterinnen in Österreich. Schon die Zahl der 

Bewerbungen ist re lativ gesehen etwas geringer 

als in anderen Diszipl inen (61 von bisher insge­

samt 168 Bewerbungen). ganz düster sieht dann 

allerdings die Erfolgsstatistik aus. Im Berichtsjahr 

1999 gab es mit Joseph Strauss vom Zentrum 

1999 .~ ... 
<ll 

2,6 0,24% 
.!:l 

'" <ll ... 
.<: 
!1) 

0,0 0,00% 
...., 

~ 
l.I.. 

9,1 0,83% 

0,6 0,05% 

4,1 0,37% 

0,6 0,05% 

17,0 1,55% 
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2. Förderungstätigkeit 

28 für Angewandte Genetik der Universi tät für 

Bodenkul tu r in Wien erst den zweiten Preisträger 

aus dem BioMed Bereich. Umsomehr möchte ich 

Herrn Dr. Strauss auch im Namen der Abteilung 

herzlichst dazu gratulieren. 

Wittgenstein-Preis 

Informationsveranstaltungen 

Auf beträchtl iches Interesse stießen zwei 

Informationsveranstaltungen an den medizini­

schen Fakultäten in Innsbruck und Wien. Neben 

allgemeiner Information fü r Förderungswerber­

Innen und Interessentinnen, die auch über das 

Internet (http://www.fwf.ac.at) abrufbar sind, 

Erfo lgreicher als beim START-Programm ist bieten derartige Veranstal tungen ausgezeichnete 

die Gruppe der Biowissenschafter beim renom- Gelegenheit zum Informations- und Gedanken-

miertesten der von der Republ ik Österreich ver- austausch zwischen Antragstellerinnen und 

gebenen Wissenschaftspreise, dem Wittgenstein- Vertreterinnen des FWF. Der FWF versteht sich 

Pre is. Im Berichtsjahr wurde dieser Preis bere its als Einrichtung der österreichi schen Wissen-

zum dritten Mal an einen Biowissenschafter ver- schafterinnen zur Förderung der österreichischen 

geben: Er ging an Kim Nasmyth vom Institut für Wissenschafterinnen. Es ist daher für alle seine 

Molekulare Pathologie in Wien. Auch ihm un- Referentinnen und Sachbearbeiterinnen beson-

seren herzlichen Glückwunsch! ders wichti g, die Meinung der in unserem Lande 

aktiv Forschenden zur Förderungspol itik und zur 

Abwicklungsweise der Forschungsförderung 

durch den FWF im direkten Kontakt kennen zu 

lernen. Umgekehrt kann das persönliche Ge­

spräch auch Antragste llerinnen helfen, den Ab­

lauf von Begutachtungsverfahren besser verste­

hen zu lernen und eventuelle Missverständnisse 

auszuräumen. 
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Aus der biomedizinischen Forschung 

Biologische Kommunikationssysteme 
Hans Grunicke 

Institut für Medizinische Chemie und Biochemie 
Universität Innsbruck 

Gestörte Zellsignale innerhalb und zwischen Zellen 

sind häufig die Auslöser schwerer Krankheiten, wie 

etwa von malignen Tumoren, Diabetes, Allergien 

oder der parkinsonschen Krankheit. Die Erkenntnisse 

des in diesem Bereich se it sechs Jahren tätigen und 

von Hans Grunicke koordinierten Spezialforschungs­

bereichs (SFB) werden tief greifende Auswirkungen 

auf viele zukünftige Behandlungsmethoden haben. 

Drei Themenschwerpunkte bestimmen das Pro­

gramm dieses SFB. Dazu gehören Arbe iten zur 

Aufklärung jener Signalketten, die für die Regulation des Zellwachstums verantwortlich sind bzw. 

jener Mechanismen, die durch Signalfehlsteuerung zu krankhaftem Wachstum führen . Auf eine 

genaue Identifikation der Defekte in den Signalketten können z. B neue Strategien zur Behand lung 

von Prostata karzinomen aufgebaut werden. Auch die Resistenz gegen die in der Krebsbehandlung 

häufig eingesetzte Chemotherapie ist auf einen "Kommunikationsdefekt" in den Zellen zurück­

zuführen. Die Chemobehandlung tötet die kranken Zellen üblicherweise durch das Einschalten eines 

zelleigenen Se lbstmordprogramms. Die Signalketten, die zu diesem Zelltod führen , sind nur teilweise 

bekannt und werden im Rahmen des SFB untersucht. Ziel dabei ist. die Gründe für die Resistenz gegen 

die Tumortherapeutika zu finden und die Behandlungsmethoden dementsprechend anzupassen. 

Ziel ist es aber auch, mit den Erkenntnissen neue Verfahren zu entwickeln, die einen unerwünschten 

Zelltod, etwa bei einem Hirnschlag, verhindern können. 

Von Bedeutung für die Transplantationsmedizin könnten jene Arbei tsbere iche des SFB se in, die sich 

mit dem Informationstransfer zwischen den Zellen befassen. Diese interzelluläre Kommunikation 

ist z. B. bei der Bekämpfung von Viren und Bakterien durch das Immunsystem notwendig. Dabei findet 

ein intensiver Signalaustausch zwischen den Zellen statt. der in seinen Einzelheiten noch unerforscht 

ist. Einige Aufmerksamkeit widmet der SFB auch dem Zentral nervensystem, dem Organ mit dem 

wahrscheinlich intensivsten interze llulären Signalaustausch. Neben elektrischen Signalen kommun i­

zieren die Nervenzellen mit Hi lfe der sogenannten Neurotransmitter, chemischen Signalübertragungs­

stoffen, die den Informationsaustausch ermög lichen. 

Im Rahmen des SFB konnte bereits eine Reihe bislang völlig unbekannter Überträgerstoffe identifiziert 

werden. Durch den Einsatz neuer Methoden konnten außerdem erstmals auch jene Hi rnareale lokali­

siert werden, in denen die Signalübertragung durch das Einwirken von Suchtmitteln, Psychopharmaka 

oder durch Krankheitsprozesse wie Alzheimer oder Schizophrenie gestört ist. 

2. Förderungstätigkeit 
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2. Förderungstätigkeit 

30 Einzelmolekül-Mikroskopie an biologischen Systemen 
Hansgeorg Schindler 
Institut für Biophysik 
Johannes Kepler Universität Linz 

Im Rahmen dieses von Hansgeorg Schindler koordinierten Forschungsbereichs ist es erstmals 

gelungen, auf Basis der Einze lmolekül-Mikroskopie einzelne, fluoreszenzmarkierte Moleküle auf einer 

biolog ischen Modell-Zellmembran sichtbar zu machen, zu beobachten und in ih ren Eigenschaften 

bzw. ihren Bewegungen zu untersuchen. Dazu wird an der Mess-Spitze eines Kraftm ikroskops 

ein Antikörper befestigt, der über die Membranoberfläche geführt wird und so die Moleküle lokalisiert 

und identifiziert Besonders geeignet dafür ist ein Antikörper-Antigen System, das bereits bestens 

bekannt und charakteris iert ist: Der Einsatz von Lysozym-Antilysozym ermögl icht den Erwerb einer 

großen Menge von experimentellen Untersuchungsdaten. Erstmals möglich sind aber auch rezeptor­

molekulare Studien an der Zelloberfläche, so z. B. die Analyse der verschiedenen Zyklus-Zustände 

eines bestimmten Proteins, das Glykose in die Zelle einschleust Die Einzelmolekül-Mikroskopie­

Methode bietet abgesehen davon einen weiteren besonderen Vortei l. Die optischen Schnitte durch 

die Zelle können so schnell gelegt werden, dass sämtliche in der Zelle vorhandenen Proteine praktisch 

gleichzeitig beobachtet werden können. 

Die Funktion von Membranproteinen - wie z. B. Ionenkanälen - hängt von ihrer strukturellen 

Zusammensetzung ab. Bislang war das Wissen um die Zusammenhänge der Dynamik und Funktiona­

lität der Ionenkanäle in ihrer natürlichen Umgebung sehr unvollkommen. Durch die EinzeImolekül ­

mikroskopie können Ionenkanäle markiert und damit erstmals an einzelnen Funktionsträgern, 

z. B. in der Zellmembran von Muskelze llen, sichtbar gemacht werden. Dabei spielt das Hintergrund­

signal der Zelle keine wesentliche beeinflussende Rolle, da Fluoreszenzmarker im nahen Infrarot 

eingesetzt und mittels eines optischen Mikroskops abgebildet werden. Eine Anwendung innerhalb des 

Ze llkerns, z. B. zur Untersuchung von DNS, gelangt damit ebenfalls in den Bereich des Möglichen. 

Konkrete Anwendungen für diese Methode sind vor allem in der molekularen Biowissenschaft und in 

der analytischen Chemie zu erwarten. Das intensive Interesse der Industrie ist durch diese ersten 

überraschenden Ergebnisse bereits geweckt worden. 

8vwv 
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Das dynamische Genom 

Das Genom ist die gesamte zelluläre Erbsubstanz eines Organismus. Jedes Franz Klein 

Gen repräsentiert ein vererbl iches Merkma l. Oi e gesamte Erbinformation ist 

also in Genen festgelegt. wobe i die Genome einfachster Bakterien einige 

Institut für Botanik 
Universität Wien 

hundert. jenes einer menschlichen Zelle rund 100.000 Gene enthalten Üblicherweise werden stabile 

artspezifische Genome von den El tern auf die Nachkommen wei tergegeben. Das garantiert die 

Kontinuität der Arten. Allerd ings werden Genome nicht in jedem Fall unverändert wei tergegeben, 

da es manchmal zu kleinen Änderungen in der Erbsubstanz kommt. Dies ist der Grund für die Entste­

hung der Artenvielfalt. Solche Veränderungen der Genome entstehen vor allem durch Mutation und 

Rekomb ination. In diesem von Franz Kle in koord inierten Forschungsschwerpunkt werden die 

Mechanismen der Rekombination und der Segregation rekombinierter Genome untersucht. Im Vorder­

grund stehen dabei die Wechselwirkungen zwischen den Vorgängen auf der zellulären und der mole­

kularen Ebene. Durchgeführt werden diese Untersuchungen am Modell-Organismus Bäckerhefe 

(Saccha romyces ce revisiael. die sich erstens re lativ leicht untersuchen lässt und zwe itens die gleichen 

Mechanismen vorweist wie etwa menschliche Zellen oder Zellen von Wirbellosen und Pflanzen und 

daher Rückschlüsse auf diese zulässt. 

Franz Klein hat den Focus seiner Arbeit auf eine ganz bestimmte Sequenz des Zelltei lungsmechanis­

mus gelegt. Der Zellteilungsmechanismus ist äußerst komplex. Das zeigt auch die Dauer, die dieser 

Evolutionsprozess in Anspruch genommen hat. Oie ersten Teilungsversuche einer Zelle fanden 

wahrsche inlich vor circa zwe i Milliarden Jahren statt. Foss ile Bakterien, ähn lich den heutigen Cyano­

bakterien, sind in 3,5 Mi ll iarden Jahre alten Felsen gefunden worden. Im Gegensatz dazu dauerte die 

Entwicklung vom einfachen Nervensystem bis hin zu einem Gehirn mit Bewusstsein nur eine ha lbe 

Mil liarde Jahre. Klein untersucht an der Bäckerhefe, wie die frühen Schritte in der molekularen 

Rekombination der Meiose die Bildung von cytologischen Strukturen und Prozessen auf ze llulärem 

Niveau steuern. Damit erhält er nicht nur Einblick in die Mechanik der Zel lzyklusregulation der beiden 

Ze lltei lungsarten, sondern kann auch mitotische und meiotische Mechanismen direkt miteinander ver­

gleichen. Im Rahmen des Forschungsschwerpunktes forschen neben Klein auch ein ige andere Labors 

an diesem Themenbereich rund um die Prozesse der Meiose bzw. Mitose, unter ihnen der diesjährige 

Wittgenstein-Pre isträger Kim Nasmyth. Oie Arbeiten werden zu einer breiteren Sichtweise führen und 

auch Hi lfestellungen im experimentellen Bereich erlauben. 

2. Förderungstätigkeit 

31 
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2. Förderungstätigkeit 

2.1.3. Naturwissenschaften und Technik: 
Zwei herausragende Großforschungsvorhaben 

Arnold Schmidt 
Präsident 
Abteilungspräsident für 
Naturwissenschaften und Technik 

sciences" eingebürgert hat. Dazu gehören Ma­

thematik, Informatik, Physik, Chemie, Geowissen­

schaften und die Ingenieurwissenschaften. 

Chemie überholt Physik 

Der Zeitpunkt der Bekanntgabe der natur- Im abgelaufenen Förderungsjahr gab es eine 

wissenschaftlichen Nobelpreisträger im Oktober große Zahl von herausragenden Bewilligungen. 

fällt häufig mit der Kuratoriumssitzung des FWF Beide neu eingerichteten Großforschungsvorha-

zusammen, bei der über die Einrichtung neuer ben, der bereits erwähnte Spezia lforschungs-

Großforschungsvorhaben beraten wird. In den bereich "Fortgeschrittene Lich tquellen" an der 

vergangenen beiden Jahren st ießen im Kurato- TU Wien sowie der Forschungsschwerpunkt 

rium insbesondere die Chemienobelpreise auf ein "Zahlentheoretische Algorithmen und deren 

besonderes Echo. Denn in beiden Fällen hing das Anwendungen", an dem Gruppen an vier ver-

Th ema der soeben beschlossenen neuen Projekte schiedenen Universitätsstandorten beteiligt sind, 

mit dem Forschungsgebiet der Laureaten ganz sind dieser Abteilung zuzurechnen. Die Dominanz 

eng zusammen , Im Jahr 1998 war es der gebür- der Biowissenschaften im Bereich der Großfor-

ti ge Österreicher Walter Kohn, der enge wissen- schungsvorhaben, die sich insbesondere in den 

schaftliche Verbindungen zu den Forscherinnen ersten Jahren nach der Einführung der Spezial-

des Wissenschaftskollegs "Computational Mate- forschungsbereiche (1992) gezeigt hat. dürfte 

ria ls Science" pflegt. Im vergangenen Jahr wurde damit der Vergangenhe it angehören. 

Ahmed Zewail für seine Arbeiten im Bereich der 

Femtosekundenchemie ausgeze ichnet. Im zei t­

gleich beschlossenen SFB "Fortgeschrittene 

Lichtquellen: Spektroskopie mit ultrakurzen 

Pulsen von T-Strahlen und Röntgenstrahlen " geht 

es unter anderem um fast identische Frageste l­

lungen. Ich halte diese Zusammentreffen als Zei­

chen dafür, dass sich die Forschung in Österreich 

dank der Qua litätskontrolle des FWF in zu­

nehmendem Maße auf Gebiete konzentriert, 

bei denen zwei Kriterien zutreffen: Es handelt 

sich um Themen, die wissenschaftlich hochaktu­

ell sind und gleichzeitig um Gebiete, bei denen 

eine kr it ische Masse an herausragenden öster­

reichischen Forscherinnen in engem Kontakt mit 

anderen international führenden ForscherInnen 

im Ausland stehen. 

In der Abteilung Naturwissenschaften und 

Technik werden Anträge aus den Bereichen be­

handelt. für die sich im eng lischen Sprachge­

brauch der Ausdruck "physical and eng ineering 

Svwv 

1999 wurden 43 % aller bewilligten Mittel 

für Disziplinen, die der Abteilung Naturwissen­

schaften und Technik zugeordnet sind, vorgese­

hen. Für die Chemie war es ein besonders 

starkes Jahr. Sie überholte erstmals die Physik. 

Vermutlich hängt dies mit der Verlängerung von 

zwei laufenden Spezialforschungsbereichen zu­

sammen: "Biokatalyse" in Graz wurde bereits bis 

zum Ende der vorgesehenen zehnjährigen Lauf­

zeit verlängert. Für den ebenfalls in Graz behei ­

mateten SFB "E lektroaktive Stoffe" war es die 

erste Verlängerung (4 - 6. Jahr). Die Ingenieur­

wissenschaften, deren Anteil im Jahr 1998 erst­

mals unter 6 % der gesamten Bewilligungen 

gesunken ist. haben wieder ein wenig zugelegt. 

Der Prozentsatz (7,3 %) bleibt aber nach wie vor 

deutlich unter demjenigen anderer Länder. 

So wie in den vergangenen Jahren waren 

Forscher (leider keine Forscherinnen I) aus dem 

Bereich Naturwissenschaft und Technik beson-
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Tabelle 12 
Entwicklung der Förderungen in den Naturwissenschaften (Mio. ATS) 

1997 1998 

Mathematik, Informatik 75,4 9,03% 53,8 5,66% 

Physik, Mechanik, Astronomie 80,2 9,61 % 126,7 13,33% 

Chemie 70,0 8,39% 101 ,4 10,67% 

Biologie, Botanik, Zoologie 141 ,1 16,91 % 171,2 18,01 % 

Geologie, Mineralogie 23,3 2,79% 31 ,7 3,33% 

Meteorologie, Klimatologie 4,5 0,54% 4,4 0,46% 

Hydrologie, Hydrographie 5,1 0,61 % 1,8 0,19% 

Geographie 4,3 0,52% 2,0 0,21 % 

Sonstige 8,5 1,02% 12,9 1,36% 

Gesamt 412,4 49,41 % 505,9 53,21 % 

ders erfolgreich bei den START-Projekten. Fünf sicherung des FWF gebunden wird. Durch diese 

der sechs Preisträger sind diesen Gebieten zuzu· Aktion, die auf allseitige Zustimmung gestoßen 

ordnen. Auch bei den Impulsprojekten sind - in ist und die hoffentl ich zu einem ständigen Be-

diesem Fall erwartungsgemäß - die Forscherln· standteil der FWF-Förderungen wird, soll sicher-

nen der hier vertretenen Gebiete am erfolgreich· gestellt werden, dass gute Forschergruppen nicht 

steno Hingegen sind bei anderen Sparten der wegen eines Mangels an moderner Laboraus-

Nachwuchsförderung (Schrödinger-, Bühler-, stattung im internationalen Vergleich zurück-

Meitner· und Firnberg-Programm) die jeweiligen stecken müssen. 

Anteile dieser Abteilung niedriger als bei der 

nach wie vor dominierenden Förderkategorie, 

den Forschungsprojekten. 

1999 führte der FWF wieder die Aktion zur 

Finanzierung von Ergänzung der Grundausstat· 

tung ein. Diese musste nach einer Pilotphase in 

den Jahren 1996 und 1997 wegen Schwierig­

keiten im Zusammenhang mit der Umstel lung auf 

das UOG 93 im darauf folgenden Jahr wieder 

eingestell t werden. Nach zahl reichen Gesprä­

chen mit Vertreterinnen verschiedener Institutio­

nen, insbesondere des Wissenschaftsmin isteri­

ums und der Österreichischen Rektorenkonferenz, 

wurde sie aber nun in modifizierter Form wieder 

aufgenommen. Ausschlaggebend dafür war die 

Tatsache, dass die Vergabe von Mitteln für rela­

tiv große Geräteinvestitionen an die Qualitäts-

Aufstockung der OeNB-Mittel 

Wesentliche Änderungen gab es 1999 bei 

der Forschungsfinanzierung durch die Oester­

re ichische Nationalbank (OeNB) Seit vielen Jah­

ren refundiert diese - neben der Förderung von 

Projekten aus allen Bereichen der Forschung im 

hauseigenen "Jubi läumsfonds" - den beiden 

größeren Forschungsförderungsfonds, FWF und 

FFF (Forschungsförderungsfonds für die gewerb­

liche Wirtschaft)' Mittel für Projekte der wi rt­

schaftsorientierten Forschung. In den ve rgange­

nen Jahren erhie lt der FWF auf diesem Wege 

zwischen ATS 80 Mio. und knapp über ATS 100 

Mio. - immerhin mehr als 10 % der ihm insge­

samt zur Verfügung stehenden Mittel . Nunmehr 

hat die Nationalbank eine Erhöhung der Mittel 

2. Förderungstätigkeit 

1999 

71,4 6,51 % 

108,3 9,87% 
33 
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568,1 51,80% 
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2. Förderungstätigkeit 
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Tabe l le 13 

Entwicklung der Förderungen in den Technischen Wissenschaften (Mio. ATS) 

1997 1998 1999 

Bergbau, Metallurgie 4,3 0,52% 7,3 0,77% 11,4 1,04% 

Maschinenbau, Instrumentenbau 18,7 2,24% 8,3 0,87% 7,5 0,68% 

Bautechnik 5,7 0,68% 4,6 0,48% 18,5 1,69% 

Architektur 2,8 0,34% 2,5 0,26% 2,2 0,20% 

Elektrotechnik, Elektronik 19,0 2,28% 16,0 1,68% 24,3 2,22% 

Technische Chemie, Brennstoff- 4,2 0,50% 3,7 0,39% 3,5 0,32% 
und Mineralöltechnologie 

Geodäsie, Vermessungswesen 0,8 0,10% 2,8 0,29% 4,1 0,37% 

Verkehrswesen, Verkehrsplanung 0,3 0,04% 1,1 0,12% 1,6 0,15% 

Sonstige 

Gesamt 

4,4 0,53% 

60,2 7,21% 

für die wirtscha ftsorientierte Forschung beschlos­

sen. 1999 erhielt der FWF bere its ATS 127,5 

Mio., eine weitere Aufstockung ist in Aussicht. 

5,7 0,60% 6,6 0,60% 

52,0 5,47% 79,7 7,27% 

Weiters wünschte die Nationalbank, dass 

eine langjährige Praxis beendet wird: Im Rahmen 

von Projekten, die der FWF von der OeNB re­

fundiert bekam, wurden die Persona lkosten für 

Gleichzeitig wurden von der OeNB Ände- Diplomingenieurinnen und Magistrae/Magister 

rungen bei der Vergabe von Fördermitteln des aufgestockt: In diesen Fällen kam der wesentl ich 

"originä ren Jubiläumsfonds" beschlossen, höhere Postdoc-Satz zur Anwendung. Eine ersatz-

die auch Auswirkungen auf den FWF haben lose Streichung dieser Regelung kann aber dazu 

Im Rahmen des "originären Jubiläumsfonds" führen, dass insbesondere in den Ingenieurwis-

werden jetzt schwerpunktmäßig nur mehr Pro- senschaften und in der Informatik Projekte nicht 

jekte aus den Bereichen Wirtschafts- und Sozial- durchgeführt werden können, we il potentielle 

wissenscha ften sowie Medizinische Wissen- Mitarbeiterinnen durch bessere Bedingungen in 

schalten gefördert. Anträge aus den Fach- anderen Bere ichen abgeworben werden. 

gebieten Naturwissenschaften und Technische 

Wissenschaften sind daher ausschließlich bei 

FWF und FFF einzubringen. Insbesondere für den 

FWF bedeutet das eine sta rke Erhöhung der 

Anträge aus diesen Bereichen, da der Großteil 

der bisherigen Jubi läumsfonds-Antragsteller­

Innen aus dem universi tären Bereich stammt. 

Dem FWF ist diese Schwierigkeit bewusst 

und er ist daher bestrebt, eine alternative Lösung 

dieses Problems zu finde n. Dabei darf aber das 

grundlegende Prinzip unserer Organisation, 

nie einze lne Di sz iplinen gegenüber anderen zu 

bevorzugen, nicht in Frage gestellt werden. 
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2. Förderungstätigkeit 

Aus Naturwissenschaften und Technik 

Spektroskopie mit ultrakurzen Pulsen von T-Strahlen 
und Röntgenstrahlen 
Ferenc Krausz 
Institut für Angewandte Elektronik und Quantenelektronik 
Technische Universität Wien 

Die Technische Universität Wien verfügt über eine Femto­

sekundenlaseranlage mit we ltweit einzigartigen Charakte­

rist ika . Sie ermöglicht kürzeste Pulsdauern in Kombination 

mit hoher Spitzenleistung und Wiederholrate. Der von 

Ferenc Krausz geleitete Spezialforschungsbereich ADLIS 

(Advanced Light Sourees) ist auf die gezielte, anwendungs-

orientierte Weiterentwicklung dieser Anlage, mit der die 

bis dato kürzestwelligen bzw leistungsstärksten Laborquellen kohärenter Röntgenstrahlen demon­

striert werden konnten, ausgerichtet. Dabei so llen den Fo rscherinnen faszinierende neue Perspektiven 

in bisher unerreichten Parameterbere ichen - kürzere Pulsdauer, höhere Intens ität. neue Wellenlängen, 

Zugang zur Lichtphase - eröffnet werden. Di e Weiterentwicklung dieser modernen Infrastruktur kann 

die heute existierenden technologischen Grenzen in zah lreichen Bereichen der Wissenschaft. Technik 

und Med izin signifikant ausweiten und völl ig neue Möglichkeiten in der Erforschung und Kontrolle 

ultraschneller Prozesse in Atomen, Molekülen und Halblei tern eröffnen. Geplant sind fachüberg rei­

fende Forschungsakti vi täten innerhalb eines internationalen Netzwerks an Kooperationen, die die 

Licht-Materie-Wechselwirkungen unter bis dato nicht realisierbaren extremen Bed ingungen und deren 

Nutzung zu r Weiterentwicklung wichtiger Technologien untersuchen. Außerdem so llen Experimente 

durchgeführt werden, die den Zugang zu vorher unzugängl ichen physikalischen, chemischen oder 

biologischen Prozessen im Mikrokosmos ermög lichen. 

Zu erwarten sind von den ADLIS Forschungsaktivitäten vor allem Fortschritte bei der Entwicklung 

kompakter Röntgen- sowie Infrarotquellen für eine Reihe von wissenschaftl ichen, technischen und 

medizinischen Anwendungen sowie die Charakterisierung und Entwicklung ultraschneller Halbleiter­

bauelemente. Möglich ist auch die Entwicklung von Schlüsseltechnologien für die Herstellung hoch­

integrierter Schaltungen, z. B. für die Nanoelektronik. Ebenfa lls im Bereich des Möglichen sind 

Beiträge zur Entwicklung neuer bzw verbesserter medizinischer Diagnostik, u.a. für die Augen- und 

Zahnheilkunde sowie für die Krebs-Früherkennung. Abgezie lt wird außerdem auf die Erweiterung 

wichtiger spektroskopischer Techn iken in den Röntgen- bzw Terahertzbere ich, auf die Kontrol le 

chemischer Reaktionen mit Licht. auf Fortschritte beim Verstehen der Funktionsweise von Proteinen 

sowie auf die Ausweitung der Ultrakurzzeitmesstechnik in den Attosekundenbereich . 

• vwv 
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2. Förderungstätigkeit 

36 

500.000 Jahre Umwelt- und Klima-Änderungen in den Alpen 
Christoph Spät! 

Institut für Geologie und Paläontologie 
Universität Innsbruck 

In Höhlen vorkommende Tropfsteine und 

Sinter (sog. Speleotheme) geben Aufschluss über 

die Klimadaten - insbesondere die mittlere Tem­

peratur und die Niederschlagsmenge - des die 

Höhle umgebenden Oberfl ächengebietes. 

Sie sind ein geogenes Archiv, das die Möglichkeit bietet. viel wei ter in die jüngste Erdgeschichte 

"zurückzuschauen", als dies mit bislang untersuchten Archiven, z. B. See- oder Gletscherablagerun­

gen, möglich war. Christoph Spötl untersucht in seinem START-Projekt die Steine in vier Höhlen: 

die Obir Höhlen in den Kärntner Nordkarawanken, die Entrische Ki rche im Sa lzburger Gasteiner Tal, 

die Gassei Tropfsteinhöhle im oberösterreichischen Ebensee sowie die Spannagel Höhe im 

Tiroler Zillertal. 

Spe leotheme wachsen sehr langsam über lange Zeiträume in den vor Verwitterung und Eros ion 

weitgehend geschützten Hohlräumen der Karstgebiete. In den Alpen sind Tropfsteine zu fi nden, 

die schon mehrere "Eiszeiten" überlebt haben. Mit der neuen Uran-Thorium-Massenspektrometrie 

können Proben dieser Tropfsteine bis zu ei nem Maximalalter von etwa einer ha lben Mi ll ion Jahre 

datiert werden, also gut zehnmal we iter zurück, als es die Datierung mit der Radiokarbonmethode 

zulässt. Da Speleotheme zum Wachsen Wasser benötigen, ist es im Grunde das in ihnen gespeicherte 

Wasser, das den Aufschluss über die Umweltbedingungen an der Erdoberfläche gibt. Je nach der 

Niederschlagsmenge des Gebietes wachsen daher die Sinter schneller oder langsamer. Auf dem Weg 

in das Erdinnere sickert das Wasser aber zunächst durch die Bodenvegetation und reichert sich 

dabei mit Umwelt-Isotopen wie Kohlenstoff und Sauerstoff an, die im Kalzit der Speleotheme mitge­

speichert werden. In aufwendigen Untersuchungen können an hand der Isotopenwerte von aus 

Tropfsteinen entnommenen Mikroproben Informationen über die hydrogeochemischen Verhäl tnisse, 

z.B. über die Vegetation oder die mittlere Jahrestemperatur, erhalten und anhand der Uran-Thorium­

Datierung zeitlich eingeordnet werden. 

Geeignet fü r so lche Untersuchungen sind ledigl ich Höhlen mit gut erhaltenen Speleothemen, 

zu denen auch unter Einha ltung natur- und denkmalschütze rischer Aspekte Zugang besteht. 

Dieses START-Projekt stellt eine spannende und in internationaler Zusammenarbeit durchgeführte 

Symbiose von Höhlenforschung, Hydrogeo log ie und ausgeklügel ten Labor-Analysen dar. 
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Zahlentheoretische Algorithmen 
und ihre Anwendungen 

Das Stud ium der Eigenschaften, des Ver- Gerhard Larcher 

haltens und der Komplexität zahlentheoretischer 

Algorithmen hat Tradition und ist ein klassisches 

Institut für Mathematik 
Universität Salzburg 

Thema innerhalb der österreichischen Mathematik. Einige anerkannte Arbeitsgruppen befassen 

sich bere its mit den Gebieten der Theorie und der Anwendung zah lentheoretischer Algori thmen. 

Mit diesem Forschungsschwerpunkt vereint Gerhard Larcher diese Gruppen und startet damit auch 

eine bessere und eff izientere Koordination. Thematisch geht es um die Aufarbeitung von sechs 

sta rk vernetzten Forschungsprojekten Dazu gehört zunächst auf Seiten der klass ischen Mathematik 

die Feststell ung der statistischen Eigenschaften dieser Zahlensysteme. 

Auf Se iten der angewandten Mathematik spie len zahlentheoretische Algorithmen bei der 

schnellen Zerlegung von Zahlen in ihre Primfaktoren sowie bei der schnellen Lösung gewisser dio­

phantischer Gleichungen eine zentrale Rolle - speziell im Hinbl ick auf die Kryptologie. Große, hoch­

dimensionale Punktmengen mit sehr regelmäßigen oder auch mit sehr zu fäl ligen Verteilungseigen­

schaften sind entscheidend in allen Simulationsmodellen, die auf der sogenannten Monte-Carlo- oder 

quasi Quasi-Monte-Carlo-Methode bas ieren. Eingesetzt werden diese Simulationsmodelle vor allem 

im Bereich der Finanz- und Versicherungsmathematik. Der Forschunsschwerpunkt befasst sich daher in 

zwe i Teilprojekten mit der Monte-Carlo- bzw Quasi Monte-Ca rl o-Methode und deren Anwendung 

in der Finanz- und Vers icherungsmathematik. 

Ebenfalls in zwe i Tei lprojekten ange legt sind die Analyse digitaler Pu nktmengen bzw die 

Erfassung der Theorie und die Software-Entwicklung im Rahmen der quasi- und pseudo-zufälligen 

Punktmengen. Denn die Konstruktion "gut vertei lter" hochdimensionaler Punktmengen in vorgegebe­

nen Bereichen gehört zu jener Reihe von Problemen, die durch den Einsatz von zahlentheoretischen 

Algorithmen zugänglich gemacht werden können. Nicht zuletzt behandelt eines der Tei l-Forschungs­

projekte die algorithmischen diophantischen Probleme. Zah lentheoretische Algorithmen ermöglichen 

auch die Lösung nichtlinearer diophantischer Gleichungen, also von Gleichungen mit zwei oder 

mehreren Unbekannten, bei denen ausschließlich deren ganzzahlige Lösungen von Interesse sind. 

2. Förderungstätigkeit 
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2.2. Entwicklung der Förderungstätigkeit 

Tabelle 14 

2.2. Entwicklung innerhalb der Förderungskategorien: 
Fast 75 % Personalkosten 

Gegenüber dem Vorjahr fällt auf, dass der 

Anteil der Zusatzbewi lligungen deutlich von 

14,1 % auf 11 % gesunken ist Dies ist in erster 

Linie auf die zunehmende Bewilligung von 

3-jährigen Forschungsprojekten zu rückzuführen. 

Bis vor einigen Jahren wurden generel l nur 

2-Jahresprojekte mit der Verlängerungsmöglich­

keit um ein drittes Jahr bewilligt. 

Nach wie vor sind die Personalkosten domi­

nant Sie machen etwa drei Viertel der gesamten 

Bewi lligungssumme aus. Dieser Umstand ist 

vornehmlich mit der prekä ren Personalsituation 

an den Univers itäten erk lärbar. Oie Wiederauf­

nahme der Aktion zur Finanzierung von Ergänzung 

der Grundausstattung an Universi täten führte zu 

einer überdurchschnittlichen Steigerung der Be­

will igungssumme fü r Gerätekosten (+50 %) 

Eine Änderung der Bewill igungspraxis für Reise­

mittel zur Präsentation von Projektergebnissen 

bei internationalen Tagungen (Pauschalsumme 

bei der Projektbewilligung in Abhängigkeit von 

den Personalkosten statt Zusatzbewill igungen im 

Nachhinein) füh rte zu einer kleinen Verschiebung 

der Prozentanteile in diesem Bereich. 

Bei der Verteilung der bewill ig ten Mittel 

nach Forschungsstätten führt mit großem Ab­

stand die Universität Wien vor der Universität 

Innsbruck, der Universität Graz und der TU Wien. 

Diesen vier Forschungsstätten zusa mmen 

wurden 65,4 % der bewi ll igten Forschungsvorha­

ben zugeteilt Ein relativ geringer Anteil (12 % 

der Mittel und 17 % der neu bewil ligten Projekte) 

ging an außeruniversitäre Forschungsstätten. 

(Siehe S. 41) 

Kostenarten innerhalb aller Förderungskategorien (Mio. ATS) 

Kostenarten 1998 1999 

Neube· Zusatzbe- insgesamt % Neube- Zusatzbe- insgesamt % 
willigungen* willigungen willigungen* willigungen 

Personalkosten 625,1 82,7 707,8 74,45 71 9,6 97,8 81 7,4 74,53 

Gerätekosten 46,2 1,0 47,2 4,96 68,2 2,8 71 ,0 6,47 

Materialkosten 100,8 6,2 107 ,0 11 ,25 104,5 2,8 107,3 9,78 

Reisekosten 22,5 5,9 28,4 2,99 30,1 5,4 35,5 3,24 

Werkverträge 15,4 1,2 16,6 1,75 15,9 1,3 17 ,2 1,57 

Sonstige Kosten 23,3 6,3 29,6 3,11 31,8 5,9 37,7 3,44 

Druckkosten- 12,9 1,2 14,1 1,48 10,7 0,0 10,7 0,98 
beiträge 

Summe 846,2 104,5 950,7 100,00 980,8 116,0 1.096,8 100,00 

• inklusive Fortführung von FSP, SFB und WK. 

III-41 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 05 FWF Jahresbericht 1999 (gescanntes Original)40 von 84

www.parlament.gv.at



2.2. En twicklung der Förderungstätigkeit 

Tabelle 15 

Förderungskategorien: Neu- und Zusatzbewilligungen (Mio. ATS) 

Förderungs- 1998 1999 
kategorien 

Neube- Zusatzbe- insgesamt % Neube- Zusatzbe- insgesamt % 
willigungen* willigungen willigungen* w illigungen 

Forschungs- 612,9 83,3 696,2 73,23 660,0 86,9 746,9 68,10 
39 I 

projekte 
Cl 
?> 

Forschungsschwer- 42,9 5,4 48,3 5,08 48,5 7,9 56,4 5,14 .;: 
punkte (FSPI . ~ .... 

<I> 
.Q 
VI 

Spezialforschungs- 122,7 12,4 19,17 
<I> 

7,5 130,2 13,69 197,9 210,3 .... 
-t:: 

bereiche (SFBI <1) .., 
Wissenschafts- 5,2 0,1 5,3 0,58 

~ 
5,6 0,0 5,6 0,51 l.l.. 

kolleg (WKI 

Erwin-Schrödinger- 39,9 7,0 46,9 4,93 38,4 4,3 42,7 3,89 
Stipendien 

Lise-Meitner- 4,0 0,6 4,6 0,48 6,9 0,7 7,6 0,69 
Programm 

Charlotte-Bühler- 3,7 0,3 4,0 0,42 11 ,8 3,5 15,3 1,39 
Programm 

Druckkosten- 12,9 0,0 12,9 1,35 10,7 0,0 10,7 0,98 
beiträge 

Anbahnungen 2,0 0,3 2,3 0,24 1,0 0,3 1,3 0,1 2 
internat. Koop . 

Summe 846,2 104,5 950,7 100,00 980,8 116,0 1.096,8 100,00 

• inklusive Fortführung von FSP. SFB und WK. 

Förderungskategorien: Durchschnittskosten pro Jahr Abb.8 

Forschungsprojekte 629 .632 
1997 -1998 

624.347 • -1999 
779.204 -Forschungsschwerpunkte 6.309.333 

5.579.601 
5.394.588 

Spezialforschungsbereiche 10.032 .928 
10.982 .510 
10.801 .653 

Erwin-Schrödinger-Stipendien 353.908 
396.958 • 395.183 • 

Lise-Meitner-Programm 322.902 
323.009 • 360.525 • 

Charlotte-Bühler-Programm 361 .000 
377.430 • 473.256 • 

Druckkostenbeiträge 161 .012 
163.291 I 
146.082 I 
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40 Tabelle 16 
0) 

Bewilligungen nach Forschungsstätten: Zahl der Neubewilligungen * ?> 
.;: 
. ~ Forschungsstätten Forschungs- FSP SFB WK Nachwuchs- Druckkosten An- Summe % 
Q) 
.Q projekte Teilprojekte Projekttei/e förderung ** Beiträge bahnungen 
CI) 
Q) .... 

..c:: a) Universitäre Forschungsstätten: 
'" ...., 

~ Universität Wien 123,0 1,0 3,0 48,1 20,0 3,0 198,1 31 ,39 
~ Universität Graz 37,6 4,0 14,0 7,0 62,6 9,92 

Universität Innsbruck 51,0 2,0 21,0 5,0 79,0 12,52 

Universität Salzburg 29,0 3,5 6,0 5,0 1,0 44,5 7,05 

Technische Universität Wien 36,9 1,0 8,0 11,0 1,0 57 ,9 9,18 

Technische Universität Graz 12,3 1,3 3,0 4,0 20,6 3,26 

Montanuniversität Leoben 6,0 0,2 1,0 7,2 1,14 

Univ. für Bodenkultur Wien 14,2 2,0 16,2 2,57 

Veterinärmed. Univ. Wien 4,0 2,0 6,0 0,95 

Wirtschaftsuniversität Wien 2,0 4,0 6,0 0,95 

Universität Linz 7,7 11,0 1,0 19,7 3,12 

Universität Klagenfurt 2,0 2,0 4,0 0,63 

Universität für Musik und 1,0 1,0 0,16 
darstellende Kunst Wien 

Universität für Musik und 1,0 1,0 0,16 
darstellende Kunst Graz 

b) Außeruniversitäre Forschungsstätten: 

Österreichische Akademie 21,9 1,0 7,0 1,0 30,9 4,90 
der Wissenschaften 

Sonstige Forschungsstätten 33,4 1,0 15,9 25,0 1,0 76,3 12,09 

Summe 382,0 9,0 20,0 0,0 140,0 73,0 7,0 631 ,0 100,00 

* Forschungsvorhaben, die gemeinsam an mehreren Forschungsstätten durchgeführt werden, wurden anteilsgemäß gewertet. 
Schrödinger-Stipendien wurden an der ursprünglichen Fo rsc hungsstätte der/des Stipendiatlnnen mitberücksichtigt. 

** Schrödinger-, Meitner- und Bühler-Programm 
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Tabelle 17 

Bewilligungen nach Forschungsstätten (Mio. ATS) * 

Forschungsstätten Forschungs- FSP SFB WK Nachwuchs· Druckkosten 
projekte Teilprojekte Projektteile förderung ** Beiträge 

al Universitäre Forschungsstätten: 

Universität Wien 235,6 14,2 29,5 5,6 22,0 3,0 

Universität Graz 81,5 0,6 37,3 6,0 0,9 

Universität Innsbruck 106,4 5,4 36,7 8,2 0,9 

Universität Salzburg 42,0 6,7 0,2 3,1 0,7 

Technische Universität Wien 78,6 8,7 31,4 4,2 

Technische Universität Graz 31,2 13,7 57,3 1,7 

Montanuniversität Leoben 9,8 0,3 0,3 

Univ. für Bodenkultur Wien 29,7 0,2 9,3 1,1 

Veterinärmed. Univ. Wien 6,3 0,9 0,8 

Wirtschaftsuniversität Wien 2,2 8,3 2,4 

Universität Linz 24,3 0,1 0,3 4,5 0,1 

Universität Klagenfurt 2,3 0,3 

Universität für Musik und 1,6 
darstellende Kunst Wien 

Universität für Musik und 0,1 
darstellende Kunst Graz 

bl Außeruniversitäre Forschungsstätten: 

Österreichische Akademie 35,5 2,1 0,8 
der Wissenschaften 

Sonstige Forschungsstätten 59,9 3,5 11 ,3 3,9 

Summe 746,9 56.4 210,3 5,6 65,6 10,7 

* Forschungsvorhaben, die gemeinsam an mehreren Forschungsstätten durchgeführt werden, wurden anteilsgemäß gewertet. 
Schrödinger-Stipendien wurden an der ursprünglichen Forschungsstätte der/des Stipendia tlnnen mitberücksichtigt. 

** Schrödinger·, Meitner- und Bühler·Programm 

41 
0') 
P> 
1: 

An- Summe % .~ .... 
bahnungen 

<Il 
.(l 
CI) 
<Il .... 

.<:: 

'" ..., 
0,8 310,7 28,33 ~ 

126,3 11 ,52 LI.. 

157,6 14,37 

0,1 52 ,8 4,8 1 

0,1 123,0 11,21 

103,9 9,47 

10,4 0,95 

40,3 3,67 

8,0 0,73 

12,9 1,18 

29,3 2,67 

2,6 0,24 

1,6 0,15 

0,1 0,01 

0,1 38,5 3,51 

0,2 78,8 7,18 

1,3 1.096,8 100,00 
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2.2. Entwicklung der Förderungstätigkeit 

2.2.1. Forschungsprojekte: 
Geringfügig höhere Bewilligungsrate 

Forschungsprojekte (Einzelprojekte, Normal verfahren) sind zeitlich 1999703 (1998: 676) Anträge mit einer Antrags­

summe von ATS 1,4 Mrd. eingelangt. Über 716 
begrenzte Forschungsvorhaben mit ei ner maximalen Dauer von bis zu 

drei Jahren. Sie müssen der weiteren Entwicklung der Wissenschaften 

Anträge wurden entschieden (1998 672). 

davon wurden 382 bewilligt (1998: 339) und 334 

(1998: 333) abge lehnt. Das entspricht einer 

in Österreich dienen und dürfen nicht auf Gewinn gerichtet sein. Bewilligungsrate von 53,4 % (1998: 50,4 %). 

Die Bewilligungsrate in Bezug auf die eingerei-

Zahlenmäßig - sowohl nach Zahl der An- chte Antragsumme betrug 41,0 % (1998 39,0) 

träge als auch nach den bewilligten Summen -

steilen die Forschungsprojekte die umfangreich-

ste Förderungskategorie dar. Insgesamt sind 

2.2.2. Großforschungsvorhaben: 
Hochselektive Vergabepraxis 

1999 war von der Verlängerung erfolgreich 

laufender Großprojekte geprägt: Zwei neu einge­

richteten Großprojekten (ein SFB und ein FSP) 

stehen sechs Verlängerungen gegenüber (zwei 

FSP und vier SFB; zum Vergleich: 1998 wurden 

vier Großprojekte neu eingerichtet sowie drei 

verlängert). 

Bezügl ich des ersten Wissenschaftsko llegs 

(WK) W001 "Regulatorische Mechanismen in der 

Molekular- und Zellbiologie" (Sprecher: W 

Schneider, Univ. Wien) wurde die Verlängerung 

um eine dritte Förderungsperiode grundsätzl ich 

posi tiv entschieden. Vor einer endgültigen Ent­

sche idung über die Förderungshöhe sind seitens 

des WK aber noch einige wesentliche Umorgani­

sationen vorzunehmen. Eine entsprechende Pla­

nung wird derzeit ausgearbei tet. 

Es laufen zurzeit 16 SFB (der zuletzt positiv 

beschlossene F016 befindet sich noch im Sta­

dium der Einrichtu ng) sowie 13 FSP. Dam it über-

wiegen nach wie vor die SFB leicht gegenüber 

den FSP 

Die hochselektive Vergabepraxis des FWF 

be i der Einrichtung von neuen Großprojekten 

wurde also auch im Jahr 1999 fortgesetzt. 

Gerade bei Großprojekten ist eine posi tive 

Förderungsentscheidung von besonderer Trag­

we ite, da mit einer so lchen Entscheidung 

beträchtliche Mi ttel mittelfristig potentiell ge­

bunden werden. Zwar besteht die Möglichkeit. 

nicht erfolgre iche Projekte einzustel len (alle zwe i 

bis drei Jahre fi nden Zwischenbegutachtungen 

zur Erfolgskontrolle statt). doch muss jedenfalls 

in der Budgetplanung des FWF dafür vorgesorgt 

werden, dass die Mittel fü r die gesamte maximal 

mögl iche Laufzei t eines Großprojektes reserviert 

sind es darf keinesfalls die Situation eintreten, 

dass ein erfolgreicher FSP, SFB oder ein WK aus 

Ge ldmangel nicht fortgeführt werden kann. 
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Tabelle 18 
1999 verlängerte Großprojekte 

FSP 

S 80 Numerische Simulation im Tunnelbau ÖS 14.772.300,-
(TU Graz, TU Wien , U Innsbruck, Koordinator: G. Beer) 3.-5. Jahr 

S 82 Das dynamische Genom ÖS 17.260.429,-
(U Wien, IMP Wien, Vet. Med. U Wien, Koordinator: J. Loidll 3.-5. Jahr 

SFB 

F 001 Biokatalyse öS 47 .398.000,-
(TU Graz, Sprecher: H. Griengi) 7.-1 0. Jahr 

F 002 Biologische Kommunikationssysteme ÖS 25.530.200,-
(U Innsbruck, Sprecher: H. Grunicke) 7.-8. Jahr 

F 004 Die Moderne - Wien und Zentraleuropa um 1900 ÖS 15.489 .666,-
(U Graz, Sprecher: M . Csaky) 5. (zweite Hälfte) und 6. Jahr 

F 009 Elektroaktive Stoffe ÖS 25.530.200,-
(TU Graz, Sprecher: J. O. Besenhardt) 4.-6. Jahr 

Tabell e 19 
1999 neu eingerichtete Großprojekte 

FSP 

S83 Zahlentheoretische Algorithmen und ihre Anwendungen 
(U Salzburg, MU Leoben, TU Wien, TU Graz, ÖAW, Koordinator: G. Larcher) 1.- 2. Jahr 

ÖS 12.680 .776,-

SFB 

FO 16 Hochentwickelte Lichtquellen ÖS 34.726.000,-
(TU Wien , Sprecher: F. Krausz) 1.-3. Jahr 
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44 

Spezialforschungsbereiche 

Spezialforschungsbereiche (SFB) dienen der Schaffung lokaler "centers of excellence" 

durch autonome Schwerpunktbildung. Sie verfolgen das Ziel einer Stärkung der 

internationalen Konkurrenzfähigkeit der österreich ischen Forschung. 

Ihre Förderungsdauer beträgt bis zu zehn Jahre. Die Fortführung (Verlängerung) eines 

SFB wird auf der Basis ei ner Zwischenbegutachtung beschlossen. 

Tabelle 20 
1999 Laufende Spezialforschungsbereiche 

FOOl Biokatalyse 
(Sprecher: H. Griengi) 

F002 Biologische Kommunikation 
(Sprecher: H. Grunicke) 

F003 Optimierung und Kontrolle 
(Sprecher: W. Kappe)) 

F004 Moderne - Wien und Zentraleuropa um 1900 
(Sprecher: M. Csaky) 

F005 Schädigungen und Regenerationsprozesse in mikrovaskulären Systemen 
(Sprecher: B. Binder) 

F006 Regulatorische Mechanismen der Zelldifferenzierung 
und des Zellwachstums 
(Sprecher: G. Wiche) 

F007 Biomembranen und Atherosklerose 
(Sprecher: R. Zechner) 

F008 Waldökosystemsanierung 
(Sprecher: H. Sterba) 

F009 Elektroaktive Stoffe 
(Sprecher: J. O. Besenhardt) 

F010 Selbstlernende Systeme in den Sozial- u. Wirtschaftswissenschaften 
(Sprecher: J. Mazanec) 

FOll AURORA 
(Sprecher: H. Zima) 

F012 Koexistenz und Kooperation rivalisierender Paradigmen 
(Sprecher: G. Schurz) 

F013 Numerisches und symbolisches wissenschaftliches Rechnen 
(Sprecher: U. Langer) 

F014 SCIEM 2000 - Die Synchronisation von Zivilisationen im östlichen 
Mittelmeerraum im 2. Jahrtausend vor Christus 
(Sprecher: M. Bietak) 

F015 Kontrolle und Messung von Quantensystemen 
(Sprecher: P. Zoller) 

F016 Hochentwickelte Lichtquellen: Spektroskopie mit ultrakurzen Pulsen 
(Sprecher: F. Krausz) 

TU Graz 

U Innsbruck 

U Graz 

U Graz 

UWien 

UWien 

U Graz 

Boku Wien 

TU Graz 

WU Wien 

UWien 

U Salzburg 

U Linz 

ÖAW, U Wien 

U Innsbruck 
U Wien, TU Wien 

TU Wien 

Start: April 1993 

Start: März 1993 

Start: August 1994 

Start: August 1994 

Start: September 1995 

Start: Oktober 1995 

Start: Oktober 1995 

Start: Juni 1997 

Start: Mai 1996 

Start: April 1997 

Start: April 1997 

Start: 1999 

Start: April 1998 

Start: 1999 

Start: 1999 

Start: 2000 
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Forschungsschwerpunkte 

Forschungsschwerpunkte (FSP) dienen der Förderung der autonomen Schwerpunktbildung 

und der arbeitsteiligen Durchführung größerer Forschungsvorhaben im Rahmen einer fächerübergreifenden 

und österreichweiten Kooperation. Die maximale Förderungsdauer eines FSP beträgt fünf Jahre. 

Tabelle 21 
1999 Laufende Forschungsschwerpunkte 

5-65 Quantenoptik (Koordinator: A. Zeilinger) 
U InnsbruckfTU Graz/TU Wien 

5-67 Pathomechanismen IgE-bedingter Allergien (Koordinator: D. Kraft) 
U Wien/U Graz 

5-68 Thermische Energieerzeugung (Koordinator: H. Jericha) 
TU Graz/TU Wien 

5-69 Raum und Gesellschaft (Koordinator: E. Lichtenberger) 
U Wien/OAW/U Klagenfurt/TU Wien/U Innsbruck 

5-70 Digitale Bildverarbeitung und Mustererkennung (Koordinator: W. Kropatsch) 
TU Wien/U Linz/Boku Wien!TU Graz/U Wien/Joanneum Research 

5-72 Zweidimensionale Proteinkristalle (Koordinator: U. Sleytr) 
Boku Wien/U Wien 

5-73 Stellare Astrophysik (Koordinator: M. Breger) 
UWien 

5-74 Genetische Modifizierung von Zellen und Tieren zur Untersuchung 
und Behandlung von Krankheiten (Koordinator: K. Zatloukal) 
U Graz/U WienNet. Med. U Wien 

5-79 Siliziumchemie (Koordinator: U. Schubert) 
TU Wien!TU Graz 

5-80 Numerische Simulation im Tunnelbau (Koordinator: G. Beer) 
TU Graz!TU Wien/U Innsbruck 

5-81 Gas-Oberflächen-Wechselwirkungen: Elektronische Struktur, Dynamik und Reaktivität 
(Koordinator: F. Netzer) U Graz/TU Wien!TU Graz/U Wien/U Innsbruck 

5-82 Das dynamische Genom (Koordinator: L. Lo idl) 
U Wien/IMP WiemNet. Med. U Wien 

5-83 Zahlentheoretische Algorithmen und ihre Anwendungen (Koordinator: G. Larcher) 
U Salzburg/MU Leoben!TU Wien!TU Graz/ÖAW 

Wissenschaftskollegs 

Start: Mai 1993 

Start: September 1993 

Start: Februar 1994 

Start: Jänner 1994 

Start: Mai 1994 

Start: März 1994 

Start: September 1994 

Start: Jänner 1995 

Start: Jänner 1997 

Start: Februar 1997 

Start: Februar 1998 

Start: Jänner 1998 

Start: Februar 2000 

Wissenschaftskollegs (WK) dienen der Schaffung von Zentren wissenschaftlichen A rbeitens auf spezifischen Gebieten. Ins-

besondere dienen sie der Förderung hochqualifizierten Nachwuchses und der Ausbildung zukünftiger SpitzenforscherIn-

nen. Die Laufzeit ist nicht beschränkt. Ein WK wird nach einer Zwischen begutachtung im Dreijahresrhythmus verlängert. 

Tabelle 22 
Laufende Wissenschaftskollegs 

W001 Regulatorische Mechanismen in der Molekular- und Zellbiologie 
(Sprecher: W. Schneider) 

W004 Computergestützte theoretische Materialforschung 
(Sprecher: J. Hafner) 

UWien Start: 1994 

U Wien, TU Wien Start: 1999 

45 
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2.2.3. Nachwuchsförderung: 
Mobilität, Erfahrung, Selbständigkeit 

2.2.3.1 . Erwin-Schrödinger-Stipendien: 
Neues Rückkehrprogramm 

Das Erwin-Schrödinger-Auslandsstipendium ermöglicht bedingungen. Antragste llerinnen haben die Mög­

lichkeit, zwischen folgenden beiden Beschäfti-
jungen österreichischen WissenschafterInnen die Mitarbeit an führenden 

ausländischen Forschungseinrichtungen und Forschungsprogrammen 

mit dem Ziel , ihnen den Zugang zu neuen Wissenschaftsgeb ieten, 

Methoden , Verfahren und Techniken zu eröffnen. Ein Erwin-Schrödinger-

gungsformen ZU wählen: selbständig durch 

Forschungssubvention oder Anstellung mit 

Dienstvertrag bei Mitantragstellerinnen an der 

betreffenden Forschungsstätte. 

Die meisten Stipendiatinnen 
Stipendium dauert mindestens 10 Monate, maximal zwei Jahre. gehen in die USA 

Der FWF hat in der letzten Kuratoriumssit- In Zahlen stellen sich die Erwin-Schrödinger-

zung des Jahres 1999 beschlossen, mit einer spe- Stipendien wie folgt dar 

ziellen Förderungskategorie jungen Wissenschaf- _ Die Zahl der Anträge ist im Verg leich zum 

terl nnen nach einem Forschungsaufenthalt im 

Ausland den Wiedereinstieg in eine österreichi­

sche Forschungslaufbahn zu erleichtern. 

Zielgruppe sind jene Stipendiatinnen, die 

im Rahmen eines Schrödinger- oder eines gleich-

-

Vorjahr geringfügig zurückgegangen 

(1999: 140 erledigte Anträge; 

1998 149 erledigte Anträge). 

Die Bewilligungsrate ist von 69 % (1998) 

auf 74 % (1999) gestiegen. Insgesamt 

wurden 104 Anträge bewi ll igt (1 998 103). 

wertigen, international begutachteten Auslands- _ Eine/r von dre i Stipendiatinnen ist Medi-

stipendiums einen durchgehenden mindestens 

zweijähri gen Postdoc-Aufenthalt abso lviert 

haben und an eine österreichische Forschungs­

stätte zurückkehren möchten, aber über keine 

Anstellungsmöglichkeit verfügen. 

Das Prog ramm entspricht einem FWF­

Forschungsprojekt im Rahmen einer Selbstan­

tragsteilung mit etwas geänderten Rahmen-

zinerln. Etwa jede/r vierte stammt aus dem 

Bereich Natu rwissenschaften und Technik 

und etwa jede/r sechste aus den Geistes­

und Sozialwissenschaften. 

_ Jede/r zweite Schrödinger-Stipendiatln 

forscht in den USA (52 %) Mit etwas Ab­

stand folgen Großbritannien (10 %) und 

Deutschland (8 %l. womit sich an den favo­

risierten Destinationen österreichischer 

Nachwuchswissenschafterinnen kaum 

etwas geändert hat. 

_ Das Durchschnittsalter bei Bewerberinnen 

in dieser Kategori e ist 32 Jahre. 

_ Wie schon 1998 sind Frauen auch 1999 mit 

29 % in der "Schrödinger-Gruppe" vertreten . 
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Tabelle 23 
Zielländer der Erwin-Schrödinger-Stipendiatlnnen 

Land 1990 1996 1997 1998 1999 

Argentinien 

Australien 3 3 6 4 5 

Belgien 2 2 4 

Brasilien 

Costa Rica 

Dänemark 2 

Deutschland 9 11 9 4 8 

Frankreich 2 2 4 6 

Großbritannien 11 13 14 10 11 

Irland 

Israel 2 

Italien 4 2 

Japan 

Kanada 9 5 7 7 6 

Mexiko 

Neuseeland 

Norwegen 

Niederlande 3 3 3 

Schweden 

Schweiz 5 6 3 3 2 

Slowakei 

Slowenien 

Spanien 2 3 

Tunesien 

Türkei 

Vereinigte Staaten 37 68 84 65 54 

Gesamt 80 123 141 103 104 

8vwv 
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48 2.2.3.2. Lise-Meitner-Programm: 
Aus Stipendium wurde Postdoc-Stelle 

Das Lise-Meitner-Programm für ausländische ForscherInnen dient In Zahlen stellt sich das Lise-Meitner-Programm 

1999 wie folgt dar 
der Stärkung der Qualität und des Ansehens der österreich ischen • 

"scientific community" durch internationale Kontakte. Es richtet sich 

Die Zahl der erledigten Anträge ging leicht 

zurück (von 48 auf 40)' dafür war die 

Qual ität der Anträge besser. 

ausschließlich an hochqualifizierte auslä ndische Wissenschafterinnen . • Der FWF bewi ll ig te 20 Li se-Meitner-Stellen. 

Die Förderungsdauer beläuft sich auf ein Jahr, maximal zwei Jahre. 

Im Herbst des vergangen Jahres erlebte das 

Lise-Meitner-Stipendium die gravierendste Ver­

änderung sei t seines Bestehens Es wurde in 

eine Postdoc-Stelle umgewandelt Mit dieser 

Umstellung wird das bisherige Stipendium nun­

mehr zum Dienstvertrag und die/der österreichi­

sche Mitantragstellerln zur Di enstgeberin/zum 

Dienstgeber. Finanziell bedeutet das, dass die 

Postdoc-Sätze Anwendung finden. Der Einrei­

chungsmodus bleibt allerdings weitgehend un­

verändert Zusätzl ich ist es seit September 1999 

für die ausländischen Wissenschafterinnen wie­

der möglich, ein zwe ites Jahr zu beantragen. 

• Das abgelaufene Förderungsjahr hat der 

österreichischen Forschungslandschaft 

gleich fünf neue Wi ssenschafterinnen aus 

China gebracht Zum Vergleich: Der letzte 

chinesische Lise-Meitner-Stipendiat wurde 

1997 (und als einziger seiner Nation) bewil­

ligt Als zwe it stärkste Nation ist Russland 

mit vier Stipendiatinnen vertreten, gefo lgt 

von der Ukraine, USA und Deutschland 

mit jewei ls zwe i Stipendiatinnen und 

Frankreich, Slowakei, Indien, Niederlande 

und Polen. 

• Bevorzugtes Fachgebiet für die ausländi-

sehen Forscher innen ist der Bereich Natur­

wissenschaften/Technik (14 Anträge). 

Vier der bewi ll igten Forscherinnen sind 

Geistes- und Sozialwissenschafterinnen, 

nur zwei stammen aus dem Bereich 

Biologie/Medizin. 

• Der Frauenanteil ist mit 15 % immer 

noch gering. 

• Das Durchschnittsalter aller Meitner­

SteIleninhaberinnen beträgt 34 Jahre. 
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Charlotte-Bühler-Programm: 2.2.3.3. 
Qualität der Anträge gestiegen 

Nachdem im Vorjahr die von der Rege lung 

als "Neue Selbständige" betroffenen Frauen die 

zu leistenden Sozialversicherungsbeiträge und 

Lohnsteuer refund iert bekommen hatten, 

entschloss sich der FWF 1999, die Förderung auf 

derzeit ATS 500.500,-- zu erhöhen und die Stipen-

Das Charlotte- Bühler-Stipendienprogramm für Frauen dient der gezielten 

Förderung zu künftiger Hochschullehrerinnen. Es dient der Anfe rtigung der 

Habilitationsschrift und ist auf 24 Monate beschränkt. 

diatinnen Selbstantragstellerinnen rechtlich In Zahlen stellt sich das Charlotte-Bühler-

gleichzustel len. Programm wie folgt dar: 

• Die Zahl der Anträge bl ieb weitgehend 

Immer öfter wollen Habi litandinnen ihr For- unverändert (1999: 22 entschiedene Anträ-

schungsvorhaben zur Gänze im Aus land durch- ge, 1998: 21) Auch in dieser Förderungs-

führen (wodurch keine Steuerpfli cht entsteht) In kategorie ist ein signifikanter Anstieg der 

diesen Fällen finden se it 1999 die Sätze des Bewilligungen festzustellen : 16 Anträge 

Schrödinger-Stipendiums Anwendung. (das sind 73 %) des Jahres 1999 wurden 

positiv entschieden (1998 nur sechs) 

• Von den 16 neu bewilligten Anträgen 

kommen 14 aus dem Bereich Geistes- und 

Sozialwissenschaften. Zwei Frauen kamen 

aus dem Bereich Medizin. Aus dem Bereich 

Naturwissenscha ften und Technik gab es­

im Gegensatz zum Firnberg-Programm -

ke ine Bewerbungen. 

• Das du rchschnittl iche Alter der 

Bühler-Stipendiatinnen beträgt 37 Jahre. 
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2.2. Entwicklung der Förderungstätigkeit 

50 2.2.3.4. 

Die Hertha-Firnberg-Stellen 

sind als Förderungs-

maßnahme ausschließlich für 

Frauen konzipiert mit der 

Zielsetzung, die wissenschaft-

lichen Karrierechancen 

des weiblichen Nachwuchses 

zu erhöhen. 

Hertha-Firnberg-Programm: 
Verbesserung der Karrierechancen von Wissenschafterinnen 

Das 1999 im Auftrag des Wissenschafts­

ministeriums konzipierte Prog ramm richtet sich 

an Frauen mit abgeschlossenem Doktorat. 

die durch internationale Publikationen bereits 

Forschungserfahrung nachweisen können, ni cht 

älter als 40 Jahre sind (drei Jahre pro Kind bzw. 

ein alternativer Bildungsverlauf werden berück­

sichtigt) und eine Universitätskarriere anstreben. 

Zum Zeitpunkt des Antritts der Stelle dürfen sie 

allerdings ke ine Universitäts- oder Vertragsass i­

stentinnen-Stelle innehaben und auch nicht von 

einer so lchen Ste lle karenziert worden sein. 

Das gewählte Universitätsinstitut muss inter­

national ausgewiesen sowie durch innovative 

Forschungsleistungen renomm iert se in. 

In Zahlen stellt sich das Herta-Firnberg­

Programm wie fo lgt dar: 

• Erste Ausschreibung (Juni 1998)-

Entscheidung Mä rz 1999: 

37 Bewerbungen lagen vor, 10 Stel len konnten 

bewilligt werden, davon sechs im Bereich 

Geistes- und Sozialwissenschaften und vier im 

Bereich Naturwissenschaften und Technik. 

Das Durchschnittsal ter der Bewerberinnen lag 

bei 31 Jahren. 

• Zwei te Ausschre ibung (Oktober 1998) -

Entscheidung Juni 1999 

35 Anträge lagen vor, es konnten 12 Stellen be­

willigt werden, davon vier im Bereich Geistes-

Antragstellerin ist die Nachwuchswissen- und Sozialwissenschaften, drei im Bere ich Natur-

schafterin ; die/der Betreuerln am Institut ist wissenschaften und Technik und fünf im Bereich 

Mitantragstellerln Die einlangenden Bewerbun- Biologie und Medizin. Das Durchschnittsalter 

gen werden einer internationa len Begutachtung der Bewerberinnen lag be i 36 Jahren. 

zugeführt Die Entscheidung über die Vergabe 

erfolgt durch das Kuratorium des FWF. Die För­

derungshöhe beträgt pro Stelle ATS 612000,-­

p.a. (ATS 504000,-- inkl. Lohnnebenkosten -

als Personalkosten für die Projektanti n; 

ATS 108000,-- p.a. zur freien Mittelverwendung). 

Die Förderungsdauer beträgt drei Jahre. Das Uni­

versitätsinstitut ste ll t einen Arbei tsplatz und 

die für die Durchführung des Projekts notwendige 

Infrastruktur zur Ve rfügung. Pro Jahr können 

(mindestens) fünf Hertha-Firnberg-Stellen verge­

ben werden. Im Jahr 1999 fanden zwei Vergabe­

sitzungen statt (Ausschreibung 1998 und 1999) 

• Die Stell en der dritten Ausschreibung, 

we lche im Oktober 1999 stattgefunden hat. 

werden in der Kuratoriums-Sitzung am 

27. Juni 2000 vergeben werden. 

Es liegen 36 Bewerbungen vor. 
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2.2. Entwicklung der Förderungstätigke it 

Druckkostenbeiträge: 2.2.4. 
Nur hervorragende Publikationen 

Tabell e 24 
Aufteilung der Druckkostenbeiträge nach Wissenschaftsdisziplinen (Mio. ATS) 

Wissenschaftsdisziplin 

Naturwissenschaften 

Technische Wissenschaften 

Humanmedizin 

Land- und Forstwirtschaft, Veterinärmedizin 

Sozialwissenschaften 

Geisteswissenschaften 

Gesamt 

Die Druckkostenförderung ist besonders 

im Bereich der Geisteswissenschaften gefragt. 

Allerdings ist ein deutlicher Anstieg der Anträge 

aus den Sozialwissenschaften und auch aus den 

Naturwissenschaften zu registrieren. Im Jahr 

1999 wurden deutlich mehr Druckkostenanträge 

eingebracht als im Jahr davor, und der FWF 

konnte auch wesentlich mehr Anträge erledigen. 

Von den insgesamt 130 erledigten Anträgen 

(1998: 118) wurden 73 (1998 79) bewilligt und 

57 (1998 39) abge lehnt. Die Bewilligungsrate 

lag somit gemessen an der Stückzahl bei 56 % 

(1998: 67 %L gemessen an der Bewilligungs­

summe bei 49 % (1998: 63 %) Es wurden nur 

hervorragend begutachtete Publikati onen 

gefördert. 

1997 1998 1999 

0,1 1,03% 0,0 0,00% 0,6 5,61 % 

0,0 0,00% 0,9 6,98% 0,2 1,87% 

0,0 0,00% 0,0 0,00% 0,2 1,87% 

0,0 0,00% 0,0 0,00% 0,0 0,00% 

0,5 5,15% 1,5 11,63% 1,4 13,08% 

9,1 93,81 % 10,5 81,40% 8,3 77 ,57% 

9,7 100,00% 12,9 100,00% 10,7 100,00% 

Daraus erklä rt sich, dass trotz vermehrter 

Antragsstellung und bedeutend höherer Gesamt­

antragssumme eine deutliche Reduktion der 

Bewilligungssumme im Jahr 1999 von ATS 10,7 

Mio. gegenüber 1998 mit einer Summe von 

ATS 12,9 Mio. festzustellen ist. 

Der bereits 1997 begonnene EDV-gestützte 

Bib liothekskatalog aller vom FWF geförderten 

Bücher wurde auch 1999 fortgesetzt. Wie schon 

im Jahr davor wurden auch heuer die pro Sitzung 

genehmigten Publikationen regelmäßig im 

FWF-Info veröffentlicht, um interess ierte Leser­

schichten anzusprechen und auf die vie lfältigen 

Förderungsprogramme des FWF aufmerksam 

zu machen. 

Über die Vergabe von Druck-

kostenbeiträgen fördert der 

FWF die Veröffentlich ung 

wissenschaftlicher Werke in 

einer sachadäquaten, aber 

sparsamen Form. 
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2.2. Entwicklung der Förderungstätigkeit 

52 

2.2.5. START-Programm und Wittgenstein-Preis: .. 
Am höchsten dotierte Wissenschaftspreise in Osterreich 

Das START-Programm soll hervorragend qualifizierten jungen Wissen-

schafterInnen und Wissenschaftern aller Fachdisziplinen, die in Österreich 

tätig sind, für einen Zeitraum von bis zu sechs Jahren größtmögliche 

Unterstützung bei der Durchführung ihrer Forschungsarbeiten bieten. 

START und "Wittgenstein" sind die bedeu· 

tendsten und am höchsten dotierten Preise für 

österreichische Wissenschafterinnen. Alle Ent­

scheidungen trifft eine internationale Jury. 

Sie setzt sich aus 13 renommierten Forscher­

Innen zusammen und wird vom Wissenschafts­

minister auf fünf Jahre bestellt. 

Anfang Juli 1999 wurden die Preise von 

Bundeskanzler Kli ma und Wissenschaftsm in ister 

Einem an die von einer internationalen Jury aus­

gewähl ten Forscher vergeben. Die Gesamtzahl 

Tabelle 25 
START-Preisträger 

1996 

Y58 Christian KÖBERL 
Institut für Geochemie, Universität W ien 

Untersuchungen an Impaktkratern 

Y 44 Ferenz KRAUSZ 

der vergebenen Preise bl ieb mit sieben gegen­

über dem Vorjahr konstant. Es gab jedoch eine 

Verschiebung zugunsten der START-Preise. 

Der einzige Wittgenstein-Preis ging an den Ze ll­

biologen Kim Nasmyth vom Institut für Moleku­

lare Pathologie in Wien. Bei den START-Projekten 

dominierten wie in den vergangen Jahren die 

Bere iche Mathematik und Phys ik. 

An beiden Programmen besteht großes 

Interesse in der österreichischen "scientific com­

munity". Das Niveau der Bewerbungen ist grund­

sätzlich sehr hoch. Für das Jahr 2000 endete die 

Einreichfrist im November 1999: Insgesamt lang­

ten acht (1998: 12) Wittgenstein-Nominierungen 

und 18 (1998: 30) START-Anträge beim FWF ein. 

Der bisher äußerst niedrige Frauenanteil unter 

den Bewerbungen ist leicht gestiegen: Für beide 

Programme gibt es jeweils vier Kandidatinnen. 

Institut für Angewandte Elektronik und Ouantenelektronik, TU Wien 
Ultrakurze Lichtimpulse 

Y 41 Ulrich SCHMID 
Institut für Automation, TU Wien 

Sequenced Synchronized Clock Multicast Protocol 

Y42 Peter SZMOLYAN 
Institut für Angewandte und Numerische Mathematik, TU Wien 
Dynamik singulär gestörter Differentialgleichungen 

Y47 Karl UNTERRAINER 
Institut für Festkörperelektronik, TU Wien 
Halbleiter Nanostrukturen für Terahertz Elektronik 

Y 48 Harald WEINFURTER 
Institut für Experimentalphysik, Universität Innsbruck 
seit 1999: Institut für Physik, Maximilian Universität München 
Die Physik korrelierter Ouantensysteme 

Y 43 Gerhard WÖGINGER 
Institut für Mathematik B, TU Graz 

Kombinatorische Approximations Algorithmen 

Y57 Jakob WOISETSCHLÄGER 
Institut für Thermische Turbomaschinen und Masch inendynamik, TU Graz 
Berührungs freie optische Diagnose turbulenter Strömungen in Turbomaschinen 
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1997 

Y74 Gerhard HOLZAPFEL 
Institut für Baustatik, TU Graz 

Physikalisch numerische Modellierung der Ballon-Angioplastie 

Y69 Bernhard PALME 
Kommission für Antike Rechtsgeschichte, ÖAW Wien 

Neue Papyri aus dem römischen und byzantinischen Ägypten 

Y75 Michael SCHMID 

1998 

Institut für Allgemeine Physik, TU Wien 

Untersuchungen von Adsorption und Wachstum auf 
Metalloberflächen in atomaren Dimensionen 

Y96 Peter GRABNER 
Institut für Mathematik A, TU Graz 

Konkrete Mathematik: Fraktale, Dynamik und Punktverteilungen 

Y103 Gottfried KIRCHENGAST 
Institut für Geophysik, Astrophysik und Meteorologie, U Graz 

Satellitenmessungen und Modelle zur Studie des Klimawandels 

Y78 Rudolf VALENTA 
Institut fü r Allgemeine und Experimentelle Pathologie, U Wien 
Auf rekombinanter DANN Technologie basierende Konzepte für die Diagnose, 
Prävention und Behandlung von Typ I Allergien 

Y99 Gerhard WIDMER 
Österreichisches Forschungsinstitut für Artifical Intelligence, U Wien 
Artificial-Intelligence-Modelle des musikalischen Ausdrucks 

1999 
Y120 Christoph MARSCHNER 

Institut f . Anorganische Chemie, TU Graz 

Chiral Polysilanes 

Y137 Norbert J. MAUSER 
Institut f. Mathematik, U Wien 

Nichtlineare Schrödinger- und Quanten-Bolzmanngleichungen 

Y123 Otmar SCHERZER 
Institut f . Industriemathematik, U Linz 

Bildverarbeitung und Nichtlineare inverse Probleme 

Y132 Thomas SCHREFL 
Institut f. Angewandte und Technische Physik, TU Wien 

Simulation neuartiger Magnetwerkstoffe 

Y122 Christoph SPÖTL 
Institut f . Geologie und Paläontologie, U Innsbruck 

Höhlensinter als Paläoklima-Archive in den Alpen 

Y114 Joseph STRAUSS 
Zentrum für Angewandte Genetik, Boku Wien 

Nitrat-Modellsystem: Transkiptionsfaktorstudien und Zellabwehr 

Erstmals hat im Jahr 1999 die internatio­

na le Jury auch über die Verlängerungen von 

START-Projekten, deren erste Dreijahresperiode 

bere its ku rz vor dem Ende stand , entschieden. 

Von den acht START-Preisträgern der ersten 

Ausschreibungsrunde wurden vier Projekte bis 

zum Ende der vorgesehenen sechsjährigen Lauf-

zei t und eines zunächst nur um ein Jahr ver­

längert. Ein Projekt wurde nach ca. 2 1/2 Jahren 

abgebrochen, da der Pre isträger Harald Wein­

furter einen Ruf nach Deutschland angenommen 

hat. Über zwei wei tere Projekte, die erst später 

begonnen wurden, wird im Jahr 2000 ent­

schieden. 
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54 Der Wittgenstein-Preis richtet sich an ForscherInnen, 

~ 
1: die anerkanntermaßen Spitzenforschung betreiben. Mit dem Preis soll ihnen 
. ~ 
<Il 
.0 

~ ein Höchstmaß an Freiheit und Flexibilität bei der Durchführung ihrer 
..c:: 
~ 
~ Forschungsarbeiten garantiert werden , um eine außergewöhnl iche 
IJ.. 

Steigerung ihrer wissenschaftlichen Leistungen zu ermöglichen. 

Tabelle 26 
Wittgenstein-Preisträgerlnnen 

1996 
Z18 Ruth WODAK 

Institut für Sprachwissenschaft, Abt. Angewandte Sprachwissenschaft, U Wien 
Diskurs, Politik, Identität 

Z15 Erwin WAGNER 
Institut für Molekulare Pathologie, U Wien 
Morphogenese des Säuger-Gesichts 

1997 
Z24 Erich GORNIK 

Institut für Festkörperelektronik, TU Wien 
Halbleiter Nanoelektronik 

Z21 Marjori und Antonius MATZKE 
Institut für Molekularbiolog ie, ÖAW Salzburg 
Epigenetische Inaktivierung von Transgenen in Pflanzen 

1998 
Z29 Georg GOTILOB 

Institut für Informationssysteme, TU Wien 
Informationssysteme und Künstliche Intelligenz 

Z48 Walter SCHACHERMAVER 
Institut für Statistik, Wahrscheinlichkeitstheorie und Versicherungsmathematik, 
TU Wien 

Stochastische Prozesse in der Finanzmathematik 

Z30 Peter ZOLLER 
Institut für Theoretische Physik, U Innsbruck 

Theoretische Quantenoptik und Quanteninformation 

1999 
Z39 Kim A. NASMVTH 

Institut für Molekulare Pathologie, U Wien 
Zellzyklus bei Hefe 
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Tabelle 27 
Mitglieder der internationalen START-/Wittgenstein-Jury 

Name 

ASSMANN Aleida 

DAWID Igor B. 

DRESSELHAUS Mildred S. 

FRÜHWALD Wolfgang 
Vorsitz 

HARARI Haim 

KOGELNIK Herwig 
Stellv. Vorsitz 

MAINI Ravinder 

MONCADA Salvador 

NEDELMANN Birgitta 

NEUNZERT Helmuth 

PALESE Peter 

SEVFERTH Dietmar 

WIRTH Niklaus 

Institut, Forschungsstätte 

Fachgruppe Literaturwissenschaften, 
Anglistik, Universität Konstanz, D 

Department of Health and Human Service 
National Institute of Chieid Health and Human 
Development, Bethesda, USA 

Department of Physics, MIT, Cambridge, USA 

Institut für Deutsche Philologie 
Universität München, D 
Präsident der DFG (bis Dezember 1997) 

Weizmann Insitute of Science, Rehovot, ISR 
Präsident des Weizmann Instituts 

Wissenschaftsdisziplin 

Englische und Amerikan ische literatur, 
Ägyptologie, Kulturwissenschaften 

Molekularbiologie 

Festkörperphysik 

Germanistik 

Hochenergiephysik 

Lucent-Technologies, Kommunikationstechnologie, Photonik 
Bell Laboratories, Holmdei, USA 

Division of Clinicallmmunology, Rheumatologie 
Kennedy Institute, London, UK 

Director Wolfson Institute for Biomedical Research, Pharmakologie 
University College London, UK 

Institut für Soziologie, Universität Mainz, D Soziologie 

Insitut für Mathemat ikITechnomathematik, Angewandte Mathematik 
Universität Kaiserslautern, D 

Department of Microbiology, Virologie 
The Mount Sinai Medical Center, New York, USA 

Department of Chemistry, Metallorganische Chemie 
MIT, Cambridge, USA 

Institut für Computersysteme, ETH Zürich , CH Informatik 

Svwv 
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2.2.6. Impulsprojekte - Postdocs tür die Wirtschaft: 
Kleine, innovative Partnerunternehmen überwiegen 

56 Impulsprojekte haben eine Verbesserung des Wissenstransfers zwischen österreich ischen 

~ 

~ 
<l> 
.0 

~ 
.<:: 
~ 

~ 
ll.. 

Universitäten und Betrieben sowie eine Erhöhung der Zahl der forschenden und ent-

wickelnden Betriebe in Österreich zum Ziel. Universitätsa bsolventlnnen mit abgeschlosse-

nem Doktorat erhalten die Möglichkeit, bis zu zwei Jahre an einem Forschungs- und 

Entwicklungsprojekt in einer Firma zu a rbeiten_ 

Dieses im Herbst 1997 gestartete Programm 

wurde auch 1999 vom FWF im Auftrag des Wis-

senschaftsministeriums we itergeführt. Der FWF 

arbei tet dabei eng mit dem FFF zusammen, der 

die wirtschaftl iche Prüfung der bete iligten Unter-

nehmen durchführt. 

Pro Unternehmen kann nur ein Impulsprojekt 

beantragt werden. Es ist wesentlich, dass bis zur 

Entscheidung über das Projekt kein Anstellungs­

verhältnis zwischen dem/der Postdoc und dem 

Unternehmen besteht. Damit sollen "Mitnahme­

Effekte" minimiert werden: Ein zentraler Punkt 

des Programmes ist. dass ein Impulsprojekt eine 

1999 wurden insgesamt 141mpulsprojekte deutl iche Anhebung des gegebenen wissen-

eingereicht (1998 waren es 251. davon wurden schaftlichen Niveaus der F & E-Aktivitäten bedin-

neun neue bewilligt (1998 waren es 161. damit gen muss. Für Projekte, die sich in ihrer Wissen-

laufen derzeit insgesamt 27 Projekte. Die Projekt- schaftlichkei t nicht von den bisher im Unter-

empfänger waren aussch ließlich Männer mit nehmen durchgeführten Projekten abheben, also 

einem Durchschnittsalter von 34 Jahren. Routine-Entwicklungen, kann keine Förderung 

Die Partnerunternehmen waren durchwegs aus Mitteln des Impulsprogramms vergeben 

kleine, innovative Firmen (nur drei davon haben werden. 

mehr als zehn Mitarbeiterinnen). 

Das Förderungsprogramm hat zum Ziel , 

den Wissenstransfer zwischen den Universitäten 

und österreichischen Unternehmen (v.a. KMUs 

mit bis zu 500 Beschähigten) zu verbessern. 

Damit soll einerseits die Zah l der F & E betrei­

benden Firmen in Österreich erhöht sowie die 

Qualität dieser F & E Aktivitäten ve rbessert wer­

den, andererse its sollen vermehrt Arbe itsplätze 

in der Privatwirtschah für hochqualifizierte Hoch­

schulabsolventinnen entstehen. Nicht zuletzt soll 

Hochschulabsolventinnen auch die Möglichkeit 

geboten werden, Schlüsse lquali fi kationen im 

Bereich der industriellen Forschung zu erwerben. 

Ein Naheverhä ltnis zum universitären Be­

reich (sog "Spin-Off" Unternehmen) stellt kein 

Hindernis für die Zuerkennung eines Impulspro­

jektes dar, sofern die übrigen Voraussetzungen 

erfüllt sind, insbesondere, was die finanzielle 

und technische Kapazität der Firma zur Umset­

zung der Projektergebnisse betrifft (die Prüfung 

des FFF spie lt hier eine zentrale Rolle) 
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2.3. Technologiepolitik 

Technologiepolitik, Forschungsförderungsrat 2.3. 
und K plus-Kompetenzzentren: 

Vermitteln zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 

ten von Dezember 1998 bis November 1999 das 

Auswahlverfahren der Ausschre ibungsrunde 

1998/99 durch. 

Dieses Verfahren besteht aus einer mehr-

Der FWF war im Berichtsjahr 

nicht nur als Förderorganisa-

tion, sondern auch allgemein 

Der Forschungsförderungsrat (FFR) ist eine 

gemeinsame Einrichtung des Forschungsförde­

rungsfonds für die gewerbliche Wirtschaft (FFF) 

und des FWF zur Abstimmung und Beratung der 

Förderungspolitik der beiden Organisationen . 

Der Vorsitz wechselt turnusgemäß jährlich zwi­

schen den Präsidenten der beiden Fonds 

stufigen Begutachtung der Anträge, das von FWF in der forschungs- und tech-

und ERP-Fonds unabhängig durchgeführt wird. 

Im Berichtszeitraum hatte ihn FWF-Präsident Ein vom Wissenschaftsminister bestelltes Exper-

Schmidt bis Ende Juni inne, danach FFF-Präside nt tenpanel erarbeitet dann einen endgül ti gen Ent-

Frantsits. Aufgabe des FFR ist die Abstimmung 

der Förderprogramme und die Diskuss ion von 

forschungspolitischen Angelegenheiten. 

Förderungsprogramm 
K plus-Zentren 

Mit K plus-Zentren so llen ze it lich begrenzte 

Forschungseinrichtungen entstehen, die auf 

einem nach internationalen Maßstäben hohen 

Niveau in enger Zusammenarbeit mit Unterneh­

men industriell relevante Forschung betreiben. 

Durch die verstärkte Kooperation von Wissen­

schaft und Wirtschaft soll erreicht werden, dass 

industrielle Forschung in hoher Qual ität mit einer 

längerfristigen Perspektive durchgeführt wird. 

Zentren können bis zu sieben Jahre laufen und 

scheidungsvorschlag für die Einrichtung neuer 

Kompetenzzentren. 

Am 12. Jänner 2000 gab der Wissenschafts­

minister das Ergebnis des Auswahlverfahrens 

bekannt: Von ursprünglich 19 eingereichten Ini­

tiativen wurden 13 zu r Ausarbei tung des Volian­

tra ges eingeladen. Aufgrund der übereinstim­

mend negativen Beurteilungen der be iden Fonds 

erfolgte die Ablehnung von sechs Initiativen. 

Von den 13 verbliebenen Initiativen wurden auf­

grund des Begutachtungsverfahrens sieben zur 

Einrichtung ausgewählt. fünf davon können 

sofort eingerichtet werden. Es sind dies : 

_ Advanced Computer Vision (ACV) 

_ Competence Center for Biomolecular 

Therapeutics (BMT) 

haben ein Finanzvolumen von ATS 40 bis 60 Mio. _ Applied Electrochemistry (ECH EM) 

pro Jahr. 40 % dieses Volumens müssen von den 

Industrie partnern kommen, 35 % beträgt der 

Antei l der Bundesförderung. Die restl ichen 25 % 

müssen von den beteil igten Universitäten bzw 

den Ländern oder anderen öffentlichen Förde­

rungsträgern bestritten werden. 

Mit der Abwicklung des Programms wurde 

1999 die Techno logie Impulse GesmbH (TIG) be­

traut. Der FWF wurde wie bereits in der Pilot­

phase 1998 mit der wissenschaftl ich-technischen 

Prüfung der Anträge beauftragt. während der 

_ Competence Center for Virtual Reality and 

Visual isation (VRVIS) 

_ Wood Composi tes and Chemistry 

Competence Center Austria (WOOD) 

Das Finanzvolumen dieser Zentren beträgt 

insgesamt rund ATS 810 Mio, der Anteil der 

Bundesförderung daran ATS 284 Mio. 

Zwei weitere Zentren können eingerichtet 

werden, sobald wei tere Finanzmittel zur Verfü­

gung stehen. Es sind dies: 

ERP-Fonds die wirtschaftliche Prüfung übernahm. _ Linz Center of Competence in Mechatronics 

Diese drei Institutionen erarbeiteten gemeinsam (LCM) 

die jetzt gültigen Verfahrensrichtlinien und führ- _ KNOW-Center (Wissensmanagement. Graz ) 

nologiepolitischen Diskussion 

präsent. Besonders hervorzu-

heben ist die aktive Mitwir-

kung bei der wissenschaf'tlich-

technischen Prüfung der 

Kompetenzzentren des 

Wissenschaftsministeriums. 

Außerdem beteiligten sich 

VertreterInnen des FWF in-

tensiv am Diskussionsprozess, 

der zum "Grünbuch zur 

österreichischen Forschungs-

politik" des Wissenschafts-

ministeriums führte. 
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2.4. Internationa le Verflech tungen 

2.4. Internationale Verflechtungen: 
FWF bewilligte 281 neue Kooperationen 

Internationale Forschungskooperationen Um die Teilnahme von Österre icherinnen an 

sind nicht nur eine se lbstverständliche Praxis Projekten der EU zu stimulieren, besteht seit län-

hervorragender Forscher-Gruppen, sondern auch gerem die Möglichkeit eines "Bonus-Projekts": 

eine Vorbereitung des wissenschaftlichen Nach- Forscherinnen, die erfolgreich Geld aus Brüssel 

wuchses auf die Arbeitsbedingu ngen in einer einwerben, können neben den "üblichen" zwei 

globalisierten Welt. In diesem Sinn erachtet es FWF-Projekten ein drittes beantragen. 1999 wur-

der FWF als seine Aufgabe, den Internationalisie- den acht "Bonus-Projekte" bewilligt. Hauptsäch-

rungsprozess durch besondere organisatorische lich handelt es sich bei den betroffenen EU-Pro-

Maßnahmen voranzutreiben. Dazu gehören die jekten um TMR-Networks. 

Unterstützung der Anba hnung internationaler 

Zusammenarbeiten, die Förderung europäischer Das Verhältnis von EU-Förderungen zu FWF-

Kooperationen und die Erweiterung der institutio- Förderungen ergänzt sich in vielen Fällen: Oft 

nellen Forschungskooperationen. werden im Rahmen von FWF-Projekten die Vor­

aussetzungen erarbeitet. um erfolgreiche 

Europäische Kooperationen 

Häufig stehen vom FWF geförderte Projekte 

im Zusammenhang mit europäischen Program­

men wie dem 5. Rahmenprogramm der EU, CaST 

oder EUREKA Insgesamt wurden im vergange­

nen Jahr 20 Forschungsprojekte bewill igt. be i 

denen ein derartiger Zusammenhang dem FWF 

bekannt gegeben wurde. Es handelt sich 

hauptsächlich um Kooperationen mit laufenden 

Förderungen der Europä ischen Union (16) Im 

Rahmen des Programms CaST wurden dem FWF 

fünf Teilnahmen bekannt gegeben. Nach Abtei­

lungen verteilen sich diese Kooperationsprojekte 

wie folgt: Biologie und Medizin (10), Naturwis­

senschaften und Technik (9). Ge istes- und Sozia l­

wissenschaften (1) Ausführliche Informationen 

über die erwähnten europäischen Programme 

sind beim Büro für internationale Technologieko­

operationen (BIT) erhältlich. 

Svwv 

Anträge auf internationaler Ebene einzure ichen . 

In anderen Fällen befruchtet die internationale 

Vernetzung die Arbeiten an nationalen 

Forschungsprojekten. FWF-geförderte Folgepro­

jekte ermöglichen die Fortsetzung der bewährten 

internationalen Zusammenarbeit auf informeller 

Basis. 

Österreichische Teilnahme an 
ESF-Programmen 

Seit Jahren nehmen die grundlagenwissen­

schaftlichen Aktivitäten der European Science 

Foundation (ESF) in der Förderungstätigkeit des 

FWF einen großen Stellenwert ein. Die ESF ist 

ein Zusammenschluss von inzwischen 67 autono­

men Forschungsfonds und Akademien aus 23 

europäischen Ländern. Österreich ist in der ESF 

durch den FWF und die Österreichische Akade­

mie der Wissenschaften vertreten. Vertreterinnen 

der österreichi schen "scientific community" sind 

im "Executive Council" der ESF. weiters in den 

"Standing Committees" für Naturwissenschaf­

ten, Biowissenschaften, Geistes- und Sozialwis­

senschaften vertreten und sitzen in beratenden 

Gremien der ESF wie NuPECC (Nuclear Physics 

European Col laboration Co mmittee) und ESSC 

(European Space Sc ience Committee) 
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Die Aktivitäten der ESF umfassen von den 

teilnehmenden Mitgliedsländern "a la carte " 

finanzierte "scientific programmes" (sie dienen 

der substantiellen längerfristigen Forschung). 

mittelfristige "Networks" (meist als Vorstufe 

eines Programms) und "European Research Con­

ferences" (breit gestreute Diskussionsforen). Um 

europäische Forschungskooperationen verstärkt 

zu stimulieren, übernimmt der FWF seit kurzem 

auf Antrag hin den jährlichen Mitgliedsbeitrag an 

die ESF zur Tei lnahme an wissenschaftlichen 

Programmen auch dann, wenn kein 

komplementäres Projekt vom FWF finanziert 

wird. Vorausgesetzt wird allerdings, dass die/der 

ästerreichische Teilnehmerln international tätig 

und wissenschaftlich bestens ausgewiesen ist. 

Österreichische WissenschafterInnen waren im 

2.4. Internationale Verflechtungen 

Tabel le 28 
Internationale Kooperationen im Rahmen 
von Forschungsprojekten, FSP und SFB 

Land 1999 neu bewillig te 
Kooperationen 

Argentinien 2 

Äthiopien 1 

Australien 2 

~~~ 3 

Dänemark 

Deutschland 

Finnland 

Frankreich 

Großbritannien 

Island 

Israel 

Italien 

Japan 

Kanada 

Malaysia 

Neuseeland 

Niederlande 

4 

73 
3 

10 

24 
4 

2 

12 

3 

6 

1 

2 

8 

59 

Jahr 1999 in 16 "scientific programmes" der ESF Peru 

eingebunden: 

• Environment and Health 

• Immunogenetics of Al lergy 

• Europrobe 

• GEODE 
• Response of the Earth to Impact Processes 

• Theoretical Biology of Adaptation 

• Electronic Structure Calculations for 

Elucidating the Complex Atomistic Beha­

viour of So lids and Surfaces 

• Fermi-Liquid Instabilities in 

Correlated Metals 

• Molecular Magnets 

• Quantum Information Theory and 

Quantum Computation 

• Structuring, Manipulation, Analysis and 

Reactive Transformation of Nanostructures 

• Individual and Society in the Mediterranean 

Muslim World 

• Musical Life in Europe 1600-1900 

• Blueprint for a European Social Survey 

• Cultural Exchange in Europe 

• Asian Studies 

Polen 

Republik Korea 

Rumänien 

Rußland 

Schweden 

Schweiz 

Slowakei 

Spanien 

Südafrika 

Thailand 

Tschechien 

Ukraine 

Ungarn 

Vereinigte Staaten von Amerika 

Gesamt 

5 

4 

6 

6 

10 

3 

6 

6 

1 

3 

5 

63 

281 
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2.4. Internationale Verflechtungen 

60 

Tabe lle 29 
Internationale Begutachtung" 

Land angefragt 1998 angefragt 1999 eingelangt 1999 

Argentinien 

Australien 

Belgien 

Brasilien 

Bulgarien 

Chile 

China 

Dänemark 

Deutschland 

Finnland 

Frankreich 

Griechenland 

Großbritannien 

Indien 

Indonesien 

Iran 

Irland 

Island 

Israel 

Italien 

Japan 

Kanada 

Korea 

Kroatien 

Mexiko 

Neuseeland 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Polen 

Portugal 

Rumänien 

Rußland 

San Marino 

Saudi Arabien 

Schweden 

Schweiz 

Singapur 

Slowakei 

Slowenien 

Spanien 

Südafrika 

Taiwan 

Tschechien 

Türkei 

Ukraine 

Ungarn 

Uruguay 

Vereinigte Staaten v. Amerika 

Zypern 

Gesamt 

62 
44 

4 

37 
1.622 

38 
144 

4 
317 

4 

10 

19 
93 
38 
86 

5 
2 
3 

14 
125 

22 
102 

8 
4 
2 
2 

77 

194 

5 
33 

4 

4 
3 

13 

1.011 

4.160 

3 
56 
40 

8 

2 
3 

34 
1.573 

38 
148 

7 
303 

6 

1 
8 
1 

32 
110 
64 
87 

2 
1 
2 
6 

91 
25 
40 
10 
2 

6 

1 
90 

187 
2 
2 
4 

32 
2 
7 
6 
4 
1 

23 

1.118 
2 

4.193 

1 

46 
25 

6 

22 
929 

28 
90 

4 
187 

4 

5 

20 
61 
35 
52 

1 
5 

61 
18 
20 
7 

2 

54 
112 

5 
24 

3 
6 
7 
2 

11 
1 

557 
2 

2.419 

• Da eine Zeit zwischen Anfrage und Antwort eines GA liegt. 
können in einem Jahr manchmal mehr GA eines bestimmten 
Staates antworten. al s angefragt werden. Mehr als 6 % aller 
Anfragen um Gutachten waren an Frauen gerichtet. 

Die Teilnahme an folgenden vier weiteren 

"scientific programmes" der ESF wurde 1999 

genehmigt 

• Environments and ecosystem dynamics 

01 the Eurasian Neogene 

• Optimality of Bird Migration 

• Femtochemistry and Femtobiology 

• Quantum Degenerate Di lute Systems-

Bose-Einste in Condensation and Beyond 

Die ESF hat 1999 ein neues Entscheidungs-

gremium, den "Governing Council" gegründet. 

Österreich wird mit einer Person in diesem 

Gremium vertreten sein, und zwar abwechselnd 

(in einem 3-Jahres-Rhythmus) durch die Präsi-

denten der ÖAW bzw. des FWF. In der kommen-

den Periode wird Arnold Schmidt. Präsident des 

FWF, die Vertretung übernehmen. Das neue 

Gremium soll das Entscheidungsverfahren der 

ESF einfacher und schneller machen. Ferner 

erhofft man sich vom "Governing Council" eine 

Dynamisierung der ESF. 

FWF-Präsident Arnold Schmidt vertritt 

Österreich bei den EUROHORCs (European Heads 

of Research Councils). welche eng mit der ESF 

zusammenarbeiten. Ab 1999 ist er auch Mitglied 

des "Steering Committee". 
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2.4. Internationale Verflechtungen 

"Memoranda of Understanding" des FWF 

Der FWF hat "Memoranda of Understanding" 

mit folgenden Organisationen abgeschlossen: 

Im Wissen um die Bedeutung internationa­

ler Wissenschaftsbeziehungen wurden auch in 

diesem Jahr wiederum mehrere Forschungsvor­

haben österreichischer Wissenschafterinnen mit 

Kolleginnen im Aus land gefördert. Diese durch 

Abkommen mit Schwesterorganisationen - soge­

nannte "Memoranda of Understanding" oder 

MoUs - institutionalisierten Gemeinschaftspro­

jekte betreffen vorrangig Forschungsprojekte 

(und eventuelle damit verbundene Workshops 

und Sem inare) aus allen Wissenschaftsgebieten. 

Maßgeblich ist die Vorlage eines gemeinsam 

konzipierten Forschungsantrages an die jeweilige 

Förderungsorganisation. Nach beidseitig erfolg­

ter Begutachtung erfolgt der gemeinsame 

Besch luss einer Förderung. 

National Science Foundation (NSF) Vereinigte Staaten von Amerika 

National Institutes of Health (NIH) Vere inigte Staaten von Amerika 

National Natural Science Foundation 01 China (NSFC) Volksrepublik China 

1999 wurden Vorhaben österreichischer 

Forscherinnen mit Kolleg innen in Argentinien, 

Israel, Japan, Thailand und Korea vom FWF 

bewilligt. 

Begutachtung wurde internationaler 

National Sc ience Council (NSC) 

The National Council for Research and Development 
of The State of Isreal (NCRD) 

Nationaler Wissenschaftlicher Forschungsfonds (OTKA) 

The National Research Council of Thailand (NCRT) 

Consejo Nacional de Investigaciones 
Cientificas y Teenies (CONICET) 

Grantova Agentura Ceske Repubkiky (GA CR) 

The Japan Society for the Promotion 01 Research (JSPS) 

Australian Research Council (ARC) 

The University Research Council 01 Indonesia (URC) 

The Korea Science and Engineering Foundation (KOSEF) 

Ein Trend der letzten Jahre setzte sich fort: und der Schweizer Gutachterinnen geht zurück, 

Die Briefe an Expertinnen, die vom FWF um obwohl Deutschland noch immer an erster Stelle 

ein Gutachten gebeten werden, müssen immer vor den USA und Großbritanni en rangiert. Beson-

weitere Strecken zurücklegen. Österreicherinnen ders zugenommen haben die außereuropäischen 

werden nur mehr in besonderen Ausnahmefällen Gutachten. Erstmals stammten mehr als 30 % 

um ein Gutachten gebeten (weniger als 1 % aller Gutachten aus diesen Staaten. Dieser Trend 

aller Gutachten) Noch vor drei Jahren gab es unterstreicht das Anliegen des FWF, die Dualität 

fast gleich viele Anfragen nach den USA und der österreich ischen Forschung ausschließlich 

nach Österreich. Auch der Anteil der deutschen an internationalen Maßstäben zu messen. 

Taiwan 

Israel 

Ungarn 

Thailand 

Argentinien 

Tschechische Republik 

Japan 

Australien 

Indonesien 

Korea 

61 
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2.5. Öffentlichkeitsarbeit 

2.5. Öffentlichkeitsarbeit: 
Engere Kooperation mit ausgesuchten Medien, 
http:/ / www.fwf.ac.at 

OIt·· ... " , !!v,.rI,,· '" • ... ne".' h ....... h .. 
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Schwerpunkt der Öffent lichkeitsarbeit im 

vergangenen Jahr waren der Ausbau der 

FWF-Web-Site und die verstärkte Kooperation 

mit Printmedien. 

Die FWF-Internetseiten bieten erste Infor­

mationen über den FWF sowie über Voraus­

setzungen fü r eine Forschungsförderung. Das 

Angebot für Antragstelleri nnen umfasst u.a. 

Informationen zu den Förderkategorien bis hin zu 

den Downloads der Antragsunterlagen. Veran­

staltungen, Ausschreibungen, Presseaussendun­

gen und aktuelle Informationen werden am 

schwarzen Brett bekannt gegeben. 

Die Internetseiten wurden inhaltlich über­

arbeitet, und die Benutzerfreundlichkeit wurde 

wesentlich verbessert. Sie bieten rund um die 

Uhr ein umfassendes Service und Informations­

angebot. das schwerpunktmäßig auf (potentie lle) 

Antragstellerinnen, Projektleiterinnen und Pro­

jektmitarbe iterlnnen zugeschnitten ist. 

• Seit Herbst 1999 bietet die FWF-Web-Site 

zwei neue Features: Die Volltextsuche bietet 

die Mög lichkei t. den gesamten Quelltext 

der FWF-Internetse iten nach einem Begriff 

zu durchsuchen und so auf schnellstem 

Weg einen Inhalt zu finden. 

• Forschungsvorhaben können nun allgemein 

nach Kuratoriumssitzungen, Wissenschahs­

diszipl inen und nach Förderkategorien 

abgerufen werden oder spezifisch nach den 

gewünschten Kriterien (Projektleiterin, 

Institut, Forschungsstätte, Bewilligungs­

datum, Titel) gesucht werden. 

Die rasante Entwick lung des Mediums 

verlangt permanente Erweiterungen und Verbes­

serungen des Angebots. Eine umfassende Neu­

gestal tu ng der Web-Site ist für das Jahr 2000 

geplant. 
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Nach erfolgre ichem Start der ersten Me­

dienkooperation des FWF mit der Tagesze itung 

"Der Standard" im Jahr 1998 folgte 1999 die 

zwe ite mit "Universum" . dem "Schönsten Maga­

zin Österreichs". das nach einem erfolgreichen 

ersten Erscheinungsjahr bereits eine verbreitete 

Auflage von über 50.000 Exemplaren hat. 

In beiden Medien wird monatlich auf gesondert 

gekennzeichneten Se iten über FWF-Projekte. 

die für eine breite Leserschaft von Interesse sind. 

berichtet. Diese Kooperationen sind auf über­

wiegend positives Echo gestoßen. 

Neben diesen Kooperationen mit einze lnen 

Medien gibt der FWF nach wie vor mindestens 

sechsmal jährl ich Pressedienste an Wissen­

schaftsjourna listinnen heraus. Das FWF-Info er­

schien viermal (Auflage 10.000). Dieser FWF­

eigene Newsletter ergeht an Wissenschafter­

Innen und Entscheidungsträgerinnen. Er enthält 

aktuelle Informationen über Förderungen durch 

den FWF sowie Berichte über forschungspoliti ­

sche Trends im In- und Ausland. Alle FWF-Infos 

seit 1996 sind im Volltext auf den Internetseiten 

des FWF einsehbar. 

Gegenüber den Vorjahren wurden wieder 

vermehrt Informationsveranstaltungen an 

verschiedenen österreichischen Universitäten 

durchgeführt. 

"fwf-wissenschaftsfo ru m" 

Der Verein ..fwf-wissenschaftsforum" 

(Präsident Hans Tuppy) lädt in unregelmäßigen 

Abständen zur Begegnung mit internationalen 

Vertreterinnen der Spi tzenforschung. Er will Treff­

punkt sein für Repräsentanten aus Wi rtschaft 

und Wissenschaft und der interessierten Öffent­

lichkeit. Die Akteure auf der Bühne der Wissen­

schaft sollen in einen Dia log mit ihrem "Publi­

kum" wie auch mit ihren Kollegen aus anderen 

Fachgebieten treten . 

I 
I 
I 
~ 

Gastgeber der meisten Veranstaltungen. 

die seit 1995 stattfinden. ist die Bank Austria . 

die für die Teilnehmer an den Vorträgen auch 

einen Besuch der jeweils aktuellen Ausste llung 

im Kunstforum ermögl icht. 

Das ..fwf-wissenschaftsforum" lud 1999 

zu folgenden Veranstaltungen: 

• Wer kontrolliert das Internet? 

Wolfgang COY. 

Humboldt Universität Berlin und 

Hermann MAURER. 

TU Graz 

• Wem gehört das Genom? -

Kein Patent auf Leben 

Joseph STRAUS, 

• 

Max-Planck- Institut für ausländisches und 

internationales Patent-, Urheber- und Wett­

bewerbsrecht, München und 

Nikolaus ZACHERL, 

Institut für Molekulare Pathologie. Wien 

Biomedizin im Zeitalter der 

Globalisierung - Eine Herausforderung 

für Ethik und Recht 

Ludger HONNEFELDER, 

Univers ität Bann und 

Manfred STELZER. Universi tät Wien 

2. 5. Öffentlichkeitsarbeit 
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3. Rechnungsabschluß 

3. Rechnungsabschluss 

3.1. Bilanz zum 31 . Dezember 1999 
(mit Ausnahme der wissenschaftlichen Apparate und Geräte) 

64 Aktivseite 31. 12. 1999 31. 12. 1998 
0) 

ATS 1.000ATS ?> 
1: .g 

A. Anlagevermögen Q) 

.c 
'" Sachanlagen (Betriebs- und Geschäftsausstattung) 2.067 .387,00 1.665 ~ 

.co 
C\l -, 

~ 
B. Umlaufvermögen 

lJ.. I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 

1. Forderungen an das Bundesministeriu m 
für Wissenschaft und Verkehr 1.791.336,00 1.437 

2. Forderungen auf Grund von 
rückzahlbaren Forschungsbeiträgen 0,00 108 

3. Sonstige Forderungen und 
Vermögensgegenstände 1.375.140,58 3.177 

3.166.476,58 4.722 

11. Kassenbestand, festverzinsliche Wertpapiere 
und Guthaben bei Kreditinstituten 

1. Kassenbestand 18.082,16 12 

2. Festverzinsliche Wertpapiere 60.260.000,00 65.340 

3. Guthaben bei Kreditinstituten 131 .338.462,84 26.880 

191.616.545,00 92 .232 

194.783 .021,58 96.954 

C. Rechnungsabgrenzungsposten 

1. Forderung an die Republik Österreich 
auf Grund von genehmigten 
Budgetvorbelastungen für die Folgejahre 1.150.000.000,00 1.000.000 

2. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten 1.995.613,91 946 

1.151 .995.613,91 1.000.946 

1.348.846.022,49 1.099.565 

D. Treuhandforderungen an das 
Bundesministerium für Wissenschaft und Verkehr 

339.939.962,01 262.995 
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Passivseite 

31. 12. 1999 31. 12.1998 
ATS 1.000 ATS 

A. Eigenkapital (Bilanzsaldo) 

2.164.885,22 8.898 

B. Rückstellungen 

1. Rückstellungen für Abfertigungen 

2. Sonstige Rückstellungen 

C. Verbindlichkeiten 

6.399.314,00 

3.231 .115,60 

9.630.429,60 

1. Verpfli chtungen aus Forschungsförderung 1.278.263.134,46 

2. Verbindlichkeiten an das Bundesm inisterium 
für W issenschaft und Verkehr 23.168.070,88 

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 438.549,27 

4. Sonstige Verbindlichkeiten 35.180.953,06 

D. Treuhandverpflichtungen gegenüber 
Vertragspartnern des Bundesministeriums 
für Wissenschaft und Verkehr 

E. Noch nicht wirksam gewordene Verpflichtungen 
für Forschungsprojekte 

1.337.050.707,67 

1.348.846.022.49 

339.939.962,01 

1. Beschlossene, aber noch nicht wirksam gewordene 
Verpflichtungen für Spezialforschungsbereiche 
und Wissen schaftskollegs ' 34.726.000,00 

2. In Aussicht gestellte Verpflichtungen für 
Spezialforschungsbereiche und 
Wissenschaftskollegs" 64.801 .250,00 

3. In Aussicht gestellte Verpflichtungen für 
allgemeine Forschungsprojekte und 
Forschungsschwerpunkte 3. Jahr 0,00 

99.527.250,00 

• noch nicht unterfertigte Memoranden für die ersten zwei bzw. drei Projekt jahre 
für das 3., 6., 9. oder 10. Projekt jah r 

5.762 

2.543 

8.305 

1.075.035 

5.775 

750 

802 

1.082.362 

1.099.565 

262.995 

51.835 

110.057 

31 .910 

193.802 

3. Rechnungsabschluß 
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3. Rechnungsabschluß 
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3.2. Gebarungsrechnung 
tür die Zeit vom 1. Jänner bis 31 . Dezember 1999 
(mit Ausnahme der wissenschaftlichen Apparate und Geräte) 

1999 1998 
ATS 1.000ATS 

1. Erträge aus Forschungszuwendungen 

a) Beiträge der Republik Österreich 

Beiträge aus dem Budget für das Rechnungsjahr 830.000.000,00 753.000 

Veränderung der Budgetvorbelastung 
für die Folgejahre 150.000.000,00 1.000.000 

980.000.000,00 1.753.000 

b) Beiträge der Oesterreichischen Nationalbank 127.547.336,89 90.104 

c) Andere Zuschüsse und Spenden 

Fürstentum Liechtenstein 2.146.469,12 8.864 

Österreichische Gesellschaft 
der Freunde der Hebräischen Universität Jeruslem 579.734,50 

Stadt Wien (für SFB F011) -1 .000.000,00 

1.109.273.540,51 1.851 .968 

2. Im Rechnungsjahr verbindlich gewordene 
Forschungsbeiträge 

a) für allgemeine Forschungsprojekte 678.309.435,62 595.737 

b) zur Stimulierung 
europäischer Forschungskooperation 136.967.874,37 164.020 

c) für Erwin-Schrödinger-, Lise-Meitner- und 
Charlotte-Bühler-Programm 65.732.064,45 55.550 

d) für Spezialforschungsbereiche 233.048.352,45 209.459 

-1.114.057 .726,89 -1.024.766 

3. Rückflüsse von bewilligten Forschungsbeiträgen 

40.468.536,77 27.383 

4. Saldo (Überschuß bzw. Fehlbetrag) zwischen 
Forschungszuwendungen und Forschungsbeiträgen 
(Zwischensumme aus Z 1. bis 3.) 

35.684.350,39 854.585 

• um Kapitalsteuer gekürzte Beträge 
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3. Rechnungsabschluß 

1999 1998 
67 

ATS 1.000ATS Ol 
f'> 
1:: 
.~ 

Cl> 
.!:J 

5. Erträge aus abgeschlossenen Forschungsprojekten 199.559,75 299 '" Cl> ... 
.c 

6. Aufwandsersätze und sonstige Erträge '" -, 
im Verwaltungsbereich 4.854.820,12 4.234 ~ 

7. Zi nserträge * 910.935,48 485 IJ.. 

8. Aufwendungen für wissenschaftliche Begutachtung -7.778.834,70 -6.075 

9. Aufwendungen für Öffentlichkeitsarbeit 
im Dienste der Wissenschaft und für die Verwertung 
von Forschungsergebnissen -3.002.879,84 -2.547 

30.867.951 ,20 850.981 

10. Verwaltungsaufwendungen auf Aufwendungen 
für internationale Kooperationen 

a) Personalaufwand -27 .586.614,03 -26.956 

b) Sachaufwand -6.940.882,96 -7.469 

c) Abschreibungen von der eigenen Betriebs-
und Geschäftsausstattung -1.756.258,72 -1.681 

d) Adaptierungsaufwendungen 0,00 -82 

e) Buchwert der abgegangenen Anlagen -8.197,00 0 

-36.291 .952,71 -33.918 

f ) Aufwendungen für internationale Kooperat ionen -1.309.631 ,32 -1.199 

-37.601.584,03 -37.223 

11 . Jahresüberschuss/-fehlbetrag -6.733.632,83 813.758 

12. Saldovortrag aus dem Vorjahr 8.898.518,05 -804.860 

13. Bilanzsaldo 2.164.885,22 8.898 
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4. Organe 

4. Organe des FWF 
(XI. Funktionsperiode ab 9. März 1997 bis März 2000) 

(XII. Funktionsperiode ab 9. März 2000 bis März 2003) 

4.1. Präsidium 

4.2. 

XI. Funktionsperiode 

Präsident 

Arnold SCHMIDT 

Vizepräsident 

Walter KNAPP 

Herbert MATIS 

XII. Funktionsperiode 

Arnold SCHMIDT 

Grete WALTER-KLINGENSTEIN 

Walter KNAPP 

Vorsitzender der Österreich ischen Rektorenkonferenz 

Peter SKALICKY / Wolf RAUCH Georg WI NCKLER 

Präsident der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 

Werner WELZIG Werner WELZIG 

Kuratorium 

XI. Funktionsperiode XII. Funktionsperiode 

Universität Wien: 

Jakob YNGVASON Jakob YNGVASON 
(Herwig FRIESINGER) (Hans-Georg EICHLER) 

Universität Graz: 

Bernhard Alfred PES KAR Ulrike LEOPOLD-WILDBURGER 
(Ulnke LEOPOLD-WILDBURGER) (Bernhard KÖRNER) 

Universität Innsbruck: 

Günther BONN Günther BONN 
(Ursula MATHIS) (W FLEISCHHACKER) 

Universität Salzburg: 

Gerhard PETERSMANN Ursula LÜTZ-MEINDL 
(Friedrich HARRER) (Florens FELTEN) 

Technische Universität Wien : 

Alfred KLUWICK Helmut SPRING ER 
(Erich GORNIK) (Dieter GUTKNECHT) 

Technische Universität Graz: 

Friedrich PALTAUF Friedrich PALTAUF 
(RolfMARR) (Kann WILHELM) 

Universität Linz: 

Heinz ENGL Heinz ENGL 
(Michael SCHREFL) (Christian STARY) 
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XI. Funktionsperiode 

Montanuniversität leoben: 

Hermann MAURITSCH 
(Reinhold W LANG) 

Universität für Bodenkultur Wien: 

Hanno RICHTER 
(Herbert HAGER) 

Veterinärmed. Universität Wien: 

Gottfried BREM/Josef TROXLER 
(Chlodwig FRANZ) 

Wirtschaftsuniversität Wien: 

Stefan TITSCHER 
(Oudo von ECKAROSTEIN) 

Universität Klagenfurt: 

Roland MITIERMEIR 
(Günther HÖOL) 

XII. Funktionsperiode 

Hermann MAURITSCH 
(Fritz EBNER) 

Paul KOSMA 
(Josef GLÖSSL) 

Josef TROXLER 
(Chlodwig FRANZ) 

Stefan TITSCHER 
(Oudo von ECKAROSTEIN) 

Johann EDER 
(Klaus AMANN) 

Österreich ische Akademie der Wissenschaften: 

Günther KREIL 
(Grete WALTER-KLINGENSTEIN) 

Akademie der bildenden Künste Wien: 

Otto-Antonia GRAF 
(Peter SLOTEROIJK) 

Andere Kunstuniversitäten: 

Manfred WAGNER 
Universität für angewandte Kunst Wien 
(lrmgard BONTINCK 
Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien) 

Günther KREIL 
(Grete WALTER-KLlNGENSTElN) 

El isabeth von SAMSONOW 
(Peter SLOTEROIJK) 

Manfred WAGNER 
Universität für angewandte Kunst Wien 
(Irmgard BONTINCK 
Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien) 

Wissenschaftliche Einrichtungen (§ 36 FOG i.d.g.F.) : 

Günther BAUER 
Institut für Ha lbleiterphysik der Universität Linz, 
GME 
(Uwe SLEYTR 
Zentrum für Ultrastrukturforschung der 
Universität für Bodenkultur) 

Günther BAUER 
Institut für Halbleiterphysik der Universität Linz, 
GME 
(Günter KOCH 
Österreichisches Forschungszentrum 
Sei bersdorf) 

4. Organe 
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4. Organe 

70 XI. Funktionsperiode XII. Funktionsperiode 

Arbeitnehmer außeruniversitärer Forschungsstätten (§ 6 FFG Ld.g.F.I : 

Gerhard NEUGEBAUER 
Gewerkschaft öffentlicher Dienst 
(Peter KLEIN 
Zentralausschuss beim BMWVK für die 
sonstigen Bediensteten, 
Geologische Bundesanstalt) 

Herbert GMOSER 
ZAMG 
(peter KLEIN 
Zentra lausschuss beim BMWVK für die 
sonstigen Bediensteten, 
Geologische Bundesanstalt) 

Bundeskonferenz des wissenschaftlichen und künstlerischen Personals: 

Reinhard FOLK 
(Hans TAEUBERj 

Österreich ische Hochschülerschaft: 

Michael FANIZADEH 
(Alexander MARTOSj 

Österreichischer Gewerkschaftsbund: 

Karin REITINGER 
(Renate CZESKLEBAj 

Reinhard FOLK 
(Hans TAEUBERj 

Arthur ARLAMOVSKY 
(Daniel SPAZIERERj 

Karin REITINGER 
(Renate CZESKLEBAj 

Bundeskammer für Arbeiter und Angestellte: 

Josef FRÖHLICH 
(Miron PASSWEGj 

Miron PASSWEG 
(Josef FRÖHLlCHj 

Präsidenten konferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs: 

Thomas STEMBERGER 
(Friedrich NOSZEKj 

Bundeskammer der 
gewerblichen Wirtschaft: 

Karl Heinz STEINHÖFLER 
(Wolfgang DAMIANISCHj 

Friedrich NOSZEK 
(Thomas STEMBERGERj 

Wirtschaftskammer 
Österreich: 

Karl Heinz STEINHÖFLER 
(Wolf gang DAMIANISCHj 

Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (ab 1.4.20001 

N.N. 
(NN j 

Bundesministerium für Wissenschaft und Verkehr (bis 31 .3.2000) 
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (ab 1.4.2000) 

Raoul KNEUCKER 
(Kurt PERSYj 

Raoul KN EUCKER 
(Kurt PERSYj 
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XI. Funktionsperiode 

Bundesministerium für Finanzen: 

Birgit KUNERTH 
(Heinz GRASER) 

XII. Funktionsperiode 

Corinna FEHR 
(Ferry ELSHOLZ) 

Forschungsförderungsfonds für die gewerbliche Wirtschaft: 

Werner FRANTSITS 
Roland LANG 
(Ernst TÜCHLER) 
(Karl STElNHÖFLER) 

Werner FRANTSITS 
Roland LANG 
(Karl STEINHÖFLER) 
(Renate CZESKLEBA) 

Fachreferentinnen und Fachreferenten des Kuratoriums: 

XI. Funktionsperiode 

Geistes- und Sozialwissenschaften 

Herbert MATIS 
Gerha rd PETERSMANN 
Stefan TITSCHER 
Manfred WAGNER 
Grete WALTER-KLINGENSTEIN 

Biologie und Medizin 

Gottfried BREM 
Walter KNAPP 
Günther KREIL 
Friedrich PALTAUF 
Bernhard Alfred PESKAR 
Hanno RICHTER 

Naturwissenschaften und Technik 

Günther BAUER 
Günther BONN 
Heinz ENGL 
Alfred KLUWICK 
Hermann MAURITSCH 
Roland MITTERM EIR 
Arnold SCHMIDT 
Jakob YNGVASON 

XII. Funktionsperiode 

Florens FELTEN 
Hans GÖBL 
Stefan TITSCHER 
Manfred WAGNER 
Grete WALTER-KLINGENSTEIN 

Hans-Georg EICHLER 
W FLEI SCH HACKER 
Josef GLÖSSL 
Walter KNAPP 
Günther KREIL 
Jörg OTT 
Friedrich PALTAUF 
Kurt ZATLOUKAL 

Günther BAUER 
Günther BONN 
Johann EDER 
Hei nz ENGL 
Hermann MAURITSCH 
Arnold SCHMIDT 
Helmut SPRINGER 
Jakob YNGVASON 

4. Organe 
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4. Organe 

72 

4.3. Delegiertenversammlung 
(XI. Funktionsperiode ab 9. März 1997 bis März 2000) 

• Mitglieder des Präsidiums (siehe 4.1) 

• Weitere stimmberechtigte Mitglieder 

Universität Wien: 

Katholisch-Theologische Fakultät: 
MITGLIED Johann REIKERSTOR FER 

(STELLVERTRETER) (Gearg Peter BRAUUK) 

Evangelisch-Theologische Fakultät: 
Falk WAGNER t (vers! 11 /98) 
(Gottfried ADAM) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Hans HOYER 
(Gearg WILHELM) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Gerhard OROSEL 
(Peter GERUCH) 

Medizinische Fakultät: 
Walter KNAPP 
(Kurt KLETTER) 

Grund- und Integrativwissen­
schaftliche Fakultät: 
Norbert BACHL 
(Berthold BAUER) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Herwig FRIESINGER 
(Richard TRAPPL) 

Formal- und Naturwissenschaftliche 
Fakultät: 
Jakob YNGVASO N 
(Wolf gang KUBELKA) 

Universität Graz: 

Katholisch-Theologische Fakultät: 
Bernhard KÖRNER 
(Otto KÖNIG) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Gunther WESEN ER 
(Gabriele SCHMÖLZER) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Ulrike LEOPOLD·WILDBURGER 
(Heinz D. KURZ) 

Medizinische Fakultät: 
Bernhard Alfred PES KAR 
(Konrad SCHAUENSTElNj 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Moritz CSÄKY 
(Kurt SALAMUN) 

Naturwissenschaftliche Fakultät: 
Bernhard·Michael MAYER 
(Gregor HÖGENAUER) 

Universität Innsbruck: 

Kathol isch-Theologische Fakultät: 
Karl Heinz NEUFELD 
(Gearg FISCHER) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Peter MAYR 
(Gerhard KÖBLER) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Gi lg SEEBER 
(Hannelore WECK·HANNEMANNj 

Medizinische Fakultät: 
Georg STÖFFLER 
(Reinhard KOFLER) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Ursula MATHIS 
(Michael SCHRATZ) 

Naturwissenschaftliche Fakultät: 
Günther BONN 
(Sigmar BORTENSCHLAGER) 

Fakultät für Bauingenieurwesen 
und Architektur: 
Dimitr ios KOLYMBAS 
(Gerhardt I. SCHUELLER) 

Universität Salzburg: 

Theologische Fakultät: 
Friedrich REITERER 
(Gerhard B. WINKLER) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Friedrich HARRER 
(Richard HAMMER) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Gerhard PETERSMANN 
(Christian DIRNINGER) 
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Naturwissenschaftliche Fakultät: 
Franz NEUBAUER 
(Werner HOFMANN) 

Technische Universität Wien: 

Fakultät für Raumplanung und Architektur: 
Dieter BÖKEMANN 
(Wolfgang WINTER) 

Fakultät für Bauingenieurwesen: 
Dieter GUTKNECHT 
(Helmut KROISS) 

Fakultät für Maschinenbau: 
Alfred KLUWICK 
(Helmut SPRINGER) 

Fakultät für Elektrotechnik: 
Erich GORNIK 
(Wolf gang MECKLENBRÄUCKER) 

Technisch-Naturwissen­
schaftliche Fakultät: 
Wolfgang KUMMER 
(Herbert DANNINGER) 

Technische Universität Graz: 

Fakultät für Architektur: 
Holger NEUWIRTH 
(Haraid EGGER) 

Fakultät für Bauingenieurwesen: 
Gernot BE ER 
(Peter KAUTSCH) 

Fakultät für Maschinenbau: 
Ralf MARR 
(Bruno BUCHMA YR) 

Fakultät für Elektrotechnik: 
Michael MUHR 
(Gert PFURTSCHELLER) 

Technisch-Naturwissen­
schaftliche Fakultät: 
Friedrich PALTAUF 
(Karl PERKTOLD) 

Universität linz: 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Markus ACHATZ 
(Alfred BURGSTALLER) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Michael SCHREFL 
(Roman SANDGRUBER) 

Technisch-Naturwissen­
schaftliche Fakultät: 
Heinz ENGL 
(Jörg MÜHLBACHER) 

Montanuniversität Leoben: 

Hermann MAURITSCH 
(Reinhold W LANG) 

Universität für Bodenkultur Wien: 

Hanno RICHTER 
(Herbert HAGER) 

Veterinärmedizinische 
Universität Wien: 

Gottfried BREM 
(Chlodwig FRANZ) 

Wirtschaftsuniversität Wien: 

Stefan TITSCH ER 
(Dudo von ECKARDSTElN) 

Universität Klagenfurt: 

Fakultät für Kulturwissenschaften: 
Günther HÖDL 
(Hubert LENGAUER) 

Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
und Informatik: 
Roland MITIERMEIR 
(Martin SEGER) 

Österreich ische Akademie 
der Wissenschaften: 

Philosophisch-Historische Klasse: 
Grete WALTER-KLINGENSTEIN 
(Hermann HUNGER) 

Mathematisch-Naturwissen­
schaftliche Klasse: 
Günther KREIL 
(Uwe B SLEYTR) 

4. Organe 

73 

III-41 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 05 FWF Jahresbericht 1999 (gescanntes Original) 75 von 84

www.parlament.gv.at



4. Organe 

74 
Akademie der bildenden Künste 
Wien: 

Otto-Antonia GRAF 
(Peter SLOTERDIJK) 

Universität für angewandte Kunst 
Wien: 

Manfred WAGNER 
(Alfred VENDL) 

Universität für Musik 
und darstellende Kunst Wien: 

Irmgard BONTINCK 
(Cornelia SZABO-KNOTlK) 

Universität Mozarteum Salzburg: 

Peter Maria KRAKAUER 
(Horst-Peter HESSE) 

Universität für Musik 
und darstellende Kunst Graz: 

Wolfgang SUPPAN 
(Karl Franz PRASSL) 

Universität für künstlerische und 
industrielle Gestaltung Linz: 

Wilfried POSCH 
(Günter PRASCHAK) 

Wissenschaftliche Einrichtungen 
(§ 36 FOG i.d.g.F.I : 

Günther BAUER 
(Nike WAGNER) 
Uwe B. SLEYTR 
(Günter KOCH) 

Arbeitnehmer außeruniversitärer 
Forschungsstätten (§ 6 FFG i.d.g.F. I: 

Gerhard NEUGEBAUER 
(Norbert BLAUMOSER) 
Peter KLEIN 
(Uwe HUMPESCH) 

Bundeskonferenz des wissenschaft­
lichen und künstlerischen Personals: 

Reinhard FOLK 
(Hans TAEUBER) 

Österreich ische 
Hochschülerinnenschaft: 

Michael FANIZADEH 
(Alexander MARTOS) 

Österreichischer Gewerkschaftsbund: 

Karin REITINGER 
(Renate CZESKLEBA) 

Präsidentenkonferenz der Land­
wirtschaftskammern Österreichs: 

Thomas STEMBERGER 
(Friedrich NOSZEK) 

Wirtschaftskammer Österreich: 

Karl Heinz STEINHÖFLER 
(Wolfgang DAMIANISCH) 

Bundeskammer für Arbeiter 
und Angestellte: 

Josef FRÖHLICH 
(Miron PASSWEG) 

• Nicht stimmberechtigte Mitglieder: 

Bundesministerium für Wissenschaft 
und Verkehr (b is 31.3.2000 1: 

Raoul KNEUCKER 
(Kurt PERSY) 

Bundesministerium für Finanzen: 

Birgit KUNERTH 
(Heinz GRASER) 

Forschungsförderungsfonds 
für die gewerbliche Wirtschaft: 

Präsident Werner FRANTSITS 
(Vizepräsident Karl STEINHÖFLER) 
Vizepräsident Roland LANG 
(Vizepräsident Ernst TÜCHLER) 
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Delegiertenversammlung 
(XII. Funktionsperiode ab 9. März 2000 bis März 2003) 

• Mitglieder des Präsidiums (siehe 4.1.) 

• Weitere stimmberechtigte Mitglieder: 

Universität Wien: 

Katholisch-Theologische Fakultät: 
Johann REIKERSTORFER 
(Ingeborg GABRIEL) 

Evangelisch-Theologische Fakultät: 
Gottfried ADAM 
(Wolfgang WISCHMEYER) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Hans HOYER 
(Gearg WILHELM) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Peter GERLICH 
(Gerhard OROSEL) 

Medizinische Fakultät: 
Hans-Georg EICHLER 
(Christine MANNHALTER) 

Grund- und Integrativwissen­
schaftliche Fakultät: 
Norbert BACHL 
(Berthold BAUER) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Herwig FRIESINGER 
(Richard TRAPPL) 

Formal- und Naturwissenschaftliche 
Fakultät: 
Jakob YNGVASON 
(Jörg OTT) 

Universität Graz: 

Katholisch-Theologische Fakultät: 
Bernhard KÖRNER 
(Erich RENHART) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Gerhard THÜR 
(Gabriele SCHMÖLZER) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Ulrike LEOPOLD-WILDBURGER 
(Lutz BEINSEN) 

Medizinische Fakultät: 
Gerd KOSTNER 
(Kurt ZATLOUKAL) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Moritz CSÄKY 
(Kurt SALAMUN) 

Naturwissenschaftliche Fakultät: 
Bernhard-Michael MAYER 
(Gregor HÖGENAUER) 

Universität Innsbruck: 

Katholisch-Theologische Fakultät: 
Lothar LIES 
(Edmund RUNGGALOIER) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Peter MAYR 
(Christian MARKL) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Gilg SEEBER 
(Hannelore WECK-HANNEMANN) 

Medizinische Fakultät: 
W FLEISCH HACKER 
(Gearg WICK) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Michael KLEIN 
(Christine ENGEL) 

Naturwissenschaftliche Fakultät: 
Günther BONN 
(Bernd PELSTER) 

Fakultät für Bauingenieurwesen 
und Architektur: 
Gerhardt I. SCHUELLER 
(Dimitrios KOLYMBAS) 

Universität Salzburg: 

Theologische Fakultät: 
Friedrich Vinzenz REITERER 
(Peter ARZT-GRABNER) 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Friedrich HARRER 
(Richard HAMMER) 

Geisteswissenschaftliche Fakultät: 
Florens FELTEN 
(Hans GOEBL) 

. vwv 

4. Organe 

MITGLIED 75 

(STELL VERTRETER) 
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4. Organe 

Naturwissenschaftliche Fakultät: 
Ursula LÜTZ-MEINDL 
(Franz NEUBAUER) 

Technische Universität Wien: 

Fakultät für Raumplanung und Architektur: 
Manfred WEHDORN 
(Peter CERWENKA) 

Fakultät für Bauingenieurwesen: 
Dieter GUTKNECHT 
(Helmut KROISS) 

Fakultät für Maschinenbau: 
Helmut SPR INGER 
(Hans TROGER) 

Fakultät für Elektrotechnik: 
Walfgang MECKLENBRÄUCKER 
(Manfred SCHRÖDL) 

Technisch-Naturwissen­
schaftliche Fakultät: 
Peter WEINBERGER 
(Gerhard KAHL) 

Technische Universität Graz: 

Fakultät für Architektur: 
Karin WILHELM 
(Irmgard FRA NK) 

Fakultät für Bauingenieurwesen: 
Gernat BEER 
(Helmut F SCHWEIGER) 

Fakultät für Maschinenbau: 
Ralf MARR 
(Peter STURM) 

Fakultät für Elektrotechnik: 
Gert PFURTSCHELLER 
(Michael MUHR) 

Technisch-Naturwissen­
schaftliche Fakultät: 
Friedrich PALTAUF 
(Heinrich SDRMANN) 

Universität linz: 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
Markus ACHATZ 
(Alfred BURGSTALLER) 

Sozial- und Wirtschaftswissen­
schaftliche Fakultät: 
Christian STARY 
(Josef WEIOENHOLZER) 

Technisch-Naturwissen­
schaftliche Fakultät: 
Heinz ENGL 
(Jörg MÜHLBACHER) 

Montanuniversität leoben: 

Hermann MAURITSCH 
(Fritz EBNER) 

Universität für Bodenkultur Wien: 

Paul KOSMA 
(Josef GLÖSSL) 

Veterinärmedizinische 
Universität Wien: 

Jasef TROXLER 
(Chlodwig FRANZ) 

Wirtschaftsuniversität Wien: 

Stefan TITSCHER 
(Dudo von ECKARDSTElN) 

Universität Klagenfurt: 

Fakultät für Kulturwissenschaften: 
Klaus AMANN 
(Brigitte HIPFL) 

Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
und Informatik: 
Jahann ED ER 
(Roland MITTERMElR) 

Österreich ische Akademie 
der Wissenschaften: 

Philosophisch-Historische Klasse: 
Grete WALTER-KLINGENSTEIN 
(Hermann HUNGER) 

Mathematisch-Naturwissen­
schaftliche Klasse: 
Günther KREIL 
(Uwe B. SLEYTR) 
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Akademie der bildenden Künste 
Wien: 

Elisabeth von SAMSONOW 
(Peter SLOTERDIJK) 

Universität für angewandte Kunst 
Wien: 

Manfred WAGNER 
(Alfred VENDL) 

Universität für Musik 
und darstellende Kunst Wien: 

Irmgard BONTINCK 
(Cornelia SZABO-KNOTlK) 

Universität Mozarteum Salzburg: 

Wolfgang GRATZER 
(Horst-Peter HESSE) 

Universität für Musik 
und darstellende Kunst Graz: 

Wolfgang SUPPAN 
(Karl Franz PRASSLj 

Universität für künstlerische und 
industrielle Gestaltung Linz: 

Wilfried POSCH 
(Günter PRASCHAK) 

Wissenschaftliche Einrichtungen 
(§ 36 FOG i.d.g.F. ): 

Günther BAUER 
(Friedrich ZIMMERMANN 
Günter KOCH 
(Johann JÄGER) 

Arbeitnehmer außeruniversitärer 
Forschungsstätten (§ 6 FFG i.d.g.F. ): 

Herbert GMOSER 
(Uwe HUMPESCH) 
Peter KLEIN 
(Herbert SASSIK) 

Bundeskonferenz des wissenschaft­
lichen und künstlerischen Personals: 

Reinhard FOLK 
(Hans TAEUBER) 

Österreich ische Hochschülerschaft: 

Karl Arthur ARLAMOVSKY 
(Damel SPAZIERER) 

Österreichischer Gewerkschaftsbund: 

Karin REITINGER 
(Renate CZESKLEBA) 

Präsidenten konferenz der Land­
wirtschaftskammern Österreichs: 

Fried rich NOSZEK 
(Thomas STEMBERGER) 

Wirtschaftskammer Österreich: 

Karl Heinz STEINHÖFLER 
(Wolfgang DAMIANISCH) 

Bundeskammer für Arbeiter 
und Angestellte: 

Miron PASSWEG 
(Josef FRÖHLICH) 

• Nicht stimmberechtigte Mitgl ieder: 

Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie 
(a b 1.4.2000) : 

N.N. 
(N.N. ) 

Bundesministerium für Wissenschaft 
und Verkehr (bis 31 .3.2000): 

Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur 
(a b 1.4.2000): 

Raoul KNEUCKER 
(Kurt PERSY) 

Bundesministerium für Finanzen: 

Corinna FEHR 
(Ferry ELSHOLZ) 

Forschungsförderungsfonds 
für die gewerbliche Wirtschaft: 

Präsident Werner FRANTSITS 
(Vizepräsident Karl STElNHÖFLER) 
Vizepräsident Roland LANG 
(Renate CZESKLEBA) 

4. Organe 
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4.4 . Sekretariat 

4.4. 

78 

Sekretariat des FWF 

Telefon: +43/1/505 67 40 + DW 

Fax: +43/1/50567 40-39 und +43/1/50567 40-45 (Sekretariat d. Geschäftsleitung) 

e-mail: name@mai ls. ffw.univie.ac.at 

(name = die ersten 8 Buchstaben des Familiennamens) 

http://www.fwfac.at 

Geschäftszeiten: Montag - Donnerstag 9 - 16 Uhr, Freitag 9 - 13 Uhr 

Präsident Arnold SCHMIDT 

Generalsekretärin Eva GLÜCK 

Sekretariat der Geschäftsleitung Martina NAGY 

Monika SCHEIFINGER 

Anfragen zu Anträgen und Projekten 

Zusendung v. Antragsunterlagen Martha BEDEK 

al Geistes- und Sozialwissenschaften 

wissenschaftliche Sachbearbeiterinnen Ursula AVEDIS 

Monika MARUSKA 

Sachbearbeiterinnen Doris HASLINGER 

Günter SCHI ESTER 

bl Biologie und Medizin 

wissenschaftl iche Sachbearbeiterinnen Claudia CERMAK* 

Rudolf NOVAK 

Inge UNFRIED 

Graham TEBB 

Sachbearbeiterinnen Petra FAHRINGER 

Mario MANDL 

Ingrid SCHÜTZ 

Michael STILLER 

cl Naturwissenschaften und Technik 

wissenschaftliche Sachbearbeiterinnen M. Gabriela FERNANDES * 

Laurenz NIEL 

Susanne TIMISCHL 

Gerald WURZ 

Sachbearbeite rl nnen Maria KORDIK 

Margot METZGER 

Maria OBERBAU ER 

Svwv 

DW15 

DW23 

DW26 

DW34 

DW21 

DW28 

DW27 

DW85 

DW63 

DW 14 

DW39 

DW 11 

DW60 

DW37 

DW57 

DW84 

DW36 

DW38 

DW86 

DW19 

DW52 

DW87 

DW22 

DW10 

* tei lzeitbeschäftigt 

Stand' März 2000 
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4.4. Sekre tariat 

Anfragen zu speziellen Themen 79 
0> 
?> 

Öffentlichkeitsarbeit 
.;: 
.':1 
'-
<ll 

Laurenz NIEL DW86 .0 

'" ~ 
Brigitte WEGSCHEIDER DW55 ..c: 

<n -, 
Monika SCHEIFINGER DW34 ~ ... 
Martina NAGY DW26 

wissenschaftsforum 

Susanne MENSCHIK DW96 

Druckkostenbeiträge 

Eva FUCHS DW 12 

Monika MARUSKA DW27 

Nachwuchsförderung 

Robert GASS DW24 

Susanne MENSCHIK DW96 

Hertha-Firnberg-Nachwuchsstellen 

Inge UNFRIED DW11 

Susanne MENSCHIK DW96 

Großforschungsvorhaben 

Rudol! NOVAK DW39 

Monika MATTULA* DW53 

START-Projekte, Wittgenstein-Preis 

Doris HASLINGER DW85 

Laurenz NIEL DW86 

Geräteangelegenheiten 

Regina MOSER DW17 

Kooperation Wissenschaft - Wirtschaft, FFR 

Laurenz NIEL DW86 

Impulsprojekte 

Regina MOSER DW17 

Rudol! NOVAK DW39 

Verwertung 

Jose! Martin BERGANT DW25 

ESF 

Graham TEBB DW60 

EU,EUREKA, COST 

Gabriela FERNANDES * DW38 
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4.4. Sekretariat 

I 80 Internationale Angelegenheiten 
Cl) 

?> 
~ 
.~ Buchhaltung 
<ll 
J:l 
Ci') 

~ 
..c: 
'" Rechtliche Beratung ..., 
~ 
LI.. 

Statistik 

Ursula AVEDIS 

Ernst WALZER 

Ingrid JANDL 

Sibylle VORBRODT-STELZER* 

Gerlinde WEIBOLD 

Gerald WURZ 

DW28 

DW1 8 

DW30 

DW83 

DW89 

DW52 

* teilzeitbeschäftigt 

Stand' März 2000 
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